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Aufruf. 


Nachſtehende Entſchließung wurde am Schluß der am 11. Dezember in Poſen ſtatt⸗ 
gefundenen Generalverſammlung der Welage, an der über 200 Delegierte aus allen 
Teilen der Wojewodſchaft teilnahmen, einſtimmig gefaßt. 


; Die heute, am 11. Dezember 1935, in Poſen tagende Generalverſammlung der Weſtpolniſchen Landwirtſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft wendet ih als die berufene auf breiteſter Grundlage aufgebaute Ver⸗ 


b der Organiſation an alle Mitglieder unſerer Geſellſchaft mit nachſtehendem 


Aufruf: 


glieder iſt unſere Geſellſchaft im letzten Vierteljahr infolge der in unſerem Volkstum herrſchenden politiſchen 
Spannungen Gegenſtand von äußeren Angriffen geworden, die jeder ſachlichen Grundlage entbehren. Perſonen, 
die mangels jeder Sachkenntnis und wirtſchaftlicher Einſicht in keiner Weiſe berufen ſind. Kritik zu üben, maßen 
ſich an. Angriffe und Verdächtigungen gegen unſere Wirtſchaftsorganiſationen und damit auch gegen unjere 
Welage zu erheben, wie das erſt kürzlich auch durch Herrn Wiesner⸗Bielitz geſchehen ijt. 

Perſonen, die fih vielfach auf ihrem eigenen Arbeitsgebiet nur durch Fehlen eigener Leiſtungen hervor⸗ 
getan haben, fühlten ſich berufen, in dem Verein Deutſcher Bauern eine Gegenorganiſation zu ſchaffen, um die 
bisherige vorbildliche Einigkeit unſeres Berufsſtandes zu erſchüttern und aus der Saat neuen Unfriedens für 

- andere Zwecke Kapital zu ſchlagen. Nach Anhörung der heute vorgetragenen Berichte über die Arbeit und 
Finanzwirtſchaft der Geſellſchaft weiſen die Mitglieder der Generalverſammlung alle 
gegen unſere Geſellſchaft gerichteten Angriffe als völlig unbegründet aurüd 


und brandmarken die Schaffung des Vereins Deutſcher Bauern als eine vóTLEg > 


zweckloſe und ſchädliche Zerſplitterungsbewegung. 

Die Mitglieder der Generalverſammlung haben mit Genugtuung davon Kenntnis genommen, daß alle 
Verſuche, den Beſtand unſerer Geſellſchaft zu erſchüttern, dank dem feſten Gefüge der Welage ſowie dank der 

energiſchen Abwehr von feiten der Leitung völlig wirkungslos geblieben find. 

Sie fordert die Leitung der Welage auf, auf dieſem Wege zu beharren. die Organiſation 
und damit die Intereſſen der Mitglieder gegen Verleumdung und Zerſplitterung 
wirkſam zu verteidigen und ihrer bisherigen ſtetigen und fruchtbaren Arbeit 
zum Wohl der Mitglieder treu zu bleiben. 

Die Generalverſammlung verſichert die Leitung der Geſellſchaft der unwandel⸗ 
baren Treue zur Organiſation und ſpricht dem Vorſtand und Aufſichtsrat ihr volles 
Vertrauen aus. Sie fordert alle Mitglieder im Lande auf, fih fejt und geſchloſſen um unſere Welage 
zu ſcharen. Wir wollen und werden durch alle Angriffe nicht ſchwächer, ſondern nur ſtärker werden, zum 
Wohl des Einzelnen, zum Wohl unſeres ganzen deutſchen landwirtſchaftlichen 
Berufsitandes! i i 


Die Tagung der weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft 5 


findet am Sonnabend, dem 18. Januar 1936, in Dofen Nati, 
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Nach über 10 Jahren ruhiger und erfolgreicher Arbeit im Dienſt der wirtſchaftlichen Bedürfniſſe ihrer Mit- & 
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Male, etwa alle 10 Tage, verblaſſen immer mehr und 
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i Landwirtſchaftliche 
| Gad- und genoſſenſchaftliche Artikel 


Fur Bekämpfung der Nübenblattwanze. 


Wie wir ſchon wiederholt in unſerem Blatt ausgeführt 
haben, erwächſt unſerem Rübenbau in der Rübenblatt⸗ 
wanze eine immer größere Gefahr. Denn die Rübenblatt⸗ 
wanze nimmt immer weiter an Verbreitung zu und wurde 
bereits in 465 Ortſchaften und 17 Kreiſen der Wojewodſchaft 
Poſen feſtgeſtellt. Auf 25 250 Quadratkilometer Fläche 
ſollen bereits 16667 Quadratkilometer von dem Schädling 
erfaßt ſein. Die Wanze iſt alſo ſchon viel weiter vorge⸗ 
drungen, als man allgemein angenommen hat und wurde 
auch ſchon weit im Norden unſerer Wojewodſchaft, wie z. B. 
in den Kreiſen Czarnikau und Mogilno, feſtgeſtellt. Ebenſo 
in die an die Wojewodſchaft Poſen angrenzenden Gebiete 
der Lodzer Wojewodſchaft ift fie bereits eingedrungen. 
Wenn auch gegenwärtig die Hauptſchadengebiete die Kreiſe 
Rawitſch und Liſſa ſind, ſo kann bei der ſtarken Vermehrung 
der Wanze der Schaden auch in anderen Kreiſen ſehr groß 
werden und wir A daher dieſe Gefahr nicht gering 

ſchätzen. Der Ausſchuß für Acker⸗ und Wieſen⸗ 
bau bei der WLG. hat daher einen beſonders erfahrenen 
Landwirt auf dieſem Gebiete, Herrn Dipl.⸗Ldw. von 
Loeſch⸗Gabel, zu einem Vortrag eingeladen, der in der 
am 28. November ſtattgefundenen und ſehr zahlreich be⸗ 
ſuchten Sitzung des Ausſchuſſes für Acker⸗ und Wieſenbau 
und des Ausſchuſſes für Zuckerrübenbau ſowie der Kreis⸗ 
gruppe Poſen über ſeine Erfahrungen mit der Rübenblatt⸗ 
wanzenbekämpfung ſprach. = 
Nach den Ausführungen des Herrn von Loeſch hat man 
die Wanze (piesma quadrata) bergits im Jahre 1844 das 
erſtenmal beobachtet. In Gabel iſt ſie ſeit dem Jahre 
1925 in immer ſtärkerem Maße aufgetreten, bis man zu 
wirkſamen Bekämpfungsmitteln gegriffen hat und die Ge⸗ 
fahr bannte. ö 

Die Rübenblattwanze ift 3 bis 325 Millimeter grob, 
zunächſt von grünlicher, jpäter dunkelgrauer Färbung mit 
RS Angel Zeichnung auf den Rückenflügeln. Die Larven 
nd flügellos, ebenfalls zunächſt grün, häuten ſich mehrere 

wer⸗ 
den ſchließlich dunkelgrau. Das Larvenſtadium dauert nur 
wenige Wochen und auch das Puppenſtadium iſt kurz. Denn 
von dem Ausſchlüpfen bis zum fertigen Inſekt find ca. fünf 
Wochen notwendig, ſo daß in der erſten Julihälfte bereits 
die neue Generation auftreten kann. Wenn ſich die Tem⸗ 
peratur auf etwa 12 Grad Celſius erwärmt, wandert die 
Wanze aus ihren Winterquartieren aus und legt ihren Weg 
teils fliegend, teils kriechend zurück. Da um dieſe Zeit noch 


keine Rübenpflanzen vorhanden find, befällt fie mit Vor⸗ 


liebe die Meldearten und erſt ſpäter, wenn die Rüben auf⸗ 
gegangen find, tritt ein Wirtswechſel ein. Die Wanze be⸗ 
günftigt zwar die Rübenarten (Zucker⸗, Futter⸗ Rotrüben), 
doch kann man ſie auch auf Spinat, Tomaten, Bohnen, Gur⸗ 
ken, Sauerampfer u. a. Pflanzen antreffen. Hingegen ſagen 
ihr Raps, Lein und Kartoffeln nicht zu. Mit Vorliebe über⸗ 
-wintert fie an Graben⸗ und Waldrändern, Eiſenbahndäm⸗ 
men, Steinhaufen uſw. und wandert von dort auf die Wirts⸗ 
pflanzen über. Sie kann 2 Kilometer und noch mehr wan⸗ 
dern. Hat ſie aber Rüben gefunden, dann wird ſie ſeßhaft 
und wandert nur zwiſchen den einzelnen Pflanzen weiter. 
Sie hält ſich mit Vorliebe an der Unterjeite der Blätter 
auf und läßt ſich beim Berühren zu Boden fallen. Am Abend 
wandert ſie in die Feldraine zurück oder verkriecht ſich in 
die Erde. Die Schwärmzeit dauert ca. 14 Tage, kann ſich 
aber bei ungünſtiger Witterung auf eine viel längere Friſt 
und zwar von Mitte April bis 20. Mai erſtrecken. Drei bis 
ſechs Tage nach der Begattung legt das Weibchen an den 
Blattſtielen der Rübenpflanzen etwa 6 Eier täglich ab. Im 
ganzen kann es 150 Eier und darüber legen. Die Farbe der 
Eier ift zunächſt gelblich, ſpäter rötlich. Dieſe Generation 
ſchreitet in demſelben Jahr zur Fortpflanzung, während die 
erſte Generation ſchon Mitte Juli oder anfangs Auguſt in 
die Winterquartiere wandert. 

Die Wanze ernährt ſich von dem Saft der Rüben⸗ 
pflanzen und ſticht daher die Blätter au. An der Ein- 
ſtichſtelle entſtehen dann weiße Flecke. Das Saugen wäre 
an und für ſich nicht gefährlich, wenn die Wanze nicht einen 
Virus übertragen würde, der zur Erkrankung der Rüben 
und Wachstumsſtörungen Anlaß gibt. Die Infektion erfolgt 
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Hon nach einem einſtündigen Saugen und des Auftreten 


ſich darin, daß die Blätter zuſammenrollen und abſterben 
und daß immer neue Blätter austreiben, wobei ſich der 
Rübenkopf kegelförmig emporhebt, ſo daß er nicht ſelten die 
halbe Größe der Rübe erreicht. Die Kräuſelung der Blätter 
tritt erft 4—6 Wochen nach der Anſteckung in Erjcheinung, 
Die Bekämpfung kann mit chemiſchen Giften erfolgen 
doch wird dieſe kaum angewandt, da die Wanze unterhalb 
der Blätter ſitzt und daher ſchwer zu erreichen iſt. Außer⸗ 
dem verſchwindet das Tier bei jeder Erſchütterung und auch 
ſchon bei Beſchattung in die Erde. Mechaniſche Bekämpfung 
durch Walzen kommt auch nicht in Frage, da die Wanzen 
und ebenſo die Eier ſehr zähe und ſich deshalb ſchwer zer⸗ 
drücken laſſen. Wanzenimmune Rüben gibt es leider 
nicht. Wohl können einzelne Rüben in einem Jahr geſund 
bleiben, ſind aber Ja nicht immun, weil ſie gewöhnlich 
ſchon im zweiten Jahr auch krank werden. Beſonders ge⸗ 
fährdet iſt in dem Hauptſchadengebiete der Rübenſamen⸗ 
anbau, da man nicht bis zum Juni mit dem Auspflanzen 
der Samenrüben warten kann. Leider hat dieſer Schädling 
keine natürlichen Feinde und auch die Hühner wollen ihn 
nicht freſſen. In der letzten Zeit bemüht man ſich ihn auf 
biologiſchem Wege zu bekämpfen und will einen Pilz züch⸗ 
ten, der die Wanze abtötet. Der Tod tritt nach 5—10 Tagen 
a der Infizierung ein und ein Erfolg wäre erſt nach 
mehreren Jahren zu verzeichnen. Im Frühjahr ſammeln 
is die Wanzen vor dem Befall der Pflanzen in großer 
zahl an der Südſeite von Bäumen, Telegraphenſtangen, 
Steinen uſw. Man verſuchte an solchen Stellen die Wan- 
zen durch Abbrennen mit Stroh oder durch Beſpritzen mit 
Petroleumlöſung zu vernichten. 3 
$ Am brauchbarſten hat ſich die Fangſtreifen⸗ 
methode erwieſen, die darin beſteht, daß man zeitig im 
Frühjahr rings um den Rübenſchlag einen Fangſtreifen 
anlegt. Da Juckerrübenſamen teurer als Futterrübenſamen 
iſt, kann man auf den Fangſtreifen auch Futterrübenſamen 
ausſäen. Bei kleinen Schlägen genügt es auch, wenn man 
den Fangſtreifen nur von einer Seite des Schlages anlegt. 
Einmal fährt man mit der leeren Drillmaſchine um den 
Schlag und erft beim zweiten Herumfahren drillt man den 
Rübenſamen aus. Auf 20 Schere kann man 25 bis 30- Pfd. 
ausſäen. An den Ecken der Schläge läßt man etwa 5 Meter 
aus, damit man ungeſtört auf die Hauptſchläge fahren kann, 
um ſie in der Zwiſchenzeit zu bearbeiten. Auch beſteht die 
Gefahr, daß die Rüben beim Umpflügen der Ecken nicht tief 
genug in den Boden kommen, ſo daß die Wanzen wiederum 
an die Oberfläche gelangen können. Um eine möglichſt gute 
Gare auf den Hauptſchlägen zu erreichen und dadurch mög⸗ 
lichſt günſtige Wachstumsbedingungen für die Rüben zu 
ſchaffen, werden fie in der Zwiſchenzeit weiter bearbeitet. 
Das Eindrillen der Hauptſchläge erfolgt, wenn die Wanze 
zum überwiegenden Teil die Eier an den Pflanzen der 
Fangſtreifen abgelegt hat. Eine genaue Kontrolle der 
Pflanzen iſt daher die wichtigſte Vorausſetzung für eine er⸗ 
folgreiche Bekämpfung. Hat die Eiablage ſtattgefunden, 
dann wird ſofort der Hauptſchlag beſtellt und der Fang⸗ 
ſtreifen umgepflügt. Die Ermittelung des gegebenen Jett- 
punktes iſt äußerſt wichtig, da man fonft beſonders bei un⸗ 
günſtigem Wetter nur zu leicht Gefahr läuft, die Rüben 
nochmals umpflügen zu müſſen, wenn man die Rüben auf 
dem Hauptſchlag vor Beendigung der Schwärmzeit beitellt 
hat. Die Fangſtreifen müſſen ſpäteſtens, wenn die Nüben 
auf dem Hauptſchlag anfangen zu keimen, auf 12—15 Zenti⸗ 
meter umgepflügt werden. Hinterher wird gewalzt. geeggt 
und gedrillt. Dieſe Arbeit ſoll man in den Morgenſtunden 
vornehmen, da die Wanze um dieje Zeit wenig beweglich ift. 
Beim Vereinzeln der Rüben ſoll man die herausgeriffenen 
Rübenpflanzen entfernen, weil etwa darin vorhandene Eier 
bei feuchtem Wetter leicht ausſchlüpfen können. Auch foll 
man vor der Beſtellung ſämtlichen Spinat entfernen. 
Mit dieſer Bekämpfungsmethode hat man festgestellt, 
daß auch andere Nübenſchädlinge, wie z. B. Die Riibenjliege 
oder der Aaskäfer mit vernichtet werden. Ebenſo Wurzel⸗ 
brand und Blattfleckenkrankheit treten in viel geringerem 
Maße auf. Die Rüben zeigen weniger Schoßer und leiden 
kaum unter Wurzelbrand. Durch die ſpäte Beſtellung, die 
gewöhnlich erſt in der zweiten Maihälfte (in der Zeit vom 
20. Mai bis Ende Mai) ſtattfindet, hat man noch den Vor⸗ 
teil, daß man mit weniger Handarbeit bei der Rübe aus⸗ 
kommt. Trotz der ſpäten Beſtellung zeigen die Nüben in⸗ 
folge der guten Bodendurchlüftung und Erwärmung ein 


er Krankheit nach 4—6 Wochen. Das Krankheitsbild äußert 
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freudiges Wachstum und können auch die Herbittage 
ausnützen, weil ſie länger grün bleiben. Darauf iſt es auch 
n daß es Herrn von Loeſch gelungen iſt, die 

übenerträge wiederum auf die normale Höhe zu bringen — 
auf etwa 150 Ztr. im Durchſchnitt der letzten Jahre — und 
daß auch der Zuckergehalt normal iſt. Solange die Rüben⸗ 
erträge nicht unter 120 Ztr. gefallen find, braucht man jedoch 
mit der Fangſtreifenmethode noch nicht anzufangen. 

Dieſer mit lebhaftem Beifall aufgenommene Vortrag 
löſte eine rege Ausſprache aus. Wir raten den Mitgliedern, 
ihre Rübenſchläge auf dieſen Schädling zu beobachten und 
notfalls zu dieſer Methode, die noch die billigſte und wirk⸗ 
Bei: iſt, ju greifen. In Zweifelsfällen können weitere 

uskünfte bei der W. L. G. eingeholt werden. 
; W. L. G. Low, Abt. 


Schweinefütterung und =maft mit eigenen 
Wirtſchaftserzeugniſſen. 


Die Hauptfutterſtoffe für Schweine ſind Kartoffeln, Ge⸗ 
treideſchrot und ⸗kleie ſowie Milch in verſchiedener Form. 
Kartoffeln können als hochverdaulich bezeichnet werden. Sie 
find rohfaſerarm, was für den einfachen Magen des Schwei⸗ 
nes ein bejonderer Vorzug ift. Wenn die Kartoffeln gekocht 
oder gedämpft find, wird ihr hoher Stärkegehalt aufs bejte 
zum Fettanſatz verwertet. Dasſelbe geſchieht mit dem Mehl 
des Getreideſchrotes. 

Am geeignetſten zur Schweinemaſt R Gerſtenſchrot. Es 
ergibt auch die beſte Schlachtware einſchließlich des Specks. 
Sodann folgt Roggenſchrot. Für Zuchttiere und beſonders 
für Deckeber iſt Haferſchrot ein bewährtes Futtermittel. Bet 
der Maſt ſtört jedoch der größere Rohfaſergehalt, der haupt⸗ 
ſächlich durch das Mitverſchroten der am Korn haftenden 
langen Spelzen entſteht. Ferner würde das im Hafer ent⸗ 
haltene ölige Fett einen weichen Speck hinterlaſſen. Unter, 
gewiſſen Umständen kann allerdings diefe Eigenſchaft er- 
wünſcht ſein, nämlich wenn viel Bohnen- oder Erbſenſchrot 
guin wird, wonach fih ein harter Speck bildet. Eine 
Beifütterung von Haferſchrot würde dann dieſe Folgen 
et eifbtidung gehört in ber Hauptfach 

ur. Fleiſchbildung gehört in der Hauptſache Eiweiß. 
Hiervon hat die Kartoffel jedoch jo a bob es für die 
Fütterung ſo gut wie gar nicht in Betracht kommt. Das 
Getreideſchrot enthält zwar ſchon erheblich mehr davon, aber 
e nicht genug für wachſende Schweine, welche zunächſt 
viel Muskelfleiſch anſetzen. Daher muß noch eine Ergän⸗ 
zung durch eiweißreiches Futter ſtattfinden. 
Solches fällt in der dwirtſchaft durch die Milch an. 
Magermilch, Sauermilch und Futtermilch enthalten ſämtlich 
das Milcheiweiß in unbeſchränkter natürlicher Menge. But⸗ 
termilch enthält außerdem noch kleine Reſte von Fett. Da- 
gegen iſt aus der Molke auch der größte Teil des Eiweißes 
genommen, um es zur 5 verarbeiten. Sie 
beſteht faſt nur noch aus Waſſer. An Eiweiß enthält ſie 
nur noch jo viel, daß 12 bis 15 kg Molke dem Eiweiß in 
1 kg Gerſte ungefähr gleichkommen. Molke zeigt aber oft 
einen ſcharfen Säuerungsgrad. Man könnte er teils 
wegen der großen Waſſermengen, teils wegen der ſtarken 
Säuerung von Molke allein nicht annähernd das verab⸗ 
reichen, was zum Ausgleich des fehlenden Eiweißes er⸗ 
aga mie a 

ie anfallende e von Milch iſt begrenzt und ſoll 
auf alle Jungtiere der Wirtſchaft verteilt werden. Man 
wird daher in den meiſten Fällen nach einem dritten Eiweiß⸗ 
futter ſuchen müſſen. 

Ein ſolches wäre im Hülſenfruchtſchrot, aljo im Schrot 

von Ackerbohnen, Erbſen oder Peluſchken, gegeben. Von 
dieſen würden ſich die Bohnen auf ſchwerem Boden, Erbien 
auf Mittelboden und Peluſchken auf Sandboden anbauen 
laſſen. Bis zu einem gewiſſen Grade könnte man auch die 
Kleie als Eiweißfutter anführen, da an den Schalen, aus 
denen ſie hauptſächlich beſtehen, noch Kleberteile haften. Der 
Kleber enthält verſchiedene Eiweißarten, die aber nicht alle 
voll verdaulich ſind. Außerdem iſt durch die vermahlenen 
Keimlinge etwas Fett in die Kleie gelangt. Wegen des 
hohen Schalengehalts miijjen die Kleien für Schweine fein 
gemahlen ſein. Der Futterwert der Kleie iſt zwar nicht 
zu mißachten, wird aber meiſtens zu hoch veranſchlagt. An 
Maſtſchmeine füttert ſich Noggenkleie beſſer als Weizen⸗ 
kleie. Bei Zuchtſchweinen, insbeſondere bei ſäugenden 
Sauen verhält es ſich umgekehrt; denn Weizenkleie wirkt 


— 


beſſer 


günſtiger auf die Milchabſonderung und ergibt für die Jun⸗ 
gen auch eine bekömmlichere Milch. Wird in einer Wirtſchaft 


nicht genug Milch ermolken oder kann nur wenig Hülſen⸗ 
fruchtſchrot gefüttert werden, ſo könnte für das Fehlende eine 


gewiſſe Ergänzung durch eingeſäuertes eiweißreiches Legu⸗ 
minoſengrünfutter oder durch ein Gemenge von Leguminosen 
und Halmfrüchten ſtattfinden. Serradella, Kleearten, Lu⸗ 
zerne, Ackerbohnen, Erbſen, Peluſchken und Wicken wären 
hierzu in gleicher Weiſe geeignet. Vorbedingung iſt, daß 
das Grünfutter feingeſchnitten in den Silo gekommen iit 
und eine milde Gärung erfahren hat. Grobſtengeliges und 
ſchlecht vergorenes Futter ſollte man den Schweinen erſt 
gar nicht anbieten. Im Frühjahr iſt möglichſt zeitig für 
neues Grünfutter zu ſorgen. Unter Umſtänden kann auch 
junges, feingeſchnittenes Gras verfüttert werden, das in 
dieſem Zuſtande ebenfalls eiweißreich ift. Friſches Frün⸗ 
futter ſollte man auch bis zum Spätherbſt bereithalten. 


Außer der Eiweißnahrung iſt noch die Vitaminwirkung 
der grünen Pflanzen von großer Bedeutung. Dagegen 


können Rüben⸗ und Kohlblätter ſowie die Wurzelfrüchte 


ſelbſt nicht als eigentliche Eiweißnahrung angeſeben werden, 
weil ſie — ähnlich wie die Kartoffeln — nur Spuren von 
Eiweiß aufweiſen. Jedoch ſind die in ihnen enthaltenen 
Zucker⸗ und Stärkeſtoffe wiederum hochverdaulich. Wo die 
Milch oder das Hülſenfruchtſchrot gänzlich fehlt, iſt allerdings 
noch das käufliche Fiſch⸗ oder Fleiſchmehl zur Fütterung 
heranzuziehen. > 

Allerlei vom Pfluge. ; 
Bon Dipl.⸗Ing. Hermann Wolff. Berlin. | 


Der Pflug iſt zwar das wichtigſte Ackergerät, trotzdem 
wird er häufig ſehr ſchlecht behandelt. Nach dem Kauf geht 
es ſchon los: Zunächſt bekommt ihn der Dorfſchmied, durch 
den er meiſt bezogen iſt, in die Finger, und der muß ihn, 
wie er jagt, erſt einmal „richten“! Er ſchraubt das Schar ab, 
nimmt es ins Feuer, gibt ihm die nach ſeiner Meinung rich⸗ 
tige Form, härtet es vielleicht ſogar, und nun kommt der 
Pflug auf den Acker, und ſiehe da, er geht nicht! Dieſe viel⸗ 
fach verbreitete Unſitte ſollte endlich zum alten Eiſen gewor⸗ 
fen werden, wo der ſo zugerichtete Pflug auch bald landen 
wird. Denn erſtens: Sollte der Pflugkörper, alſo Schar und 
Streichbrett, nicht die richtige Form haben, jo iſt der Pflug 
falſch ausgewählt worden: zweitens: Iſt der Pflugkörper 
richtig gewählt. fo ift das Schar, wenn das Gerät von einer 
namhaften Firma gekauft wurde, bereits in der Fabrik rich⸗ 
tig gehärtet und braucht nicht erſt noch einmal ins Feuer ge⸗ 
nommen zu werden. Die Pflugfabriken haben eine derartige 
große Auswahl von Pflugkörpern für alle Verhältniſſe zur 
Verfügung, daß der Dorfſchmied nichts mehr an ihnen zu 
ändern braucht. z 

Ueberhaupt das Härten! Härten ift eine Kunſt und kann 
nur dann ordnungsgemäß ausgeführt werden, wenn die 
Schneide des Schares e n dba Feuer erwärmt, ſo⸗ 
dann gleichmäßig abgeſchreckt und dann wieder auf etwa vio⸗ 
lette Farbe vom Rücken her angelaſſen wird. Man dringe 
daher bei ſeinem Schmiede auf ordnungsmäßige Härtear⸗ 
beit und veranlaſſe gegebenenfalls die Lieferfirma zur Ein⸗ 
ſendung einer Vorſchrift, die gern koſtenlos abgegeben wird. 
Es gibt auch ganz gehärtete Schare, die alſo nicht nur an der 
Schneide eine Härtezone aufweiſen; ſie ſind gewöhnlich dün⸗ 
ner gehalten als normale und können nachgeſchliffen wer⸗ 
den; wenn die Abnutzung jedoch zu groß wird, müſſen ſie 
wie die übrigen Normſchare behandelt werden. 


Häufig kann man beobachten, daß Schar und Streichbrett 
nicht richtig zueinanderpajjen. So kann fih z. B. zwiſchen 
ihnen ein Spalt befinden; dieſer Spalt ſetzt ſich bei der Ar⸗ 
beit voll Erde, verurſacht ungleichmäßige Abnutzung des 
Pflugkörpers und erhöht den Zugkraftbedarf. Oftmals ſteht 
auch das Schar über das Streichblech hinaus, und zwar ſo⸗ 
wohl nach der Landſeite als auch nach der Pflugſeite Beide 
8 verurſachen unnützen Zugkraftbedarf, weil der vom 

char abgetrente Boden vom Skreichbrett nicht erfaßt und 
gewendet wird. Höhere Zugkraft erfordern auch vorſtehende 
Pflugſchrauben; und ſchließlich ſoll der Uebergang vom Schar 


zum Streichbrett gleichmäßig fein und keinen Knick oder Ver 


tiefung bilden. Durch ſolche Fehler wird der gleichmäßige 
Abfluß des Bodens gehindert, vorzeitiger Verſchleiß verur⸗ 
ſacht und die Zugkraft erhöht. Auch auf den ordnungsmäßi⸗ 
gen Zuſtand der Sohle und Anlage iſt zu achten, beide Teile 
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geben nämlich dem Pflug die Führung, und befonders die An⸗ 
lage hat die großen Kräfte aufzunehmen, die infolge der 
ſchrägen Anordnung des Pflugkörpers zur Zugrichtung den 
Pflug ſchief zu ſtellen ſuchen. Die richtige Stellung von Schar, 
Sohle und Anlage läßt man bei Inſtandſetzungsarbeiten den 
Schmied am beſten durch Leeren prüfen, die von der Her⸗ 
ſtellerfirma geliefert werden können ; 

Richtig behandelt, wird der Pflug auch richtig feine 
Furche ziehen, und Bauer und Pferd werden an ihm ſeine 
Freude haben. ; 


. 


Landwirtſchaftliche Dereinsnadridyten 


Vereinskalender. 


Bezirk Poſen I. i 

Sprechſtunden: Polen: Jeden Freitag vorm. in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Piekary 16/17. Wreſchen: Donnerstag, 19. 12., um 9.30 Uhr 
im Hotel Haeniſch. Schrimm: Montag, 30. 12, um 9 Uhr im 
Hotel Centralny. Verſammlungen und Veranſtaltungen: Dris- 
gruppe Kſiaz: Sonnabend, 14. 12., um 4.30 Uhr bei Bulinfki. 
Vortrag: Ang. agr. Karzel⸗Poſen: „Ertragsſteigerung aus dem 
Viehſtall durch hinreichende Futtererzeugung in der eigenen Wirt- 


ſchafl.“ 
pacz Bezirk Poſen II. 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Mittwoch vorm. in der Ge⸗ 
chäftsſtelle ul. Piekary 16/17. Neutomiſchel: Der Geſchäftsführer 
t jeden Donnerstag vorm, in der Zweigſtelle ul. Boznanjta 4 
anweſend. Am Heil. Abend, 24. 12. bis einſchl. 26. 12. bleibt die 
Zweigſtelle geſchloſſen Wegen des 2. Feiertages am 26. 12. iſt 
der Geſchäftsführer am 27. 12. (Freitag) in Neutomiſchel an⸗ 
weſend. Bentſchen; Freitag, 13. 12., bei Frau Trojanowjti. Zirke: 
Montag, 16. 12., bei Frl. Heinzel. Birnbaum: Dienstag, 17. 12., 
von 8—12 Uhr bei Herrn Weigelt. Pinne: Freitag, 20. 12., in 
der Spar⸗ und Darlehnskaſſe. Verſammlungen und Veranſtaltun⸗ 
gen: Ortsgruppe Zirke: Montag, 16. 12., um %11 Uhr bei Frl. 
< 9 Vortrag. Dipl. Low Doering: „Ldw. Tagesfragen“. 

rtsgruppe Thiergarten: Montag, 16. 12., um 5 Uhr bei Redenz, 
Thiergarten. Vortrag: Dipl. Ldw Doering⸗Pinne: „Ldw. Tages⸗ 
fragen“. Ortsgruppe Pachy: Mittwoch, 18. 12. um 10 Uhr bei 
Bruno Binder. Pachy. Vortrag: Fug. agr Karzel⸗Poſen: „Er⸗ 
tragsſteigerung aus dem Viehftall urch hinreichende Futter⸗ 
erzeugung in der eigenen Wirtſchaft““ Sämtliche Mitglieder 
werden gebeten zu erſcheinen und die Beitragsquittungen mitzu⸗ 
bringen zwecks Feſtſtellung, welche Beiträge bisher eingezahlt 
find. Ortsgruppe Kupferhammer: Mittwoch, 18. 12. um 4 Uhr 
bei Lohde, Hamrycko. Vortrag: Ing. agr. Karzel, Poſen: „Erz 
tragsſteigerung aus dem Viehſtall durch hinreichende Futter⸗ 
erzeugung in der eigenen Wirtſchaft“ Ortsgruppe Grudno: 
Sonnabend, 21. 12, um 2.30 Uhr bei Kaijer. Vortrag: Dipl- 
bw. Bußmann: „Betriebseinrichtung und Wirtſchaftserfolg“. 


Bezirk Gneſen. 

Sprechſtunden: Wongrowitz: Donnerstag, 19. 12. von 9 bis 
11 Uhr im Gin- und Verlaufsverein in Wongrowitz. Kreisgruppe 
Gnejen: Winterfeſt am Sonnabend, 11 1. 1936, pünktlich um 
7 Uhr im Hotel de France und in den Räumen des Kinotheaters 
„Slonce“. Näheres über das Feſt folgt noch. Verſammlungen: 
Ortsgruppe Welnau: Mittwoch, 18. 12. um 3 Uhr im Gaſthaus 
in Rybno. Vortrag: Dr. Häniſch⸗Gneſen über: „Krankheiten im 
Viehſtall“ Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten. Mitglieds⸗ 
karten ſind mitzubringen. Jugendgruppe Kletzlo: Sonntag, 
15 12, um 3 Uhr bei Görgens. Vollzähliges Exſcheinen ift Pflicht. 
Ortsgruppe Lekno: Montag, 16. 12, um 4 Uhr im Konfirman⸗ 
denſaal. Vortrag: Ing agr. Karzel⸗Poſen über: „Viehhaltung 
und Füterung unſerer Haustiere.“ Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. Mitgliedskarten ſind mitzubringen. 


Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunden: Kempen: Dienstag, 17. 12., im Schützenhaus. 
Pogorzela: Mittwoch, 18. 12., bei Pannwitz. Kobylin: Donners⸗ 
tag, 19. 12., bei Taubner. Krotoſchin: Freitag, 20. 12., bei Pachale. 
Verſammlungen: Ortsgruppe Konarzewo: Sonnabend, 14, 12., 
nachm. 3 Uhr bei Seite in Konarzewo. Ortsgruppe Raſchkow: 
Sonntag, 15. 12., um 3% Uhr bei Morawſti in Raſchkow. Orts⸗ 

ruppe Eichdorf: Sonntag, 15. 12., um 6 an bei Schönborn in 
Eichdorf. In Diejen drei Verſammlungen ſpricht Dipl.⸗Landw. 
Zern über: „Anbau von Süßlupine“. Kreisgruppe Jarotſchin: 
Montag, 16. 12., um 11 Uhr bei Marciniak in Pleſchen. Kreis⸗ 
gruppe Krotoſchin: Freitag, 20. 12., um 11 Uhr bei Pachale in 
Krotoſchin. Ortsgruppe Marienbronn: Sonnabend, 21. 12., um 
3 Uhr bei Smardz. Ortsgruppe Gute-Hojinung: Sonnabend, 
21. 12, um 6 Uhr bei Banajzpńjti in Gute⸗ Hoffnung. Ortsgruppe 
Schwarzwald: Sonntag, 22. 12., um 2 Uhr bei Schön in Kotowili. 
Oresgruppe Honig: Sonntag, 22. 12, um 4% Uhr im Konfirman⸗ 
denſaal in Honig. In vorſtehenden 6 Verſammlungen Weiche 
Fut 3ipjer = Bojen. Thema: am 16., 20. und 22. 12.: „Welche 


Folgerungen ergeben ſich für den Bauern in bezug auf feine 


Mirtſchaftsweiſe angeſichts der neuen Preispolitik.“ Am 21. 123 


„Tagesfragen.“ 
Bezirk Bromberg. 8 55 

Verſammlungen: Ortsgruppe Jablöwlo: 15. 12. um 2 Uhr, 
Gaſthaus Thielmann, Jablöwko. Ortsgruppe Zoledowo: 17. 12, 
um 2 Uhr im Haufe Möller, Zoledowo. In beiden Verſamm⸗ 
lungen Vortrag: Schriftleiter Hepke. Bromberg über: „Der neue 
polniſche Staat“ Ortsgruppe Mirowice: 19. 12. um 6 Uhr bet 
Wilhelm Beier, Mirowice. Vortrag: Schriftleiter Stroeſe über: 
„Aktuelle Wirtſchaftsfragen“. Kreisgruppe Bromberg: 21. 12, 
um 3 Uhr, Eivilkaſino Bromberg Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen 
über: „Einfluß der Regierungsmaßnahmen und des Wirtſchafts⸗ 
abkommens mit Deutſchland auf die Preisbildung Iandıw- Erzeug⸗ 
nife“. Sämtliche Mitglieder der Ortsgruppen des Kreiſes nebſt 
Angehörigen werden zu dieſer, für die Allgemeinheit ſo wichtigen 
Sitzung, eingeladen. Im Anſchluß der Sitzung findet noch ein Refe⸗ 
rat über die Sitzung des Frauenausſchuſſes Poſen ſtatt. Mitglieds⸗ 
karten ſind mitzubringen. Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. 
Ortsgruppe Koronowo; 23. 12. um 2 Uhr, Hotel Jortzik, Koronowo. | 
Vortrag! Schriftleiter Stroeſe iher: Aktuelle Wirtſchaftsfragen “ 
Ortsgruppe itoldomo: Eeneralverſammluna: 30. 12, um 3 Uhr.) 
Gaſteaus Daluege. Mitoldomo. Tagesordnung: 1 Rechnungs⸗ 
legung. 2. Entlaſtung des Vorſtandes. 3. Neuwahl des Vor⸗ 
ftandes. 4. Beſprechung wichtiger Tagesfragen. fe Mitglieder 
moffen nnflaähliq erſcheinen Mitoliedsfarten mitbringen. ; 

Sunabanernoruppen: NReriamminnacn: Ortsgruppe Mirowice: 
19, 12. um 6 Uhr bei Wilhelm Reier, Mirowice. 1 Vortrag: 
Jungbauer Auguſt Heiſe iiher: Von Lochow, der Züchter des 
Petkuſer Roggen“. 2. Jungbäuerin Minna Mener iher: ‚Gartens 
arbeit im Frühjahr“ 3. Jungbauer Heinrich Wolff Vortrag 
über: Pflege der Kulturpflanzen nach ihren natürlihen Bes 
dürfniſſen“. 4. Verſchiedenes Orterruppe Mitoldomo: 21. 12, 
um 7 Uhr bei, Charmer. Witoldowo. Vortrag über: „Vieh⸗ 
fütterung“ Ortsoruppe Koronowo: 23. 12, anſchließend an die 
Ortsgruppenverſammlung Die Jungbauern werden gebeten, 
ſchon um 2 Uhr zu dem Vortrag Stroeſe“ zu erſcheinen. 

— : Bezirk Liſſa. x 

Sprechſtunden: Wollſtein: 13 und 27. 12. Nawitſch: 20. 12. 
Ver'ammlungen: Ortsgruppe Teuerſtein: 16. 12, pünktlich um 


13 Uhr bei Cugier. Or'saruppe Goſtun: 16. 12. um 17.45 Uhr 


im Schützenhaus. Ortserurpe Qija: 17. 12 um 16 Uhr bei 
Conrad. In dielen 3 Verſammlungen hält Herr Lotz⸗Poſen einen 
Vortrag über Viehfütterung und Milchverwertung“ mit Licht⸗ 
bildern Außerdem geſchästiche Mittsiſungen Kreisgruppe Woll⸗ 
Rein: Das Biro in Wollſtein it am 24 30. und 31. 12. ges 
ſchloſſen Achtung Arbeitgeber! Freitag, den 20. 12, 
um 11 Uhr in der Konditorei Schulz Wollſtein Generalverſamm⸗ 
lung des Hilfsfonds (Heiffilie). Sämtliche Mitglieder werden 
erſucht. an derſelben teilzunehmen. — Unſer Büro in Life ik 
am 30. und 31. 12. wegen des Jahresabſchluſſes geſchloſſen. — Die 
für den 17. 12. in Koſten in Vucht genommene Verſammlung 
findet ſpäter ſtatt. 
: Bezirk Rogajen. : 

Sprechſtunden: Jeden Donnerstag bei Pieper. Samotſchin: 

Montag, 16. 12. bei Raatz. Nogaſen: Mittwoch, 18. 12. Czarni⸗ 


kau: Freitag 20. 12. Nerſammlungen: Ortsgruppe Kolmar: 


Freitag, 13 12., um 4 Uhr bei Geiger. Vortrag: Herr Styra 
über: „Wir lernen Weltprobleme kennen“ Bericht über die 
Delegiertenverſammlung und geſchäftliche Mitteilungen. Orts⸗ 
gruppe Obornik: Sonnabend, 14. 12., um 4 Uhr bei Borowic 
1. Vortrag Herr Styra über: „Wir lernen Weltprobleme kennen“, 
2. Vericht über die Delegiertenverſammlung und Geſchäftliches. 
zu beiden Verſammlunguen ſind beſonders die Familienange⸗ 
örigen unſerer Mitglieder eingeladen. Ortsgruppe Tarnówto: 
Dienstag, 17. 12., um 6 Uhr bei Lehmann. Ortsgruppe Rogaſen: 
Mittwoch, 18. 12, um 4 Uhr bei Tonn. Näheres durch Ein⸗ 


ladung. 
Bezirk Wirſfitz. 

Sprechtage: Natel: Freitag, 13. 12. von 11—3 Uhr bei 
Heller. Wiſſek: Sonnabend, 14. 12. von 3—5 Uhr bei Wolfram. 
Lobſenz: Freitag 20. 12. von 12—2% Uhr bei Krainick. Sitzun⸗ 
gen: Ortsgruppe Mrotſchen: Sonnabend, 14. 12., um %6 Uhr im 
Schützenhaus Mrotſchen. Vortrag: Redakteur Baehr⸗Poſen über: 
„Der Wirtſchaftsvertrag mit Deutſchland und Maßnahmen zur 
Erzielung einer beſſeren Rentabilität der Landwirtſchaft“. Orts⸗ 
gruppe Friedheim: Montag, 16. 12., um 5 Uhr bei Vorköper. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Beſchluß⸗ 
faſſung über die Erhebung eines Eintrittsgeldes ab 1. 1. 1936. 
3. Vortrag: Dipl. Landw. Bußmann. 4. 2 aus der Ver⸗ 
ſammlung und Geſchäftliches. Ortsgruppe Lobſenz: Dienstag, 
17. 12., um 5 Uhr bei Krainick. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. aer über die Delegiertenver⸗ 
ſammlung. 3 Berichterſtattung über die Tagung des Anſiedler⸗ 
ausſchuſſes. 4. Vortrag: Dipl. Landw. Bußmann. 5. Anträge 
aus der Verſammlung und Geſchäftliches. Ortsgruppe Linden⸗ 
wald: Mittwoch, 18. 12. um 2% Uhr im Lokal Wisniewſki, 
Lindenwald. Vortrag: Dipl. Landw. Bußmann. Ortsgruppe 
Rosmin: Donnerstag, 19. 12., um 3 Uhr bei Brummund. Vor⸗ 
trag: Dipl. Landw. Bußmann. Ortsgruppe Natel: Freitag, 20. 12, 
um 1 Uhr bei Heller. Vortrag: Dipl. Landw. Bußmann. 
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verband der Güterbeamten für polen, 
Sweigverein Pofen zap. Tow. 


Zweigverein Poſen: Sonntag, 15. 12., um 11 Uhr Monats⸗ 
verfammlung in den Räumen der früheren Loge n 
ul. Grobla 25. Vortrag von Handels redakteur Baehr⸗Poſen über 
Einfluß der Ausfuhr e n nier Produkte auf die Ge⸗ 
freides und Viehpreiſe!l. Am vollzöhliges Erſcheinen 
der Mitglieder wird dringend gebeten. Gäſte ſind willkommen. 


Genoſſenſchaſtliche Mitteilungen 


An uniere Genoſſenſchaften. 


Aus unſeren Liſten erſehen wir, daß noch nicht alle 
Genoſſenſchaften den von uns herausgegebenen „Landwirt⸗ 
Pita ein Kalender für Polen“ beſtellt haben. Es iſt aber 

flicht eines jeden Genoſſenſchafters, dieſen Kalender zu be⸗ 
ziehen und aufmerkſam zu lejen. Ganz beſonders wichtig ijt 
er für unſeren geno ſenſchaftlichen Nachwuchs, da er einen 
ausführlicher Aufſatz über die Entwicklung des deutſchen 
Genoſſenſchaftsweſens im Poſener Gebiet enthält. 

Wir bitten unſere Genoſſenſchaften, dieſen Kalender 
ſchnellſtens zu beſtellen. 

: Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Herr Bruno Schulz⸗Wollſtein als Genoſſenſchafter. 


Herr Bruno Schulz, Wollſtein, ſchreibt an das „Landw. 
Zentralwochenblatt“ nachſtehende Berichtigung zu unſerem 
Bericht über den Unterverbandstag Wollſtein. 
Obwohl Form und Inhalt der Berichtigung den Be: 
timmunge des Preſſegeſetzes nicht entſprechen, geben wir 
e hiermit zur Kenntnis: 


„In Nummer 48 Ihres Blattes ſtellten Sie in Ihrem 
Bericht über den UAnterverbandstag in Wollſtein folgende 
Behauptung auf: „Der unverantwortlichen Tätigkeit des 
Vorſtandsmitgliedes Bruno Schulz hat der Verband ein 
Ende bereitet.“ 

Das iſt unwahr. 73 

Wahr iſt, daß ich ſelbſt im Sommer 1930 bereits dem 
Aufſichtsrat der Weſtbank gegenüber den dringenden 
Wunſch ausgeſprochen habe, mich von meinem Amt als 
ehrenamtliches Vorſtandsmitglied zu entbinden und ein 
hauptamtliches zweites Vorſtandsmitglied an meiner Stelle 
einzuſtellen. 

Wahr iſt, daß ich am 2. 12. 1930 dieſen Wunſch in 
einem Schreiben an den Aufſichtsrat wegen völliger Ueber⸗ 

arbeitung zur Forderung erhob und dringend gebeten habe, 
einen Nachfolger ſchon zum 2. 1. 1931 einzuſtellen. 

Wahr iſt, daß der Aufſichtsrat mir daraufhin meine 

Ablöfung zum 1. 4. 1931 bzw. für ſofort nach Abhaltung 
der Generalverſammlung zugeſagt hat. 

Wahr ijt, daß der Aufſichtsrat am 9. Mai 1931 infolge 
der am 28. 4. erfolgten friſtloſen Entlaſſung des haupt⸗ 
amtlichen Vorſtandsmitgliedes und des gleichzeitigen Rück⸗ 
trittes des weiteren nebenamtlichen Vorſtandsmitgliedes 
mich einſtimmig gebeten hat, mein Amt wenigſtens bis zum 
31. 12. 1931 weiter zu führen, und daß ſowohl der Auf⸗ 
ſichtsrat, wie die Generalverſammlung mir das hierfür 
nötige Vertrauen einſtimmig ausgeſprochen haben. 

Wahr iſt, daß ich mein Amt bis zum 31. 12. 1931 
ausgeübt habe und daß ich vereinbarungsgemäß dann nach 
Einſtellung eines weiteren hauptamtlichen Vorſtandsmit⸗ 
gliedes aus dem Vorſtande ausgeſchieden bin.“ 

Mit deutſchem Gruß! N 
Ź () Bruno Schulz.“ 

Der Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen ſtellt 
bo dieſer Berichtigung und zur Aufhellung des Sachverhalts 
olgendes feſt: 

1) Die Weſtbank Wollſtein wurde von uns Anfang No⸗ 
vember 1929 revidiert, dabei fielen neben anderen hohen 
Konten beſonders die der Vorſtandsmitglieder Schulz und 
Zeidler auf. Auf ihnen waren von den geſamten Forderun⸗ 
gen der Zentrale Wollſtein rd. 40% feſtgelegt. Vorſitzender 

es Vorſtandes war Herr Schulz. 

i GMA Verband hat im Anſchluß an dieſe Reviſion 
die eſtbank wiederholt aufgefordert, eine Sitzung der 
Organe einzuberufen, damit das Ergebnis der Reviſion in 
Anweſenheit des Reviſors beſprochen werden kann. Dieſem 
Verlangen wurde aber erſt Anfang März 1930 kurz 
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Poznań, 


aus. 


ſchenzeit hatte ſich der Herr Verbandsdirektor veranlaßt 
geſehen, in einem Brief vom 31. 12. 1929 an Herrn Schulz 
auf die bedrohliche Lage hinzuweiſen. ; 

3) Ueber die Sitzung des Aufſichtsrates, in welcher der 
Reviſionsbericht und die Schulden der Vorſtandsmitglieder 
eingehend erörtert wurden, hat der Reviſor, der an der 
Sitzung teilnahm, folgendes aktenmäßig berichtet: „Auf der 
Tagesordnung ſtand als 1. Punkt: Bericht des Reviſors 
über die Reviſion. Nach Bekanntgabe des Reviſionsberichtes 
ſchnitt ich die 3 Konten Schulz, Zeidler und Roy an. Die 
Eröffnung über den tatſächlichen Stand, die ungenügenden 
Sicherheiten und das wenig bankmäßige Verhalten, ein der⸗ 
artiges Kapital bei 3 Schuldnern feſtzulegen, übte eine ge⸗ 
radezu niederſchmetternde ole auf die Anweſenden 

Der Aufſichtsrat, der vollzählig verſammelt war, hat 
nach dem Eindruck, den ich nach ſeinem Verhalten gewinnen 
mußte und was mir nachher auch von dem Vorſitzenden, 
Herrn Dr. Rummler, Leſzno, beſtätigt wurde, keine Ahnung 
von dem tatſächlichen Stand der Dinge gehabt. Herr Dr. 
Rummler, mit dem ich nach der Sitzung Gelegenheit hatte 
allein ju verhandeln, äußerte mir gegenüber, daß ihm noch 
die Knie zitterten ob der Eröffnung dieſer Dinge.“ Wenn 
Herr Schulz im Sommer 1930 dem Aufſichtsrat der Weſt⸗ 
bank gegenüber den Wunſch ausgeſprochen hat, ihn von 
ſeinem Amt zu entbinden, ſo bedarf das hiernach keiner 
Erläuterung. ; 

4) Am 24 11. 1930 hatte der Aufſichtsratsvorſitzende 
mit dem Verbande eine eingehende Ausſprache über die 
Lage der Weſtbank. Dabei kam er zu der Auffaſſung, daß 
z Schulz und Herr Zeidler nicht tm Vorſtand verbleiben 
önnten. i 

Es folgt ein Brief des Herrn Schulz vom 2. 12. 1930 
on den Vorſitzenden des Aufſichtsrats der Weſtbank, worin 
er um Entbindung von ſeinem Amte bittet. 

5) Anfang Dezember 1930 wurde die Weſtbank wieder 
von uns revidiert. In unſeren Reviſtonserinnerungen vom 
16. 12 wieſen wir wiederum ſehr deutlich auf die beſtehen⸗ 
den Mißſtände hin, äußerten unſere großen Bedenken gegen 
die Geſchäftsführung des Vorſtandes und hielten eine 
Beſſerung nur für möglich, wenn eine Aenderung der Ge⸗ 
ſchäftsführung von Grund auf eintritt. 

6) Als Folge der Verbandsreviſionen ſchied dann im 
April 1931 Vorſtandsmitglied Schirmer aus, darauf das 
Vorſtandsmitglied Zeidler. Als letztes Vorſtandsmitglied 
ſchied Herr Schulz am Ende des Jahres aus. Der Aufſichtsrat 
hielt es nicht für angängig, durch den dle Poet en Rücktritt 
auch des dritten Vorſtandsmitgliedes die damals beſtehende 
Lage zu erſchweren. Daher ſchied Herr Schulz erſt am Ende 
le aus, nachdem ſich der neue Vorſtand eingearbeitet 

atte. 

Dieſe Feſtſtellungen, die Herr Schulz ſelbſt herausge⸗ 
fordert hat, genügen als Beweis, daß „der Verband der 
un verantwortlichen Tätigkeit des Vorſtandsmitgliedes Bruno 
Schulz ein Ende bereitet hat.“ ; 
Herr Saul läßt jeiner „Berichtigung“, derzufolge er 
fein wil aus dem Vorſtand der Weſtbank ausgeſchieden 
ein will, in dem jungdeutſchen Parteiblatt vom 6. Dezember 
einen 4 N langen Artikel folgen. Herr Schulz be: 
klagt ſich, daß er auf ſeine ſachliche Kritik hin perſönlich 
angegriffen werde. Er iſt anſcheinend der Anſicht, daß ſeine 
Angriffe gegen unſer Genoſſenſchaftsweſen im vorigen Jahr 
in der „Danziger Allgemeinen Zeitung“ und in dieſem Jahr 
in den „Deutſchen Nachrichten“ nur fachlicher Art ſind und 
aus ſachlichen Beweggründen entſpringen. Seine Sachlich⸗ 
keit treibt er ſoweit, daß er im vorliegenden Artikel be⸗ 
hauptet, er kämpfe gegen das „Syſtem“ des Verbands⸗ 
direktors, „das Syſtem, das nicht mit deutſchen Menſchen, 
ſondern nur mit Zahlen rechnet“, das in unſeren Genoſſen⸗ 
ſchaftsbetrieben „Geſinnung zu käuflicher Ware herabwür⸗ 
digt“, das „aus Sklaven Ihres (des Verbandsdirektors) 
Willens aufgebaut iſt“ uſw. uſw. Wir wollen uns mit die⸗ 
ſen Agitationsphraſen und den nachfolgenden Tiraden des 
Herrn Schulz nicht befaſſen. 

Herr Schulz findet es rätſelhaft, daß dieſer Fall als 
ein ſolcher bezrichnet ift, wie man als Genoſſenſchafter 
nicht handeln dürfe. Wir haben aber in den Kredit⸗ 
genoſſenſchaften unſeres Verbandes keinen Fall, in 
dem der Vorſtandsrorſitzende und der Vorſtand in ſolchem 
Maße ohne Kenntnis und Ermächtigung des Aufſichtsrats 
und der Generalverſammlung auf ihren eigenen 
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Antwortung für die Kreditüberſ 
bei dem 1 des zweiten Vorſtandsmitgliedes in Abrede 


05 Konten ihre Krebligrenze und die Höchfttreditgrenze 
überſchritten haben. Wie kann Jerr, unn feine volle Ber- 


stellen? Soll es wirklich mit einer gemeinnützigen und ges 
noſſenſchaftlichen Geſchäftsführung vereinbar fein, daß 
1930/31 40% der Einlagen der Geſchäftsſtelle Wollſtein auf 
den Konten der beiden Vorſtands mitglieder in Anſpruch ge- 
nommen war? Sollen wir es als „ſachliche“ Kritik am Ge- 
noſſenſchaftsweſen hinnehmen, daß derſelbe Herr So in 
einem früheren Artikel in den „Deutſchen Nachrichten“ 
klagte, für die Kredite der ſtädtiſchen Firmen wäre in un⸗ 
ſerem Genoſſenſchaftsweſen nicht genügend geſorgt? Haben 
Wir nicht recht mit unſerer Feſtſtellung, daß gerade Herr 
Schulz kein berufener Kritiker des Genoſſenſchaftswefens 
it, und ſchweigen ſollte? ir : N 
Herr Schulz rühmt der Weſtbank eine beſonders gute 
Liquidität nach. Das iſt richtig. Aber falſch iſt es, wenn 


dabei der Eindruck erweckt werden ſoll, als ob die Her⸗ 
ſtellung dieſer Liquidität ein Verdienſt des Herrn Schulz iſt. 


Herr Schulz beklagt ſich, daß man ihm früher anders 
gegenübergeſtanden habe und führt das auf ſein Eintreten 
für die ION. zurück. Das Urteil über die genoſſenſchaft⸗ 

lichen Eigenſchaften des Herrn Schulz mußte ſich aber not⸗ 
wendigerweiſe ändern und ſteht bereits ſeit jenen Vor⸗ 
gängen in der Weſtbank feft. Z 
Die Verbandsleitung. 


Mitgliederverſammlung der Landwirtſchaſtlichen 
4 Zentralgenoſſenſchaft. żę, 


Die Generalverſammlung der Landwirtſchaftlichen Zentral⸗ 
genoſſenſchaft am 29. November d. Is, war von den beteiligten 
Genoſſenſchaften und Befigern ſtark beſucht. Sie wurde vom Bor- 
ſitzenden des Aufſichtsrates, Freiherrn v. Maſſenbach⸗Konin, 
geleitet. Zu Beginn trug Herr Verbandsdirektor Dr. Smart den 
Inhalt des Geſchäftsberichts vor, der den Beteiligten im Druck 
vorlag. i gS : 
Die Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft hat nach Vor⸗ 
nahme der ordentlichen Abſchreibungen von Zl. 38 423,93 einen 
Meberſchuß in Höhe von Zl. 2961,94. In dem Geſchäftsergebnis 
spiegelt fi die Kriſenzeit wider, die für unſere Provinz durch die 
Dürreſchüäden und ungünſtigen Ernten der Jahre 1934/35 bejon- 
ders verſchärft ift. Die Umſätze im Getreidegeſchäft find. ent- 
erden der Ernte zurückgegangen. Dies Bild wird ſich im 
laufenden Geſchäftsjahr wiederholen. Die Preiſe konnten im 
Herbſt 1934 zunächft etwas anziehen find aber dann wieder und 
ſtark geſunken, ſo daß am Schluß des Geſchäftsjahres ein neuer 

Tieſſtand erreicht war. Der Fortfall der ſtaatlichen Superprämie 
bei der Getreideausfuhr macht ſich ſeit dem Frühjahr dahin 
geltend, daß der Getreidepreis in Boleit@gegenüber dem Welt- 
markt um dieſen Betrag weniger geſtützt iſt:t: ; 

Die Kraftfutterumſätze litten unter dem Fortfall der früher 
ins Land kommenden Kuchenſorten; aber es fehlt auch an Kauf- 
kraft, um eine intenſive Futterwirtſchaft zu führen. Die Schwäche 
der Kaufkraft kommt auch in der Verfütterung von Getreide zum 
Ausdruck, was an den genoſſenſchaftlichen Getreide⸗ und Futter- 
umjazen erkennbar ijt, dann aber auch am Sinken der Umſätze 
in Kunſtdünger und Kohlen. Hierbei macht ſich qber noch mehr 
das Mißverhältnis des Preiſes diefer Waren zum Stand der 
Getreidepreiſe fühlbar. SR 
Der Rückgang des Verdienſtes ijt ſowohl durch das Sinken 
der Preiſe wie auch der Verdienſtſpanne bedingt. Die Geſchäfts⸗ 


leitung war ſtändig beſtrebt, eine entſprechende Unkoſtenſenkung 


herbeizuführen. Die Handlungsunkoſten ſind gegenüber dem 
Jahre 1929 in der Zentrale auf die Hälfte zurückgegangen. Aehn⸗ 
lich find auch die Unkoſten in den Außenſtellen geſenkt. 

Im ganzen hat die Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft 
ihre Bedeutung als Großhandelsunternehmen unverändert be⸗ 
halten. Sie behält ihre Bedeutung nicht nur als zentrales 
Handelsunternehmen der Genoſſenſchaften ſondern ift auch als 
ſelbſtändiges Provinzunternehmen für die Stadt Poſen beſonders 
wichtig, zumal die Entwicklung der letzten Jahre immer mehr 
zu einer Zentraliſterung des Großhandelsgeſchäfts vieler Waren 
in der Provinzjalhauptſtadt geführt hat. 


. Die Schwere der Krije fordert noch mehr als früher das 


Zuſammenhalten der Genoſſenſchaften in ihrem Warenverkehr. 


je Dieſe Mahnung iſt nicht überflüſſig angeſichts der Angriffe, die 


von politiſcher Seite gegen die Genoſſenſchaften und auch die 
Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft gerichtet ſind. Mit an⸗ 
maßenden und überheblichen Worten wird die Unterordnung des 
Genoſſenſchaftsweſens unter die Leitung einer politiſchen Partei 

efordert. Aber mit den großen Worten ſtehen Können und 

eiſtung der Krititer nicht in Einklang, und die Genoſſenſchaften 
werden ſorgen, daß die Leitung der genoſſenſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten nicht in verkehrte Hände gerät und daß die Unabhängigkeit 
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ber dem politiſchen Parteiweſen 
geſtellt wird. (Anha 5 85 Beifall.) 5 jen fichers 


Der anſchließend vorgetragene Geſchüftsbericht der Landwitt⸗ 


ſchäftlichen Hauptgeſellſchaft zeigt nach det ordenklichen Abſchrel⸗ 
bungen von 31 52 480 24 ein Geſchäſtsergebnis von 31. 18.614,90, 
Nach dem Geſchäftsbericht. den der Vorſitzende des Vorſtandes 
beider Unternehmen Verbandsdirektor Dr, Swart, erſtattet halte, 
ten des Geisler über die gegenwärtige Lage und die Aus⸗ 
hien des Warengeſchäftes Direftor Rollauer verlas die 
ieh zum 30. Juni 1935, und der euere des Auf⸗ 
ichtsrates, Freiherr v. Maſſenbach⸗Konin, verlas den Bericht über 
die geſetzliche Revifion, z 
Dem Vorſtand und dem Aufſichtsrat der beiden Unternehmen 

wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt. Geſchäftsbericht und Jahres⸗ 
abſchlüſſe wurden ohne Ausſprache genehmigt. Die Reingewinne 
(236: 296194 zł 296: 1861490 zt) wurden einſtimmig den 
geſetzlichen Rücklagen zugeführt bzw. auf neue Rechnung vorge⸗ 
tragen. Der von Herrn Rollauer zur Kenntnis gegebene Vor⸗ 
1 ge das Geihäjtsjahr 1935/36 wurde ebenfalls einſtimmig 
genehmigt. i . te 

Die fatzungsgemäß ausſcheidenden Mitglieder der Aufſichts⸗ 
räte Aubert und Heth wurden einſtimmig wiedergewählt. 
während das ebenfalls ausſcheidende Aufſichtsratsmitglied Regies 
rungsrat Schulz, Strzalkowo, nach kurzer Debatte mit allen 
gegen 3 Stimmen wiedergewählt wurde. 


Gegen 2.30 Uhr wurde die Verſammlung durch den Vor⸗ 


ſitzenden des Aufſichtsrates geſchloſſen. 


Nachſtehend bringen wir einen Auszug aus dem Geſchäfts⸗ 
bericht der Landwirtſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft und der 
Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft, der von allgemeinem 
Intereſſe iſt. > 

Das Berichtsjahr 1934/35 zeigt wiederum für die Landwirt⸗ 
ſchaft unſeres Gebiets nach jeder Richtung hin eine Enttäuſchung. 
Die Einnahmen gingen infolge der zu niedrigen Preiſe für land⸗ 
wirtſchaftliche Erzeugniſſe weiter zurück, die Ausgaben konnten 
nicht entſprechend geſenkt werden, die Schulden der Landwirt⸗ 
ſchaft wurden nicht kleiner. Der Betrieb der Landwirtſchaftlichen 
Zentralgenoſſenſchaft der mit der deutſchen Landwirtſchaft in der 

sojewodjhaft Poſen eng vorwachſen iſt, hatte dadurch einen 
ſchweren Stand. Der Niedergang ſetzte ſich zum Schluß des Ge- 
ſchäſtsfahres noch fort. f i 

Die Getreidernte 1934 wurde lange Zeit allſeitig, auch von 
der amtlichen Statiſtik, unterſchätzt. Infolge der Trockenheit vom 
zeitigen Frühfahr bis in den Sommer hinein glaubte man an 
einen ſchlechten Ertrag. Die Druſchergebniſſe lagen dann aber 
qiinjtiger als erwartet werden konnte. Unſer Poſener Gebiet 
und einige andere Striche des Landes hatten unter der Trocken⸗ 
heil beſonders zu leiden, aber im größten Teil Polens war mehr 
Regen gefallen und die Ernte günſtiger ausgefallen. Die Ge⸗ 
treideausfuhrziffern 1934/35 ſind bisher die größten. Die Futter⸗ 
ernte 1934 bei uns war klein. Erſt nachdem Ende Juli und im 
Auguft Regen fiel, konnte mehr Grünfutter wachſen, ebenſo er- 


holten ſich die Kartoffeln in reichem Maße. Die Notierungen \ 


für Getreide lagen in Poſen folgendermaßen: 


für 100 kg Weizen: Roggen: Braugerſte: Futtergerſte: Hafer: 
Datum: : 

1. 9. 1954 19 50 17.75 22.— 19,25 16,75 

1. 12. 1934 16,75 14. — 20,50 17,25 15,25 

1. 3. 1955 16,25 15,50 21 — 18,50 15,50 

1. 6. 1935 16.— 14,25 16,25 16,25 16— 


Aus dieſen Notierungen ift die mißliche Preisentwicklung 
zu erkennen. Die Beurteilung der Ernte 1934 veranlaßte die 
Regierung zur Wiederholung der Getreide⸗Interventionspolitik 
cniſprechend der vorangegangenen Zeit, keon noch mehr auf 
jefte Preisbaſis geſtellt. Es ſollten vom Weltmarkt unabhängig 
ſtabile Preiſe geſchaffen werden. Durch die großen Zufuhren aber, 
wober vielleicht Beſtände aus alter Ernte hinzukamen, wurden 
die Lagerräume überraſchend gefüllt und die finanziellen Kräfte 
des Staotes angeſichts der niedrigen Weltmarktpreiſe derart in 
Anſpruch genommen, daß bereits im Herbſt die Interventions⸗ 
tätigkeit der Staatlichen Getreidewerke bei einem bis dahin ge⸗ 
haltenen Roggenpreis von zł 17,75 auf einige Zeit unterbrochen 
und ſpäter erft bei einem etwas niedrigeren Preiſe wieder aufs 
genommen wurde. Dies wiederholte ſich, bis Anfang Mai die 
Intervention ſeitens der Staatlichen Getreidewerte ganz einge⸗ 


ſtellt wurde. Damit kamen die Super⸗Prämien, welche dieſem 


Inſtitut gewährt wurden, für die bei den Landwirten noch 
lagernden Mengen Getreide praktiſch in Wegfall. Die Zollrück⸗ 
erſtattungen (Getreideausfuhrprämien) in Höhe von z! 6,— für 
100 Kilo wurden beibehalten. Dieſe Entwicklung brachte es mit 
ſich, daß ſich unſere Getreidepreiſe, ſoweit es ſich um Weizen und 
Roggen handelte den Weltmarktpreiſen durch Nachgeben anglichen. 
Für die dann folgende neue Ernte 1935 blieb dies richtunggebend. 
Der Getreidemarkt konnte ſich zum Schluß des Wirtſchaftsjahres 
nicht mehr erholen. 5 ; 
Die niedrigen Preiſe veranlaßten die Landwirte, ihr Getreide 
mehr als früher zur Berjiitterung zu bringen. Die Umjäge in der 
Getreideabteilung der Zentralgenoſſenſchaft waren gegenüber dem 
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Vorjahr auch aus biefem Grunde kleiner. Das Jahr vorher 
race betauntlich eine Rekordernte. Soweit die Möglichkeit. 
unmittelb:r auszuführen, vorlag, machten wir davon Gebrauch. 

In der Abteilung Hültſenfrüchte und Saaten machte ſich nad» 
teilig auf den Umſatz die ſchlechte Ernte von Erbſen und anderen 
Hülſenfriſchten bemerkbar. Zum Teil waren es Blattläuſe und 
andere Schädlinge, welche den Ertrag ſtark herabſetzten, zum 
anderen Teil die Trockenheit. — Mit Beginn des Berihtsiahres 
erfolgte die Gründung der Oelſamen⸗Zentrale (Centrala Obrotu 
Naſionami Oleiſtemi Sp. z o. o.) in Warſchau. Die Zentral⸗ 
genoſſenſchaft hat ſich durch Uebernahme von Anteilen an dieſem 
nternehmen beteiligt, da die Umſätze in Delfaaten nur noch 
durch dieſe Stelle gehen ſollen und wurde Hauntvermittler neben 
zwei anderen Firmen für ihr Geſchäftsbereich. Schon lange Jahre 
hat fie den verſtärkten Anbau von Oelſaaten empfohlen. Jetzt 
ſteigt ſeine Bedeutung, nachdem durch entſprechende Zollmaß⸗ 
nahmen geſicherte und beſſere Preiſe für die im Inlande ger 
wonnenen Oelſamen in Ausſicht ſtehen. a 

Die Vermittlung von Faßrik⸗Kartoffeln vergrößerte ſich im 
Berihtsjahr. Dagegen verminderte fih die Ausfuhr von Speiſe⸗ 
und Pfſanzkartoffeln. Die Einfuhr wurde in einigen Ländern 
erſchwert; die Kartoffelernten waren 1934 wohl überall gut. 

Auf Grund der. ſchlechteren Futterernte des Jahres 1934 
konnte man mit einem größeren Umſatz in Kraftfuttermitteln 
rechnen. Derſelbe war aber nur zu Anfang des Wirtſchaftsfahres 
bemerkbar. Im ſpäteren Verlauf fiel der Umſatz gegenüber dem 
Vorfahr zurück. Ahgeſehen von den notwendigen Einſchränkungen 
in den landwirtſchaftlichen Betrieben kam bedeutend mehr Ge⸗ 
treide infoſge feines niedrigen Wreisitandes zur Verfſitterung. 

Die gedrückte Lage unſerer Landwirtſchaft ſpiegelt ſich deutlich 
wieder beim Diingemittelgeſchäft. Trotz der Erkenntnis der Mit 
glieder, dem Acker die Kraft durch Zuführung künſtlichen Düngers 
erhalten zu müſſen. wurde weiter eingeſpart. Am ſtärkſten trat 
dies hervor beim Bezug von phoſußhorſäurehaltigen Düngemitteln. 
Haber auch beim Stickſtoff. Die Abwanderung von Aufträgen an 
die Zuderfahrifen infolge der mißlichen Kreditlage unſerer Land⸗ 
mirte darf daßet nicht unbeachtet bſeiben. Aus den ſpäter abzu⸗ 
liefernden Rüben machen ſich dann die Fabriken bezahlt. Es 
worden bei der Zentralgenoſſenſchaft 20% weniger Düngemittel 
als im Jahr zuvor umgeſetzt. Damit fih die Käufe wieder 
mehren müßten ſich die Düngemittelfabriken ſchneller als bisher 
durch Senkung ihrer Preiſe den Preiſen der landwirtſchaftlichen 
Erzeuaniſſe anpaſſen. Die bisberigen Ermäßigungen ſind unzu⸗ 
länglich. Es mußten aufgewendet werden. um z. B. Stickſtoff⸗ 
dünger faufen zu können, durchſchnittlich in der Zeit vom 1. No⸗ 
vember bis 30 Kuni: 
Im Sabre 1927/28: 

für 100 kg Kalkſtickſtoff 21—22% 90 kg Roggen, 
Im Jahre 1934/35: 
Fir 100 leg Kalkſtickſtoff 21—22% 199 kg Roggen, 


Im Jahre 1927/28: 
für 100 kg Kalkſalpeter 15,5% 116 kg Roggen, 
155% 189 kg Roggen. 


Im Fahre 1934/35: 
für 100 kg Kalkſalpeter 

Aehnlich liegen die Verhältniſſe bei den anderen Düngemitteln. 
Stark geſpart wird ſeitens der Landwirtſchaft beim Kohlen: 
bezug. Der milde Winter hat wohl weniger verbrauchen laſſen, 
aber vor allem bat der Erſatz durch Torf und Holz zugenommen. 
Unverſtändlich bleibt es daß die Kohlenpreiſe für das Inland, 
ebenſo auch die Frachten, immer noch zu hoch gehalten werden, 
wodurch der Verbrauch gehemmt wird. ; 

Die Maſchinen⸗Abtetlung erhielt genügend Aufträge. Die 
Nachfrage nach gut durchreparlerten gebrauchten Maſchinen, fos 
weit größere in Frage ſtanden, fällt auf. Für neue Maſchinen 
fehlt das Geld. — Die Werkſtatt war gut beſchäftigt. Die Repa» 
ratur von Lokomobilen und Dreſchkäſten nimmt zu. 

Gut beſchäftigt war auch die Abteilung für Elektrotechnik. 

Die Textil⸗Abteilung hatte ein gleichbleibendes Geſchäft, 

wenngleich die Umſätze zlotymäßig infolge des Nachgebens der 
Preiſe niedriger lagen. 
Die von der Zentralgenoſſenſchaft betriebenen Mühlen in 
Schokken und Wongrowitz waren ſchwach beſchäftigt. Die ſüdlichen 
Wofewodſchaften, die unſer Mehl beziehen, hatten eine beſſere 
Ernte und erteilten erſt gegen Ende des Geſchäftsjahres ihre 
Aufträge regelmäßiger. 

Die Unkoſten wurden um ein großes Teil weiter geſenkt. Sie 
betrugen 1934/35 in der Zentrale nur noch die Hälfte gegenüber 
der Zeit vor 5 Jahren; in den Geſchäftsſtellen ſind ſie in der 
gleichen Zeit teils um ein Drittel, teils um die Hälfte geſenkt. 

Die Unkoſtenſenkung wird im laufenden Geſchäftsfahr weiter 
ſortgeſetzt. Sie ſteht im Verhältnis zu dem Sinken des Umſatz⸗ 
wertes, der den Preisfall aller Waren wiedergibt. Da aber in 
dieſem Zeitraum die Gewinnſpanne bei den Warenumſätzen durch 
den verſchärften Wettbewerb geſunken tft, fo find die Geſchäfts⸗ 
ergebniſſe ungünſtiger als vor einigen Jahren. — Die Geſchäfts⸗ 
perra hatten infolge der ſchon geſchilderten Wirtſchaftslage ges 

rückte Ergebniſſe: immerhin konnte die Hälfte von ihnen einiger⸗ 
maßen befriedigend abſchlleßen. 

Die Landwirtſchaftliche Hauptgeſellſchaft führte im abge⸗ 
laufenen Geſchäftsjahr die Verwaltung ihrer Grundſtücke und Ge- 


großem Beifall aufgenommen. 


bäude, ſowie ihre Betelligungen und die Beratung dee mit Wr 
in Verbindung ſtehenden Cins und Verkaufsvereine. Der Neubau 
in Pakoſch wurde o 7 s In Kobylin wurde im Eindes⸗ 


wied den Reſtanteil an dem mit uns 8010 0 Grundbeftg 
und frafen mit ihm eine Vereinbarung, wona 


ihrer tseinnahmen verringerte ſich 
Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft. 

Sie beteiligte fih an der Krochmalpol G. m. b. H. in Nies 
wofno. die pachtweiſe den Fortbetrieb der Stärkefabrik Tremeſſen 
übernahm und ale gemeinſam mit den anderen Geſellſchaftern 
eine Gewährleiſtung ie den Betriebskredit dieſer Fabrik. Die 
Krochmalpol hat in ihrem Geſchäftsjahr 1934/35 ein befriedigen 
des Ergebnis erzielt. 


Unterverbandstage. 
(Fortſetzung) 


Am 2. Dezember hatten fih in agilno etwa 200 Ge- 
noſſenſchafter zum Unterverbandstag eingefunden. 

Herr Dr. Swart wies in ſeinem Bericht auf die Verhand⸗ 
lungen hin, die im vorigen Jahre im Zuſammenhange mit der 
Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetz mit dem Genoſſenſchaftsrat und 
dem Finanzminiſterium geführt worden ſind. Die Regierung hat 
unſerem Verbande das Recht zuerkannt, auch weiterhin die deut⸗ 
ſchen Genoſſenſchaften zu betreuen. Wir find den zuſtändigen Bes 
hörden für das Verſtändnis, das ſie uns gegenüber bei den Ver⸗ 
handlungen gezeigt haben, dankbar. Durch die Neuordnung iſt 
auf Wunſch der Regierung der deutſche Charakter unſeres Ver⸗ 
bandes eindeutig feſtgelegt worden. Die Verhandlungen ſind uns 
erleichtert durch die Geſchloſſenheit unſerer Genoſſenſchaften. Das 
foll uns eine Mahnung fein. Wir dürfen auf keinen Fall durch 
Zeitſtrömungen dieſe Einigkeit gefährden. 

Anſer Genoſſenſchaftsweſen hat jeit vielen Jahren den Deute 
ſchen Volksgenoſſen in den Gebieten unſeres Landes beratend und 
helfend zur Seite geſtanden. Der Vorwurf, der vielfach auf poli⸗ 
tiſchen Verſammlungen gemacht iſt, daß wir dieſe Aufgabe ver⸗ 
fäumt hätten, entbehrt alſo jeder ſachlichen Grundlage. 

Die gleiche Einigkeit wie auf genoſſenſchaftlichem Gebiet tft 
auch auf dem berufsſtändiſchen notwendig. Wir können es uns 
nicht leiſten, daß Bauern und Beſitzer getrennte Wege gehen. 
An dem deutſchen Landbeſitz in unſerer Provinz ſind Bauern und 
Beſitzer etwa zu gleichen Hälften beteiligt. Eine Benachteiligung 
der Bauern gegenüber den Beſitzern iſt in den vergangenen 
1% Jahrzehnten nicht vorgekommen, ganz beſonders nicht auf 
dem Gebiete der Kreditgewährung. Es ſteht feſt, daß die Bauern 
in unſerem Genoſſenſchaftsweſen im Ganzen mehr Kredit in An⸗ 
ſpruch genommen haben als die Beſitzer. 

Auf der Verſammlung der Jungdeutſchen Parteifunktionäre 
in Poſen wurden von dem Parteiführer Ausführungen über das 
Genoſſenſchaftsweſen gemacht. Dieſe beweiſen, daß der Partel= 
führer unſer Genoſſenſchaftsweſen nicht kennt. Der Verbandsaus⸗ 
ſchuß ſah ſich genötigt, dieſe unwahren Behauptungen zurück⸗ 
zuweiſen. Unſer Genoſſenſchaftsweſen kann nicht durch eine polis 
tiſche Partel beherrſcht werden; es muß vielmehr an ſeiner klaren 
rechtlichen Grundlage feſthalten. Wir werden unbeirrt unſeren 
Weg weiter gehen und unſeren Grundſatz, der immer über unſerer 
genoſſenſchaftlichen Arbeit ſtand, weiter befolgen: „Einer flir 
alle, alle für einen!“ j : 

Die Ausführungen des Herrn Verbandsdirektors wurden mit 
Nach kurzer Ausſprache berichtete 


Herr Direktor Geisler von der L G. über die Preis⸗ 


geſtaltung der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe und über das neue 


Handelsabkommen mit Deutſchland. 

Herr Kraft machte Ausführungen über die Konverfion der 
landwirtſchaftlichen Schulden. 

Die Wahlen hatten folgendes Ergebnis: Der bisherige 
Unterverbandsdirektor Herr Roth⸗Twierdzin wurde ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt. Zum ſtellvertretenden Unterverbands⸗ 
direktor wurde an Stelle des bisherigen Herrn Hermanns 
Schetzinzen von 17 Genoſſenſchaften Herr Glander⸗Orchowo gee 
wählt. Herr Hermann erhielt 5 Stimmen. 

Zum Unterverbandstag in Wrejhen, der am 3. Dezember 
kattfand, waren etwa 130 Perſonen erſchienen. Die zum Unters 
rerbandstag gehörenden Genoſſenſchaften waren bis auf eine 
vertreten. 

Herr Dr. Swart berichtete über die Neuordnung des Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſens auf Grund der Novelle. Im Zuſammenhange 
damit erwähnte der Verbandsdirektor, daß auf Wunſch der Re⸗ 
gierung die deutſchen Genoſſenſchaften in Mittelpolen unferem 


Verbande beigetreten find, denen wir ſchon in früheren Jahren 
beratend und helfend zur Seite ſtanden. Der Verband landw. 
Genoſſenſchaften in Polen iſt aufgelöſt, indem ſeine Genoſſen⸗ 
ſchaften unjerem Verbande befgetreten find. Unſer Verband iſt 
als Minderheitsorganiſation anerkannt. Das foll uns verpflich⸗ 

ten, auch weiterhin einig und geſchloſſen unſere genoſſenſchaft⸗ 

lichen Aufgaben zu erfüllen und unſere Selbſtändigkeit gegen⸗ 
über politiſchen Strömungen zu wahren. Die Verantwortung 
für die Kreditgewährung und für die Aufrechterhaltung der 

Liquidität können nicht Politiker übernehmen. 

Dagegen werden wir wie bisher die Zuſammenarbeit mit 
der berufsſtändiſchen Organiſation, wie es z. B auf dem Gebiet 
des Ringweſens und der Futter⸗ und Kunſtdüngermittelberatung 
mit der W L G. geweſen ift, weiter betreiben. 

In unjerem Genoſſenſchaftsweſen haben wir den Grundſatz 
der perſönlichen Verantwortung in der Führung immer gehabt. 
Dieſer Grundjag ſoll auch weiterhin befolgt werden. Wir brau⸗ 
chen uns der Vergangenheit nicht zu ſchämen. Unſer Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen hat nach dem Kriege unter außerordentlich ſchwie⸗ 
rigen Verhältniſſen (Abwanderung, Inflation) den wirtſchaft⸗ 
lichen Wiederaufbau unſerer Volksgruppe vollzogen. Sorgen wir, 
daß die Jugend ſich rechtzeitig einarbeitet, die unſer Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen einmal fortzuführen hat. Gilt doch unſere Arbeit 
gerade der Zukunft unſerer Jugend! 

In der Ausſprache wurden Wertbeſtändigkeit, Zinspolitik und 
andere Fragen lebhaft erörtert. i 

Zum Unterverbandsdireftor wurden die Herren Kilian⸗ 
Wilhelmsau und Schmalz vorgeſchlagen. Der bisherige Unter⸗ 
verbandsdirektor, Herr Kilian, wurde von den Ge⸗ 

noſſenſchaften mit 11:4 Stimmen wiedergewählt. Der 
bisherige Stellvertreter, Herr Pieper, wurde einſtimmig 
wiedergewählt. 

Im Anſchluß daran berichtete Herr Direktor Geisler über 
die Getreidepreiſe und beſonders eingehend über das Handels⸗ 
abkommen mit Deutſchland. Ueber die Konverſion der land⸗ 
wirtſchaftlichen Schulden ſprach Herr Kraft. Nach einer An⸗ 
frage über die Getreide⸗Lombard⸗Kredite fand die Ausſprache 
ihr Ende. Herr Dr. Swart ſchloß nach mehr als dreiſtündiger 
Dauer den Unterverbandstag. ŻE 


> | Recht und Steuern | 


Leioſung der Gewerbeſche 'ne 1936. 


Wir erinnern daran, daß im Laufe des Monats Dezember 
die Gewerbeſcheine für das Jahr 1936 gelöſt werden müſſen. Die 
Formulare find bei den Steuerämtern erhältlich, für Handels- 
unternehmen rot, für induſtrielle Unternehmen blau. Füt jeden 
Gewerbeſchein find eine „deklaracja“ und eine „tarta fi atyjtyczna” 
auszufüllen. Das gleiche gilt für Regiſterkarten Fee For⸗ 
mulare). Außerdem verlangen die Steuerämter neuerdings noch 
die Ausfüllung der Quittungsformulare über die Abgabe der Er⸗ 
klärungen auf kleinen Formularen. Ueberſetzung der Formulare 


liehe im Taſchenkalender. 
; ; Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


4 um Aypothefenmoratorium. 

Dourch bie Verordnung vom 30. 9. 1935 (vgl. Zentr. Wochen⸗ 
blatt Nr. 41, S. 655) war die Rückzahlung der Hypotheken ge 
ſtundet worden. Die Zinſen behielten noch die zuläſſige Höhe 
bis zu 6%. Durch ein neues Dekret im Dz. Uji. Nr. 88 wird mit 
Gültigkeit ab 4. 12. 1935 wegen der Zinſen der Art. 1 der Ver⸗ 
ordnung folgendermaßen geändert: Die Zinſen von den im 


Grundbuch eingetragenen Forderungen, die am Tage des 


Inkrafttretens des Dekrets (am 4. 12. 1935) beſtehen, auch wenn 


dieſe Zinſen ſchon durch Urteil ſeſtgeſtellt find, werden herab 


gelegt 1 ſoweit jie für Die ind vom 1. April 1933 bis zum 
30. November 1935 zu zahlen find, auf 6%, 2. ſoweit fie für die 
Zeit vom 1. Dezember 1935 weiter zu zahlen find, auf 5% 
jährlich. Die übrigen Beſtimmungen bleiben unverändert. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Die Lokalſteuer. 


Das Geſetz über die Lokalſteuer iſt in neuer Faſſung mit 
Gültigkeit vom 1. 1. 1936 an für alle Gebiete mit Ausnahme 
der Wojewodſchaft Schleſien im Dz. Uſt. Nr. 82 verkündet worden. 
Die wichtigen Beſtimmungen für Genoſſenſchaften und Geſell⸗ 
ſchaften ſind folgende. Der Steuer unterliegen Lokale aller Art 
auf dem Gebiete der Stadtgemeinden, die von Handelsunter⸗ 
nehmen benutzt werden. Frei ſind dagegen die Lokale, welche von 
induſtriellen Unternehmen benutzt werden. Steuerfrei ſind ferner 
nicht benutzte Lokale und Lokale in den neuerbauten Häuſern, 
die die Steuervergünſtigungen für Neubauten genießen (Geſetz 
über die Vergünſtigungen für Neubauten v. 24. 3. 1933. Dz. Uſt. 
1933, Nr. 22). Steuerzahler ift der Benutzer des Lokals. Die 


Grundlage für die Steuer bildet der tatſächliche Mietzins aus 
dem Jahre, das dem Steuerjahr vorangeht. alſo nicht mehr die 
Miete von 1914 auf Grund des Mieterſchutzgeſetzes. Bei Lokale 
die im Vorfahre nicht benutzt waren oder unentgeltlich benutz 
wurden, z. B als Dienſtwohnungen, bildet die Steuergrundlage 
der Mietwert aus dem Vorfahre, der in Höhe der Miete ber 
rechnet wird, der bei einer Vermietung erzielt worden wäre, unter 
Berüdjihtigung der Lage des Gebäudes und feiner Beſtimmung, 
der Größe des Lokales und ſeiner Einrichtungen ſowie anderer 
Umjtände, die einen Einfluß auf die Höhe der Miete haben. 

Der Stcnerjag beträgt für Lokale beſtehend aus ein, zwei 
oder drei Räumen 8%. für Lokale mit 4 oder mehr Räumen 
12%. Unter einem Naum (ba) ift- nicht nur ein Wohn⸗ oder 
ee zu verſtehen (pofój), ſondern auch Nebenräume 
z. B. Küche. 

Die Steuer wird für je 2 Jahre zuerſt für die Jahre 1936/37 
veranlagt. Aenderungen in der Höhe der Miete oder im Miet⸗ 


wert, die 10 des Betrages der feſtgeſtellten Steuergrundlage 


überſteigen, welche im erſten Jahre des zweijährigen Zeitraums 
entſtehen, veranlaſſen eine entſprechende Aenderung der Ver⸗ 
anlagung, alſo nicht Veränderungen im zweiten Veranlagungs⸗ 
jahre. Die Steuer iſt für das 1. Halbjahr bis zum 30. 4., für 
das 2 Halbjahr bis zum 31. 10. zu entrichten. Die Steuerpflicht 
beginnt mit dem Anfang des a 5 Monats 1. nach Be⸗ 
ſetzung des Lokals. 2. nach Verluſt der Steuerbefreiung. Die 
Steuerpflicht hört mit dem Ende des Monats auf. in dem 1. das 
Lokal geräumt worden ift, 2. das Lokal die Steuerbefreiun 


erlangt hat. Die Grundlage der Steuer für die Jahre 1936—193 


von Lokalen die im Art. 1, Abi. 1 des Dekrets über die Senkung 


des Mietzinſes und die Aenderung des Mieterſchutzgeſetzes unter⸗ 


liegen. bifdet der zwölffache Mietzins für Dezember 1935. In 
der genannten Geſetzesſtelle ſind nur Wohnungen genannt. welche 
dem Mieterſchutzgeſetz unterliegen, deren Miete alſo nach den 


Vorſchriften über das Mieterſchußkgeſetz feſtzuſetzen iit. Dem Geſetz 


unterliegen ab 1. 12. 1935 nicht mehr Wohnungen. die aus 
6 Zimmern (pofoje) oder mehr beſtehen, ſowie Handelsſokale von 
Unternehmen die einen höheren Gewerbeſchein als IV. Kategorie, 
und Induſtrielokale von Unternehmen. die einen Gewerbeſchein 
einer höheren als der VII. und VIII. Kategorie beſitzen. (Dekret 
über die Mietſenkung und Abänderung des Mieterſchutzgeſetzes 
Dz: Wit 1935. Nr. 82). Unter Berückſichtigung daß der Lokalſteuer 
Induſtrielokale nicht unterliegen, ijt aljo zu fagen, daß bei 
Handelslokalen die Steuer für die nächſten beiden Jahre immer 
nach dem tatſächlich gezahlten Mietzins des Jahres 1935 berechnet 
wird, da ſie keine „Wohnungen“ ſind 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


| Bekanntmachungen | 


Ehrenkreuze. 

Die Friſt zur Einreichung von Anträgen auf Ver⸗ 
leihung von Ehrenkreuzen iſt für das Ausland bis zum 
31. März 1936 verlängert worden. Die Anträge find. alfe 
bis zu dieſem Zeitpunkt dem zuſtändigen Deutſchen Kon⸗ 


ſulat einzureichen. 2 


$radtermigiauna für die Diirregebiete. 

In Ergänzung unſerer Ausführungen über Frachtvergünſti⸗ 
gungen für die von der Dürre betroſſenen Gebiete (veröffentlicht 
im Landw. Zentralwochenblatt Nr. 44. S. 708) teilen wir mit, 
daß laut Verordnung des Verkehrsminiſteriums Kart. 1/2 8 — 
54/94/35 nom 27. 11. 1935 bei Getreidekleieſendungen, in die 
Frachtbriefe der Vermerk eingeſetzt werden muß: „przeznaczony 
do zu yeia w goſpodarſtwie rolnem odbiorcy (beſtimmt zum Bers 
brauch im landw. Betrieb des Empfängers). Dies heißt mit 
an deren Worten, daß in Zukunft Kleieſendungen, die für Dürre⸗ 
gebiete beſtimmt ſind und daher zu ermäßigten Frachtſätzen be⸗ 
fördert werden, nur an Landwirte adreſſiert ſein dürfen und in 
der Wirtſchaft des Empfängers verbraucht werden mijjen. Die 
Frachtermäßigungen werden, wie wir bereits in der erwähnten 
Veröffentlichung unter Punkt 4 angegeben haben, für Sendungen 
gewährt, die in der Zeit vom 20. 10. 1935 bis 1. 8. 1936 auf⸗ 
gegeben wurden. f 


Schonzeiten. 
Laut Verordnung (Dz. U. R. P. Nr. 86, Pof. 535) vom 


20. November 1935 iſt die Ausübung der Jagd auf dem Gebiet 


der Mojewodichaft Poſen und Pommerellen zuläſſig: 
1) für Kahlwild und Kälber vom 1. 12. bis 28. 2., 
2) für Damwildtiere und ⸗kälber vom 1. 1. bis 28. 2, 
3) für Nicken und Kitzen vom 1. 1. bis 15. 3. BEN 
Die 515 r 1 in Kraft am 1. 12. 1935 und vem 
ichtet bis zum 31. 12. 1936. 
gu Laut Verordnung vom 20. November (Tier R. P. Nr. 86, 
of. 536) wurde die Schonzeit für jagdbare Tiere erweitert: 
1) für Damſchaufler vom 1. 12. bis 15. 10., 


(Fortſetzung auf Seite 828) 
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Poznan, Meja Mariz. Pikſudſkiego 32 l. 


In Nummer 47 unſeres Blattes haben wir ein Flug⸗ 
blatt veröffentlicht, das von einem Mitglied der Jung⸗ 
deutſchen Partei, Herrn Wilhelm Buſch ir, Neutomiſchel, 
verfaßt und vor dem Unterverbandstag des Verbandes 
deulſcher Genoſſenſchaften in Neutomiſchel in der dortigen 
— 25 verbreitet wurde. Dieſes Flugblatt hat wieder ein⸗ 
deutlich gezeigt, welches un verantwortliche 
Spiel die Sue der IDP. und des VDB. mit den 
ihnen zum Opfer gefallenen Volksgenoſſen treiben und 
W Fortſchritte die Demoraliſierung in den Krei- 
er iejer verführten Parteimitglieder bereits gemacht hat. 
ſolch offenes Aufdecken der Karten vor aller Oeffent⸗ 
lichkeit lieben aber die Parteibonzen nicht, denn ihre ver⸗ 
werfliche Handlungsweiſe erregt leicht Anſtoß bet allen 
Menſchen mit anſtändiger Geſinnung. Ein Teil ſolcher irre- 
geleiteten und gutgläubigen Volksgenoſſen befindet ſich aber 
noch in ihren Reihen und dieſen gehen nur allzu leicht die 
auf, wenn ğe ſolche Auswüchſe ſittlicher 
Perrohung ſchwarz auf weiß Tejen müſſen. 


Die Kampfparole der JDP⸗Führung lautet Das 
her: Nach außen den wahren National 
ſozialismus vortäuſchen, das Geſicht 
der Scheinheiligkeit bewahren, hinter 
den Kuliſſen aber nach dem Grundſatz: 
„Der Zweckheiligt das Mittel“ handeln 
und deshalb vor keiner Kampfmethode, 
ſei ſie noch ſo gemein und für einen 
deutſchen Menſchen noch jo entwürdi⸗ 
gend, zurückzuſchrecken. 


Dieſe Moral hat eine gewiſſe Aehnlichkeit mit der Auf⸗ 
faſſung von Diebſtahl im alten Griechenland, nach der das 
Stehlen erlaubt war, ſolange ſich der Dieb nicht hat er⸗ 
tappen laſſen. Auch für die JDP.⸗Volksverführer gilt der 
Grundſatz: Du darfſt im Trüben fiſchen, aber unbemerkt, 
denn wirſt du entlarvt, ſo kennen wir dich nicht. Für eine 
ſolche Doppelmoral bietet uns der Fall Buſch einen neuen 
Beweis. = 


Allgemein war es bekannt, daß Herr Buſch jun. Mit⸗ 


glied der Jungdeutſchen Partei war. Trotzdem mußte, um 
ſich aus dieſer Affäre zu ziehen, ſeine Mitgliedſchaft von 
eiten der Parteileitung geleugnet werden. Der BDB. und 
ie SDB. haben fih daher veranlaßt gejehen, Erklärun⸗ 
gen abzugeben, daß ſie mit dieſem Herrn nichts gemein 
haben. In der Erklärung des BDB. veröffentlicht in den 
„Deutſchen Nachrichten“ vom 27. 11. 35, heißt es; > 


„Im „Landwirtſchaftlichen Zentralwochenblatt“ Nr. 47 vom 
22. 11. 35 erſchien ein Artikel unter der Ueberſchrift: „Klaſſen⸗ 
Als Verfaſſer dieſes Artikels wird ein „be⸗ 
kannter Agitator des Vereins Deutſcher Bauern“ angegeben. Wir 


bemerken dazu, daß der Verfaſſer lediglich als Berichterſtatter 


wochenblatt 


15. dezember 19885. 
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Fan U auf den Verfaſſer abgewälzt. Dieſe Erklärung 
autet: 5 


„Gorzewo p. Ryczywół, den 27. 11. 1935- 


Herrn 
Verbandsdirektor Dr. Swart 
: Poſen. 


Sehr geehrter Herr! 


Im „Poſener Tageblatt“ Nr. 272 iſt ein Flugblatt abge⸗ 
druckt, welches ſich in unerhörter Art mit Ihrer Perſon be⸗ 


Die Doppelmoral des V. D. B. 5 


ſchäftigt. Da die Jungdeutſche Partei dieſes Flugblatt ſowoh | 


inhaltlich als auch der Form nach ablehnt und der Verfaſſer und 
Herſteller weder „hervorragendes“ Mitglied der FDP. noch auch 
ſonſt Jungdeutſcher iſt, wäre ich Ihnen dankbar, wenn Sie Het- 


liegende Erklärung dem „Poſener Tageblatt“ zur Veröffentlichung 


übergeben würden. 
; Mit deutſchem Gruß! 
(— U. Uhle.“ 


Die beigefügte Erklärung hat folgenden Wortlaut: 


„Im „Bojener Tageblatt“ vom 28. November, Nr. 272 Het 


ein Artikel mit der Ueberſchrift: „Auch eine Höchſtleiſtung“. In 


dieſem Artikel ift ein Flugblatt abgedruckt, defen Verfaſſer und 


Herſteller ein „hervorragendes“ Mitglied der Jungdeutſchen Par⸗ 
tei fein fol, 


Ich erkläre hiermit, daß die Jungdeutſche Partei mit dieſem ocb 3 
Flugblatt nichts gemein hat und daß der Verfaſſer und Her⸗ 


ſteller dieſes Flugblattes nicht Jungdeutſcher ift. 
( Uhle, Gorzewo.“ 


zu betrachten, ſondern in den verſchiedenen Reden, die jetzt 
immer wieder in den Verſammlungen des BDB. gehalten 
werden, kommt es dauernd zum Ausdruck, daß man vor 
keinem noch jo verädtliden Mittel zurück⸗ 
ſchreckt, um die Arbeit der hieſigen deutſchen 
Organiſationen zu ſtören und zu unter⸗ 
wühlen. So hat erſt in der am 22. 11. 35 in Chmielinko 
ſtattgefundenen 8 des BDB. der Tierarzt Bambauer 
aus Schmiegel erklärt, daß die Genoſſenſchaften und 


die WL G. (wie man es auch in der jungdeutſch einge 


ſtellten „Neutomiſchler Kreiszeitung“ leſen kann) ein 

Kriegsgewinnlerprodukt ſeien. Nutznießer wären 

insbeſondere nur die hohen Angeſtellten >: aa Die 
eke 


ganze war eine dauernde gegen 


deutſche Organiſationen, die man ſich ebenſo aus 


dem Munde eines Kommuniſten hätte anhören können. 
Herr Stolpe⸗Neutomiſchel gab daher in der 


der Fall Buj iğ natielid ac als Einzelfall 
t 


Ausſprache ſeiner Verwunderung Ausdruck, 
daß ein Mann, der ſich zum Deutſchtum zählen 
will, ſolcher Entgleiſungen fähig iſt und ſo⸗ 
gar den Boykott unſerer deutſchen Genoſſenſchaften pro⸗ 
pagiert. Herr Bambauer müßte doch wiſſen, 
daß hier im Lande 4% Millionen Juden ſind. 
die nur darauf warten, daß die deutſchen Gesa 
noſſenſchaften zerſtört werden und es 
che int Sache des BDB. zu fein, unſeren 
eutſchen Handel den Juden in die Hände 

zu treiben. 


der „Neutomiſchler Kreiszeitung“ an unſeren öffentlichen Ver⸗ 

ſammlungen teilgenommen hat. — Wir erklären ausdrücklich, daß 

wir mit dem Inhalt dieſes Flugblattes nichts zu tun haben. 
Verein Deutſcher Bauern.“ 


GE: Bezeichnenderweiſe iſt aber der BDB. von dem Inhalt 
Dieſes Flugblattes nicht abgerückt. Viel beffer hat die 
SIDE Führung die Sachlage erfaßt und hat in den „Deut⸗ 
Nachrichten“ (Nr. 274 vom 30. 11. 35) und im „Poſener 
Tag (Nr. 27 vom 1. 12. 35) folgende Erklärung ab- 
x gegeben und dabei die Schuld, wie es ja ihrer Kampfmethode 
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CEŁ, 


Es ift tragiſch und komiſch zugleich, daß Herr Bam- 
bauer an ſeinem Tierarztberuf ſo wenig Freude findet und 
noch als alter Mann den Wanderſtab ergreifen und ſich von 
Ortſchaft zu Ortſchaft herumſchlagen muß, um die Land⸗ 
wirte, die ſeit Jahren in den deutſchen Organiſationen ar⸗ 
beiten und als Fachleute von der Sache auch etwas mehr ver⸗ 
pegen miijjen als Herr Banıbauer, über den Wert und Zwed 
hrer Organiſationen aufzuklären. Er erinnert uns an einen 
Ertrinkenden, der ſich in ſeiner Verzweiflung nicht mehr 
Rechenſchaft über ſeine Taten geben kann und glaubt, ſich 
feu dadurch zu retten, daß er ſeinem Retter die Hände zu 
eſſeln verſucht. 


Auch Herr Krämer, der Geſchäftsführer des VDB, 
der zunächſt das Lehrfach gum Beruf erwählte, fein Studium 
aber nicht beendete und als letzte Zuflucht ſich die Landwirt: 
ſchaft ausſuchte von der er nun leben will, kennt die Land⸗ 
wirtſchaft nur vom Hörenſagen. Wir zweifeln, ob er jhon 
Weizen von Hafer unterſcheiden kann. Trotzdem kritiſiert 
er mutig in den VDB.⸗Sitzungen die Fachvorträge der 
WLG., weil doch auch nach der Lebensauffaſſung dieſes noch 
25 unreifen und unerfahrenen Mannes in der Politik 
edes Mittel recht iſt und man ruhig auch das mit Schmutz 
bewerfen kann, von dem man nichts verſteht. Wir möchten 
daher, Ihnen Herr Krämer, raten, lernen Sie erjt ſelbſt 
etwas und überlaſſen Sie die Kritik den dazu berufenen 
Fachleuten. : 


Gbenjo der Ziegeleibeſitzer Hentſchel⸗ 
Schmiegel, der niemals eine Funktion bei der WLG. 
bekleidet hat, hat auf einmal bei ihr materialiſtiſchen 
Geiſt — wahrſcheinlich der einzige Erfolg ſeiner Afrika⸗ 
reiſen — entdeckt. Wir werden Herrn Hentſchel ganz be⸗ 
ſtimmt glauben, wenn er uns den Nachweis beibringt, daß 
er nur von Luft und Liebe lebt und daher auch ſeine Zie⸗ 
chen gratis abgibt. Wir wollen zunächſt [eine Taten 
ehen. ; 


Dieſe Wanderredner des VDB., die hier im Lande 
herumziehen, wenden je nach der jeweiligen Lage verſchie⸗ 
dene Taktiken an. Sind in einer ſolchen Sitzung Landwirte 
in einem ſtärkeren Mahe vertreten, jo pflegen fie mehr bei 
der Wahrheit zu bleiben, um ſich in anderen Sitzungen, zu 
denen die Landwirte nicht mehr erſcheinen, weil ſie von die⸗ 
ſem Gekrächze ſchon genug haben und zu denen daher Kauf⸗ 
leute, Handwerker und Parteigenoſſen aus der weiteren 
Nachbarſchaft erit zuſammengetrommelt werden müſſen, jo 

richtig auszutoben. So hat der Vorſitzende des BDB., der 
S iiedegejelie Hörsken, in der am 27. 10. 35 ſtattgefun⸗ 
denen Verſammlung des BDB. in Hallkirch erklärt, daß 
die WLG. viel geleiſtet habe, daß aber die 
Führung nicht opferwillig ſei (weil ſie ehren⸗ 
amtlich orbeitet!). Sein Ziel iſt hingegen, Groß⸗ 
und Kleinbeſitz zuſammenzuſchmieden (des 
wegen hat ſich der VDB. einen Schmied zum Vorſitzenden 
auserkoren!) — Uns ift von ſolchen Gegenſätzen nichts be- 
kannt, denn bie WLG. erfaßt ſowohl Klein- wie Großgrund⸗ 
beſitzer. Wer aber keine Arbeit hat, der ſucht [ih eine und 
fo iſt es auch mit Herrn Hörsken, der an feinem Schmiede⸗ 
handwerk in Sendſchau wegen ſeiner volkstumszerſetzenden 
Arbeit nichts mehr verdienen kann und ſich daher zur Auf⸗ 
gabe ſtellt, den Groß⸗ und Kleinbeſitz zuſammenzuſchweißen. 


Auch in einer Verſammlung des BDB. in Liſſa vom 

6. Dezember hat ein gewiſſer Geſchäftsführer Pfeif⸗ 
fer, mit dem wir niemals etwas zu tun hatten und der 
uns völlig unbekannt iſt, mit dem Bruſtton der Ueberzeu⸗ 
gung die Schäden der alten Organiſation ge⸗ 
kennzeichnet und den „klaren“ Weg gezeigt, den wir 
als deutſche Bauern in Polen zu gehen haben. („D. N.“ 
Nr. 283 vom 11. 12. 35.) Natürlich fehlte auch der Schmiede⸗ 
eſelle Hörsken in dieſer Sitzung nicht, deſſen neueſte Be⸗ 
ſchäftigung es nun iſt, mit den Drahtziehern (worunter er 
natürlich ſich ſelbſt und ſeine Helfershelfer meint) abzu⸗ 
rechnen. So war er bemüht, in dieſer Sitzung die ſkan⸗ 
dalöſen Vorgänge in der „Realkredit“ dadurch 
0 8 bemänteln, indem er behauptete, daß nicht die jetzigen 
Vorſtandsmitglieder des BDB. für den gegenwärtigen Ju- 
ſtand veran wortlich zu machen ſind. — Wir möchten daher 
nochmals richtigſtellen daß gerade die jetzigen 
Führer des BDB Durdel und Feldmann 
duch im Vorſtand der „Realkredit“ |igen 
und für das verantwortungsloſe Verſchleudern verdienter 
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Bauerngroſchen mitverantwortlich find. Von solchen pein⸗ 


lichen Zwiſchenfragen ſuchte der Schmied Hörsken die Teil⸗ 


nehmer dadurch abzulenken, indem er von der „Ent⸗ 


deckung unglaublicher Leiſtungen“ der Herren 


Geſchäftsführer der WG. ſprach und mit jungfräulicher 
Verſchämtheit ſchreibt der einfältige Scribifax der „Deutſchen 
Nachrichten“: „Obwohl es nicht gerade angenehm iſt, der⸗ 
artige traurige Zuſtände einer ebenfalls deutſchen Berufs⸗ 
organiſation immer wieder hören zu müſſen, können wir 
doch nicht genug darauf hinweiſen, um ſo unſer deutſches 
Bauerntum vor noch größeren Demütigungen zu bewahren.“ 
Man bekommt wirklich einen Schreck, was das für traurige 
Zuſtände in den deutſchen Organiſationen und Demütigun⸗ 
gen des deutſchen Bauern ſein können, über die nicht ein⸗ 
mal die ſo „wahrheitsliebende“ jungdeutſche Preſſe zu ſchrei⸗ 
ben wagt. Verdächtigungen ſind eben auch ein Mittel der 
Ehrabſchneiderei dieſer Wahrheitsapoſtel. Man muß nur 
alle ſich bietenden Möglichkeiten wahrnehmen, vielleicht 
bleibt doch etwas hängen. 


Auch die Treuebekenntniſſe vieler Tauſender deutſcher 
Bauern für die WLG. verſetzten den Schmiedegeſellen Hörs⸗ 
ken in große Aufregung. Das ſollte doch ſein Broterwerb 
ſein, die deutſchen Landwirte zuſammenzuſchmieden und nun 
muß ausgerechnet die verhaßte WLG. ihm zuvorkommen und 
die Einheit präſentieren. Um ſich über den Schmerz hinweg⸗ 
zutröſten, fabulierte ſich der findige Schmied eine Mär von 
einem verſtorbenen Berufskameraden, der eine Treuekund⸗ 
gebung für die WLG. unterzeichnet haben ſollte. Leider 
haben wir noch nicht das Vergnügen gehabt, den Namen 
dieſes „Verſlorbenen“ zu erfahren. Aber ſelbſt wenn mal 
ein falſcher Name durch irgendeinen Umſtand unter einer 
Treuekundgebung vorgekommen ſein ſollte, was beſagt das 
bei taufend von Anterſchriften? ; 


1 wird in dem Liſſaer Bericht behauptet, daß 
die WG es für ungeheuer findet, daß Kamerad Blott⸗ 
ner, Bojanowo, Mitglied des Vereins Deutſcher Bauern iſt. 
Die W G. hat Herrn Blottner ausgeſchloſſen und ſoll nun 
dieſem Mann auf einmal nachtrauern? Iſt das auch noch 
eine Logik? Wir möchten Ihnen, Herr Hörsken, den einen 
Rat geben, wenn Sie ſchon ſchwindeln müſſen, da Sie mit 
der Wahrhelet nicht vorwärtskommen, ſo tun Sie es wenig⸗ 
ſtens mit etwas mehr Ueberlegung. 


Wenn man die ſyſtematiſche Hetze und Verleumdung, 
die der Verem Deutſcher Bauern und mit ihm die Jung⸗ 
deutſche Partei führen, beobachtet, ſo wird man, trotz aller 
Verſuche des Herrn Uhle, ſich von der Verantwortung für 
das ſeinerzeit verbreitete Flugblatt zu entziehen, Herrn Uhle 
von der Schuld nicht freiſprechen können. 


Zu allem Ueberfluß fällt uns ein Flugblatt in die Hand 
das uns ganz reizende Zuſtände in dieſer Zerſetzungspartel 
eröffnet, und das wir ohne Kommentar wiedergeben, wobei 
wir die Verantwortung für den Inhalt dem Verfaſſer über⸗ 
laſſen müſſen. Es lautet: 


das wahre Geht der „Jungdeutſchen“ partei. 
Wilhelm Buſch jun. erklärt öffentlich: 


Das berüchtigte „Flugblatt“: „Deutſche Bauern, deutſche Ge⸗ 
noſſenſchaftler“ war nur als Flugblatt zur Auflöſung des Uniers 
verbandstages deutſcher Genoſſenſchaften geplant, wurde aber, da 
die Jungdeutſche Partei durch den Mund des Obmanns Herrn 
Apelt jede Verantwortung dafür ablehnte, mit meinem Namen 
verſehen und in ganz wenigen Exemplaren als Rundſchreiben 


an die einzelnen Obleute der JDP. hieſigen Kreiſes geſandt. In 


den einzelnen Fällen war ich größtenteils ſelbſt der Ueberbringer, 


des Gegners fallen dürfe. Dieſe meine Anordnung wurde aber 


aus Gründen, die mir unbekannt find, nicht befolgt. Das Runde 


schreiben wurde auf dem Vervielfältigungsapparat der Neus 


tomiſcheler Ortsgruppe der JDP. vervieljältigt, das Papier und 
Apelt zur Verfügung 
geſtellt, die mechaniſche Arbeit des Vervielſältigens wurde durch 
cinen dazu beſtellten Parteigenoſſen vorgenommen, da ich ſelbſt 
teine Luſt und Zeit dazu übrig hatte. Ich erkläre zu dem Flug ⸗ 


die Farbe dazu durch den Obmann Herrn 


wobei ich itets betonte, daß dieſes Rundſchreieben nie in die Hände : 


blatt, daß ich ſelbſt inhaltlich mit ihm nicht einverſtanden bin, 


ſondern daß dasjelbe nur aus dem politiſchen Kampf, in dem = 


Cà 


edes Mittel recht ſchien, entjtanden ift; außerdem Ih das Beſte 
durch dieſes Blatt, das ſtrotzt von Gemeinheit und Verdrehungen, 
für die Jungdeutſche Partei erreichen wollte. Ich wußte ſchon 
damals, daß der Dank einer völlig unfähigen Parteileitung nicht 
ausbleiben konnte. Ich geſtehe allerdings, daß mich dieſe Art des 
Dankes eines Uhle und des homoſexuellen Kaufmanns Schulz, 
Wollſtein, äußerſt verwundert hat. Ich weiß es, daß durch dieſe 
Tat dieſe beiden „Ehrenmänner“ ihr Urteil über mich und über 
ſich ſelbſt gefällt haben und daß in wenigen Wochen Partei⸗ 
genoſſen dieſen Volksverführern für dieje und für andere Ruch⸗ 
loſigteiten ne Geſicht jpuden werden, wenn man ihnen nicht in 
viel derberer Weiſe antwortet. Denn der kleine Parteigenoſſe 
wird ſehr bald erkennen, daß für ſeine kärglich verdienten Gro⸗ 
ſchen, die er opfern und immer wieder opfern muß, ſich dieſe 
Parteibonzen mäſten wollen. Denn es geht ihnen ja nicht um 
den hungernden und frierenden Volksgenoſſen, ſondern um ihr 
Glänzen und Beklatſchtwerden in öffentlichen Verſammlungen, 
um die Unterwühlung all deſſen, was noch nicht ſo pleite und 
verfahren daſteht wie das Geſchäft des Wirtſchaftsberaters der 


ID., Kaufmann Schulz⸗Wollſtein, der, wie er ſelbſt in öffent 


lichen Verſammlungen zugibt, ſchwer homoſexuell gefehlt hat. 
Jetzt trachtet er nebſt ſeinem Parteigänger Wiesner nach der 
Poſition eines Herrn Dr. Swart, wie das in der Amtswalter⸗ 
tagung, zu der ich merkwürdigerweiſe als Nichtparteimitglied 
laut Ühle Zutritt hatte, mehrfach zum Ausdruck gekommen ijt. 
Es iſt eine Lüge des Herrn Uhle, daß ich nicht Mitglied der 
Partei war. Ich hatte Mitgliedskarte Nr. 539, nahm ſogar aktiv 
an der Amtswaltertagung und an anderen internen Partei⸗ 
beſprechungen teil. Hier ſſt das in mich geſät worden, was in 
dem Rundſchreiben dieſe Giftblüte erſprießen ließ. Und deswegen 
iſt nur Uhle und Genoſſen für dieſen Schwanengeſang einer ſtür⸗ 


zenden Partei verantwortlich zu machen. Denn wer mit Feuer 


des Volks⸗ und Klaſſenhaſſes wie Herr Uhle ſpielt, muß damit 
rechnen, daß ihm eines Tages das Haus über dem Kopfe meg: 
brennt, daß er auch zu den geſtürzten Göttern zählt, über die 
eine Nachwelt mit Spott und Lächeln hinweggeht, die gleich einer 
Sternſchnuppe aufleuchten, um dann in ewiges Dunkel zu ver⸗ 
finten, Auch Herr Wiesner, Landesleiter der JDP., zählt zu den 
Monden, die von einer Sonne ihr Licht erhalten und nur leuch⸗ 
ten, ſolange Licht auf ſie fällt. Ich erkannte dieſe Tatſachen nach 
dem erſten Auftreten des völlig unfähigen Redners Wiesner, der 


mit einem Parteiprogramm kam, das er einem Adolf Hitler ad: 


geſehen hatte. Hitler — Wiesner — Sonne und Mond; aber 
wenn auch jetzt noch ein Teil der Vorderſeite dieſes Mondes be⸗ 
leuchtet wird, ſo können wir darauf Gift nehmen, daß in wenigen 
Wochen die Kehrſeite des Wiesner beleuchtet wird und da wer⸗ 
den ſeine eigenen Parteigenoſſen leider ſo manches erkennen, was 
fie einigermaßen in Erſtaunen ſetzen wird. Denn, meine Volks⸗ 
genoſſen, ein Schmerbauch mit wulſtigen Genießerlippen iſt und 
bleibt auf die Dauer keine politiſche Kämpfernatur. 


Und nun richte ich das letzte Wort an Euch, meine deutſchen 
Bauern und Arbeiter. Ich habe verſucht, weil ich dazu gezwun⸗ 


gen wurde, in die Front einzutreten, die ſich alleinige Erneue⸗ 


rungsbewegung der deutſchen Volksgruppe in Polen nennt, die 
Jungdeutſche Partei. Ich habe mit meinem Herzblut gekämpft 
für die Bewegung, in der durch Euch arme bedrückte Volks⸗ 
genoſſen viel Gutes iſt, was ich oft zu bewundern Gelegenheit 
hatte. Ich habe in Obmann Apelt einen Menſchen kennen ge⸗ 
lernt, der Idealiſt iſt vom Scheitel bis zur Sohle, ich weiß es 
aus dem Munde des homoſexuellen geltungsbedürftigen Kauf- 


manns Schulz, daß auch er fällt. Ich weiß aber auch, daß die 


Bewegung in ihm ihren beſten Kämpfer verloren hat. Wenn 


mich einer von der Bewegung überzeugt hat, ſo iſt er es geweſen, 


wenn einer von mir unbedingten Gehorſam und Opferwillen for⸗ 
dert, ſo iſt er es geweſen und ich habe ihm dieſen Gehorſam 
nie verweigert, obwohl wir manchmal miteinander geſtritten 
haben, weil ich dieſen Kadavergehorſam einer völlig unfähigen 
Führung gegenüber haßte und verurteilte. Eine Führerperſon 
kämpft, ohne auf eigenen Vorteil zu ſehen, ſtirbt, wenn der Ein- 


[ag des Lebens von ihr gefordert wird. Ein Führer wird ges 
boren und geht unſcheinbar ſeinen Weg und läßt ſich nicht durch 


Heilrufe verführter Volksgenoſſen in die Begeiſterung gottbegna⸗ 


deter Ekſtaſe, wie das Schulz, Uhle und Wiesner zu tun pflegen, 
ZB verſetzen. Eine Führernatur ſpricht kein Wort über das, was ſie 

geleiſtet hat, ſondern denkt Tag und Nacht darüber nach, was 
noch zu leiſten. Eine Führernatur ſchläft nicht in weichen Betten, 
Ej folange nod. einer feiner Gefährten nicht hat, wo er ſein Haupt 
hinlege, oder ſich noch nicht einmal ſatteſſen kann. Wiesner ißt 
fih aber immer noch fatt und wird fetter und fetter. Das iſt 
weiter nicht ſchlimm, aber er verliert damit das Recht, über 


andere Leute, die das auch nur ſo tun wie er, auch nur ein Wort 


zu verlieren. Und darum ſehe ich es heute, leider in etwas ſpäter 


Stunde, als meine Pflicht an, von der Führung der Jungdeutſchen 
Partei und Euch, meinen Volksgenoſſen und Parteigenoſſen, zuzu⸗ 
rufen: Seid einig, denn Eure Opfer für eine Führung, die nur 
Poſtenjägerei betreibt, find völlig umſonſt, denn nach dem Sieg 
dieſer Führung kommt Ihr vom Regen in die Traufe! 


Vermerk am Kopfe des Schreibens: 
Untenſtehendes Schreiben ſtammt von mir. 
gez. Wilhelm Buſch ir. 


Die lügenhafte Berichterſtattung des V. D. B. 


Die Verfechter der Doppelmoral nehmen es 
mit der Berichterſtattung in der Parteipreſſe nicht ernſt. 
Auch hier handeln fie nach dem Grundſatz: Jedes Mits 
tel iſt recht, wenn es nur andere Volksgenoſ⸗ 
er 11 ihrer Ehre und ihrem Anſehen be⸗ 

udelt. 


Ein Muſterbeiſpiel für eine ſolche verlogene Berit- 
erſtattung bietet der Bericht über die am 29. 11. ſtattgefun⸗ 
dene Verſammlung des BDB. in Pinne. Wir werden dies⸗ 
mal dieſen Bericht noch richtigſtellen, werden aber in Zu⸗ 
kunft zu einer wirkſameren Waffe greifen. Wir werden die 
Lügenberichte des BDB. abdrucken oder vervielfältigen und 
den Intereſſierten zuſtellen, damit fi die Teilnehmer an 
ſolchen Veranſtaltungen in einem weiteren Umfange als es 
bis jetzt möglich war, ein Bild über den „Wert“ und die 
„Siegesberichte“ des BDB. machen können. 


Ueber dieſe Sitzung möchten wir kurz en daß die 
überwiegende Mehrzahl der Teilnehmer We „Mitglieder 
waren, die dem Schwindel des Schmiedegeſellen Hörsken 
keinen Glauben ſchenkten. Die Verſammlung geſtaltete ſich 
daher zu einer Treuekundgebung für die WS. und wurde 
mit einem dreifachen Sieg⸗Heil auf die WLG. geſchloſſen. 


Eine ſolche Blamage war für den VDB. unerträglich. 

Da aber die überwiegende Mehrzahl der Teilnehmer treue 
MWLG.-Mitglieder waren, die die „Deutſchen Nachrichten“ 
nicht leſen, glaubte man die Löſung MA gefunden zu haben. 
Um ſich wenigſtens bei jenen, die nicht zugegen waren, in ein 
beſſeres Licht zu ſtellen, griff man zu einer frechen Lüge — 
denn im politiſchen Kampf iſt doch jedes Mittel recht — 
und veröffentlichte in den „Deutſchen Nachrichten“ vom 
4. Dezember einen Artikel, betitelt: „Der Standes⸗ 
dünkel der WL E: die deutſchen Bauern — ein 
poufer Mit“. In dieſem Bericht heißt es u. a.: „Herr 
ardt⸗Niemierzewo hätte gewagt, das deutſche 
Bauerntum im BDB. als Rotfront und Bole 
F oaeen zu bezeichnen! In Wirklichkeit hat Herr 
ardt folgendes ausgeführt: „Am geſtrigen Tage kam ich 


zufällig hier vorbei und ſah vor dem Hauſe einen großen 


Haufen Miſt liegen. Ich ſagte mir, morgen iſt hier eine Ver⸗ 
ſammlung eines angeblich landwirtſchaftlichen Vereins, da 
haben ſie wohl ſchon einen Haufen Miſt herbeigebracht, um 
uns einen Vortrag über Edelmiſt oder ähnliches zu halten 
und uns dies gleich an einem praktiſchen Beiſpiel vorzu⸗ 
führen. Doch heute iſt der Haufen weg und bisher habe ich 
nur Miſt in Reinkultur gehört, jedoch noch keine einzige 
landwirtſchaftliche Frage wurde beſprochen.“ 


Zu der anderen Entſtellung der Worte des Herrn Bardt, 
daß er das deutſche Bauerntum im BDB. als Rotjront und 
Bolſchewiſten bezeichnet hat, wäre zu bemerken, daß Herr 
Bardt unter Hinweis auf die von den VDB.-Bertretern ges 
haltenen Reden geſagt hat, daß dieſe Redner unter 
der Maske der Erneuerungsbewegung tat⸗ 
ſächlich das Geſicht von Rotfront und Mats 
rismus trügen. — 


Das iſt aber keine neue Feſtſtellung des Herrn Bardt, 
denn dieſen Rotirontgeijt erleben wir bei den VOB.⸗Führern 
täglich und aus allen den hier angeführten Beiſpielen kom⸗ 
men immer wieder die kommuniſtiſchen Kampfmethoden 
und Anſchauungen dieſer Voltsverführer zum Ausdruck. 
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Die Ausführungen des Herrn Bardt wurden mit einem 
ſtürmiſchen Beifall aufgenommen. Der Berichterſtatter bes 
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utrujtung. Auch hat Herr Bardt und nicht die Polizei, wie 
es in dem Vericht heißt, die Verſammlung geſchloſſen und 
iſt mit dem größten Teil der Verſammlungsteilnehmer nach 
der Kundgebung für die WEG. fortgegangen. Als aber ein 
kleiner Reſt von den herangeholten IDP.-Anhängern noch 
im Saal blieb, ſah ſich die Polizei gezwungen, die Verſamm⸗ 
lung aufzulöſen. 


In dem Bericht heißt es weiter: „Wie der deutſche 
Bauer über den BDB. und die WLG. denkt, darüber gaben 
die Ausführungen von Berufskamerad Breſſel ein anderes 
Bild, was wohl den Herren Vertretern der WLG. nicht gee 
rade ſo angenehm war. Wir wundern uns nur, warum das 
jungdeutſche Blatt dieſe Beſchwerden nicht näher angibt. — 
In Wirklichkeit hat nämlich Herr Breſſel völlig belangloſe 
Dinge vorgebracht, deren Hauptpunkt der war, daß er Leute 
en Birnenpflüden angenommen hatte und bieje haben die 

ternen in feiner Abweſenheit ſtatt zu pflücken, geſchüttelt. — 
Es ſtört uns nicht weiter, wenn Herr Breſſel den Aerger 
mit ſeinen Arbeitern in einer Verſammlung zum Beſten 
gib: fónnen aber nicht begreifen, warum ausgereihnet die 

elage ſich von dieſer ſicherlich nicht erfreulichen Nachricht 
getroffen fühlen ſollte. i 


Rotfront entlarvt. 
Wir erhalten folgende Zuſchrift: 


Am 29. 11. hatte der Verein Deutſcher Bauern 
zueiner öffentlichen Verſammlung in Pinne 
geladen. Geſchloſſen waren die Bauern und Jungbauern 
aus der Umgebung herbeigeeilt, um die Bekämpfer der 
Einigkeit und Geſchloſſenheit kennen zu lernen. Durch die 
Veröffentlichungen im „Zentralwochenblatt“ waren die Er⸗ 
wartungen auf das, was kommen ſollte, ſchon hochgeſchraubt, 
die Verſammlung wurde aber zu einem ſolch tiefen Erleb⸗ 
nis, wie es ſich wohl keiner er auch nur in ben grellſten 
Farben ausmalen konnte. 


Zunächſt ſprach Meißner⸗Chelminko, der den 
meiſten Bauern des Kreiſes Samter ſattſam bekannt iſt. 


Unter dem Mantel des beleidigten alten Frontkämpfers 


war ſeine Anſprache ein großer Haßgeſang gegen alles, was 
von den wirtſchaftlichen Organiſationen an poſitiver Arbeit 
geleiſtet wird. Der Gedanke der Erneuerungsidee wurde 
mißbraucht zum Aufhetzen, zum 1 und zur Aus⸗ 
faot des Mißtrauens gegen die jetzige giü rung. Er be- 
fonte die Anterſtellung des BDB. unter die politiſche Füh⸗ 
rung der IDP. und verſtieg fih fogar zu der kühnen Be- 
hauptung, daß die DV. die Uneinigkeit bei der Erntedank⸗ 
feſtfeier in die Kirche getragen hätte. 4 


; In der anſchließenden Ausſprache ging Vg. Doering 

auf die Notwendigkeit der Einigkeit ein und widerlegte in 
klaren, oft durch brauſenden Beifall unterbrochenen Wor⸗ 
ten die Verleumdungen Meißners. Nach ihm wandte ſich 
Vg. Bardt⸗Luboſz in ſcharfen Worten gegen die Mân- 
ner, die jetzt vor das Volk kreten wollen und geißelte be⸗ 
ſonders das Verhalten Durdels im „Realkredit“. Vg. 
Minge wies darauf die Angriffe gegen die DV. zurück 
und bewies, daß es gerade die IDP. geweſen fei, die an der 
Erntedankfeſtfeier in die Kirche die Aneinigkeit hinein⸗ 
getragen hätte. 8 5 


Dann nahm Hörsken das Wort, erläuterte die 
Grundſätze des BDB. und erging ſich wiederum unter dem 
Mantel des Erneuerungsgedankens in maßloſen Beſchimp⸗ 
fungen gegen die Welage. Er geißelt die angeblichen 
„Miniſtergehälter“ der Angeſtellten und nannte die Füh⸗ 
zung „Grüne Jünglinge“. Bei der Erläuterung des 
Punktes 10 der Grundſätze, in dem es heißt: „Wir lehnen 
es ab, uns an den Beſtrebungen zu beteiligen, die eine Be⸗ 
kämpfung der beſtehenden Staatsform zum Ziele hate, ver- 
ſuchte er der Verſammlung vorzureden, daß dies nicht gegen 
die Welage, ſondern gegen gewiſſe jüdiſche Kreiſe gemünzt 
jei. (11) Auch durch dieje Rede ging wieder ein wilder Hak- 
geſang gegen alles Beſtehende und Mißtrauen wurde ver⸗ 


ſucht durch vage Andeutungen und nicht bei Namen genannte 


Verleumdungen zu ſäen. 


8 nicht laut ſchimpfend, ſondern ſanft und ſtreute ebenfalls 


eutſchen Nachrichten“ machte daraus einen Sturm der 


RG 


dasſelbe Gift nur in anderer Form über die Zuhörenden 


aus. 


Alle Redner wurden oft durch Zwiſchen rufe, die ſchlag 
lichtartig die Situation zeichneten, unterbrochen. Vergebens 
drohte Meißner mit Entfernung derjenigen, die ihrem Her⸗ 
zen durch Zwiſchenrufe Luft machen mußten. 


Nach der letzten Rede geißelte Vg. Doering nochmals 
die Ausführungen der Redner. Dann erteilte Meißner das 
Wort dem Vg. Bardt⸗Niemierzewo. 


In ſchonungsloſer Offenheit riß er den Sprechern des 
BDB. die Maske der Erneuerungsbewegung ab und erklärte 
die Kampf⸗ und Zerſetzungsmethoden gleich 
denen von Marxismus und Rotfront. Er legte 
im Namen aller Nationalſozialiſten der Tat Verwahrung 
ein gegen den Mißbrauch der Idee. 


Braufender Beifall durchtobte den Saal, der noch unter⸗ 
ſtrichen wurde durch das Pfeifkonzert der wenigen Mitglieder 
des BDB. die zu ihrer Verſtärkung einige IDPijten aus 
der Stadt herbeigeholt hatten. Dann ging Vg. Bardt auf 
einen | ein, nämlich daß die Welage ihre Berz 
trauenskundgebungen immer hinter geſchloſſenen Türen ab- 
hielte. Er rief deshalb hier in der öffentlichen Verſamm⸗ 
lung die Bauernſchaft auf, in aller Oeffentlichkeit ein Treue⸗ 
bekenntnis zur Welage zu liefern. Gleich zu Beginn der 
Verleſung des Textes wurde ihm vom Vorſitzenden endgültig 
das Wort entzogen, obgleich ſeine Redezeit noch nicht abge⸗ 
laufen war. Er brachte ein dreifaches Sieg⸗Heil auf die 
Welage aus und erklärte die Verſammlung für geſchloſſen. 
In größter Disziplin zogen die Mitglieder der Welage aus 
dem Saal und Herr Meißner verſuchte vergeblich zu retten, 
was ihm zu retten übrig blieb. Die Polizei ſchloß hierauf 
endgültig die Verſammlung. i 


Beſſer als jedes geſchriebene Wort hat dieje Verſamm⸗ 
1 af. Pinner Bauern gezeigt, wes Geiſtes Kind der 
B. ijt. 


Und ſo wurde durch den Roten Sch mie d die Treue 
zur Welage feſter zuſammengeſchmiedet, denn je. 


Herr Schulz, Wollſtein, 
und die Zinsſätze der „Credit“. 


In Nr. 279 der „Deutſchen Nachrichten“ behauptet Herr 
Bruno Schulz, Wollſtein: 


„Noch in Wollſtein erklärten Sie (gemeint iſt der Herr 
Verbandsdirektor) vor wenigen Tagen, daß die „Credit“ nur 
ganz kurze Zeit 10% Zinſen genommen habe — laſſen Sie 
ſich von den Schuldnern der „Credit“ ſagen, wie lange das 
geſchehen iſt und mit welcher Sinnloſigkeit auch in Einzel⸗ 
fällen kein vernünftiges Entgegenkommen geübt wurde, auch 
wenn man 60 Morgen mit 24 000 Zloty beliehen hatte.“ 


Wir ſtellen hierzu feſt: Anſere Genoſſenſchaft iſt im 
Herbſt 1925 ins Leben getreten. Ab 1. 4. 1927 iſt auf den 
10% igen Zinsfuß allen pünktlichen Zahlern 1% Zinſen 
ſofort als Amortiſation zurückvergütet worden, mit Muss 
nahme eines Halbjahres 1929, wo das aus Bilanzgründen 
nicht möglich war. 
wurde, iſt bekannt. Hiernach iſt es richtig, daß unſere Ge⸗ 
noſſenſchaft nur kurze Zeit 10% genommen hat. Auch it es 
wohl unſeren Leſern noch erinnerlich, daß in jenen Zeiten 


Daß der Zinsfuß ſpäter weiter geſenkt 


bei allen Banken unſeres Landes der Zinsfuß für Kredite 


12% und mehr betrug. 


Die Behauptung des Herrn Schulz, daß in Einzelfällen ; 
von uns kein vernünftiges Entgegenkommen gezeigt wurde, 


wird dadurch illustriert, daß wir auf weit über 150 Konten 
Teile des Kapitals zinslos geſtellt und in vielen anderen 


Fällen weitgehende Stundungen erteilt haben. Wir lehnen 


es ab, uns mit Herrn Schulz von der IDP, darüber in 


der Zeitung zu unterhalten, ob ein Einzelfall bei uns rich? 
tig behandelt iſt oder nicht. Das wird auch in Deutſchland 


keiner Bant oder Genoſſenſchaft zugemutet. Die Abſicht, die 4 


Herr Schulz mit jenen Anwürfen verfolgt, tt durchſichtig. 
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Aber man wäſcht fý nicht damit weiß, daß man andere mit 
Schmutz zu bewerfen verſucht, Ei F 


Gleich anſchließend ſprach Durd ef in andeter Tofart, 
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(haus und Goiwirtihaft. Kleintterzudt, Gemiije u 


Alle Jahre wieder 
kommt der Nothilfe⸗Weihnachtsmann und erbittet ein Weih⸗ 
vachts⸗Liebespaket von Dir für Deinen Bruder in Not. 
An Deinem Weihnachtsbaum die Lichter brennen 
und Deinen Kindern wird das kleine Herzchen weit. 


Wie vielen Kinderherzen, die wir gar nicht kennen, 
brennt nicht ein Licht, liegt nicht ein Apfelchen bereit. 


Sorg du dafür, damit auch ihnen Chriſtnacht leuchte, 
pack Lichtchen, Sachen, Nüſſe und Kuchen ein, 
damit kein Kinderauge ſich am Heil'gen Abend feuchte, 
sollt Du der Kleinen Weihnachtsengel ſein! 

NHK. 


Adventsſitten. 
Friedrich I u ft. 


Wenn ſonſt Brauch und Sitte abgenommen haben, ſo 
hat die Adventszeit ſich beides erhalten, ja fortdauernd neu 
gejchajfen. E 

Ich rede darum zuerſt von alten, und dann von neuen 
Adventsſitten. Aber nicht von allen möglichen, die es hier 
und da in aller Welt gibt, ſondern nur von ſolchen, die ich 
fetter kenne und geübt habe, i 


1. 

Als Kind habe ich Advent zuerſt mit der Naſe gemerkt. 
Wenn es in der Stube nach Bratäpfeln duftete, war Advent. 

In den Spinnſtuben, die ich noch erlebte, und ſpäter in 
den Strickſtunden, zu denen Frauen und Mädchen zuſammen 
kamen, erſchienen ausgekleidete, vermummte Geſtalten, der 
große und kleine Schimmel, der Bär u. a. Das iſt wohl 
eine Erinnerung an die alte Germanenzeit, in der man in 
den Winterſtürmen den wilden Jäger durch die Lüfte reiten 
ſah. Die Burſchen von damals aber ſahen darin nur einen 
Spaß die Mädchen zu erſchrecken. 

In der Familie ſaß man um den Tiſch und klebte bunte 
Ketten für der Chriſtbaum, ſchnitt aus farbigem Papier 
ue für Nüſſe und Zuckerwerk und vergoldete Wal- 
nüſſe. 

Dazu wurden die alten Weihnachtslieder geſungen: Zu 
Bethlehem geboren, Nun ſinget und ſeid froh, Stille 11905 
O du fröhliche, Es ijt ein Ros entſprungen uſw. 

„Das größte Ereignis, das mit einer Spannung ohne⸗ 
gleichen erwartet und ausgekoſtet wurde, war der Weih⸗ 
nachtsmarkt. Wenn das Kind zur Stadt mitgenommen 
wurde, konnte es ſich vor den verſchledenſten Buden an all 
den Herrlichkeiten ſatt ſehen. Sonſt bekam es am Abend 
ein Mitbringſel vom Chriſtkind. Die größte Sehnſucht ſtand 
nach den großen Pfefferkuchenherzen mit Zuckerguß, bunten 
Bildern und ſchönen Verſen. 

Nun wurde es auch in der heimatlichen Küche duftvoll. 
Die Weihnachtsbäckerei begann. Jedes Haus hatte beſonders 
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alte Pfeſferkuchenformen, Reiter und Pferde uſw. Die 
Kinder halfen beim Nollen des Kuchenteiges, dem Abſtechen 
der Herzen und Sterne und durften die a 


in den Mund ſtecken. 


Kurz vor Weihnachten ging der heilige Chriſt um. 
Während meiner Kandidatenzeit lernte ich in der Kon⸗ 
firmandenanftalt in Wolfskirch die Sitte der Adventspforte 


kennen. 
2 


Die neue Zeit hat ſich beſonders der Adventszeit ange⸗ 
nommen. Da find ſchöne Sitten aufgekommen: das Advents⸗ 
bäumchen, die Adventsroſe, der Adventsſtern, der Advents⸗ 
kranz (wahrſcheinlich von Wichern im Rauhen Hauſe zuerſt 


ausgegangen). 


Dann der Adventskalender, entweder als Haus oder 
Kirche mit aufklappvaren Fenſterläden oder als Uhr. 
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18. Dezember 193€ 


bgeſtochenen Refte 


Dazu wird viel geſungen, alte und neue Weihnachts⸗ 


lieder. 


Die neuerwachte Kameradſchaftsbewegung der Jugend 
mit ihren Singeabenden iſt eine Wiederbelebung der alten 


Spinnſtuben in moderner Form. 


Ebenſo hat in der Not⸗ und Winterhilfe eine alte Dorf⸗ 
fitte Auferſtehung gefeiert, nach der gerade in der Advents⸗ 
zeit von jedem Backen der Armen des Dorfes gedacht wurde. 


Nur einen Fehler to das a en Brauchtum, es 


will „vorweihnachtlich“ ſein. Nein, 


eihnachten darf nicht 


vorweg genommen werden. Ein Ehriſtbaum darf vor dem 
heiligen Abend RY brennen, nur das Adventsbäum⸗ 


chen mit den vier 


ichtern der vier Adventsſonntage. Und 


pezielle Weihnachtslieder wie O du fröhliche un Stille 
acht ſollte man vorher auch nicht ſingen, höchſtens, wo ſie 


Kinder üben. 


Advent iſt Vorbereitung und nichts anderes. Da muß 


die Weisſagung und Sehnſucht bleiben. 
Weihnachtsgebäck. 


Fruchtmakronen. 


Zutaten: 2 Eiweiß, Marmelade, 185 8 Mandeln oder 
Nüſſe, etwas Vanille oder abgeriebene Zitronenſchale, 185 8 
Zucker, Priſe Salz. Man ſchlägt die Eiweiß mit Salz zu 
ſteifem Schnee, fügt den Zucker und 2 SA Eßlöftel 

wa 


voll Marmelade dazu und rührt et 


Minuten. Dann 


rührt man Gewürz und die mit der Schale geriebenen Mans 
deln darunter, formt mit dem Löffel kleine runde Makronen 
und ſetzt ſie auf das gut gefettete Blech oder auf Oblaten. 
Mit einem Holzlöffelſtiel drückt man in jede Makrone eine 
kleine Vertiefung ein und füllt fie mit Marmelade. Man 
bäckt ſie bei mittlerer Wärme etwa 15—20 Minuten. 


Bunte Makronen. 


Zutaten: 3 Eiweiß, 180 g Zucker, 180—200 z Mandeln 
oder Nüſſe (je nach Größe der Eier), etwas Vanille oder 


Zitronenſcha 


e, je 30 g feingeſchnittenes Zitronat und Oran⸗ 


geat. Die Zubereitung geſchieht auf gleiche Weiſe wie im 
vorſtehenden Rezept. Backzeit etwa 20—25 Minuten 


Gefüllte Nußſchnitten. 


Zutaten: 4 Eiweiß, 250 z gerójtete, geriebene Haſelnüſſe, 
250 z Staubzucker, etwas Vanille, Marmelade zum Füllen. 
Das Eiweiß wird zu ſteifem Schnee geſchlagen und 45 Mi⸗ 
nuten mit dem Zucker gerührt. Von dieſer Schaummaſſe 
behält man eine kleine Taſſe zurück und ſtellt ſie kühl. Dann 
miſcht man alle Zutaten leicht durcheinander und bringt die 
Maſſe auf das bemehlte Backbrett. Da der Teig ſehr zart 
iſt, bricht man kleine Stücke davon ab und drückt ſie mit 
dem Rollholz flach (etwa 74 cm) dick, ſticht Sechsecke ab oder 
gefettete Backblech 
r dem Baden mit 
Noch warm, legt 


ſchneidet Streifen, die man auf das gut 
ſetzt. Die Hälfte dieſer Streifen wird vo 
der zurückbehaltenen Glaſur beſtrichen. 

man je zwei mit Marmelade zuſammen. 


Schokoladentörtchen. 


Zutaten: 200 g Staubzucker, 100 g Mehl, 80 s ſüße und 
einige bittere Mandeln, 40 g Schokoladenüberzugmaſſe, 
3 große und 4 kleine Eiweiß, 50 g Butter oder Pflanzenfett. 


Die Eiweiß ſchlägt man zu ſteifem Schne 


Zucker darunter. Die Butter rührt man 


î 


e und miſcht den 


chaumig, gibt die 


eriebene Ueberzugsmaſſe, etwas Meh und Mandeln und 
ie mit den übrigen Mandeln und den Reit des Mehles 
vermiſchten Eiweiß dazu. Man füllt die Maſſe in gefettete 


örmchen oder Papierkäſtchen und bäckt bei guter Mittel⸗ 


itze 15—20 Minuten. 


Schokoladenbrot. 


Zutaten: 4 Eiweiß, 40 g Zucker, 3 Löffel brauner Zucker⸗ 
firup, 1 große Meſſer pitze voll Zimt, 

100 g Mehl. Man RA Mehl, Kakao und Zimt, ſchlägt 
Eiweiß und Zucker zu teifem Schnee, zieht das Mehl leicht 
darunter und fügt zuletzt den Sirup bei. Man bäckt die 
Maſſe entweder in Formen, wie man ſie für ruſſiſches Brot 
verwendet, oder ſtreicht Plätzchen davon auf das KE 
Backblech. Bei mäßiger Hitze backen und ſofort mit Zucker⸗ 


waſſer beſtreichen, damit das Gebäck Glanz bekommt. 


Gebäc aus Sparmürbteig. 


Da es nur geringen Butterzuſatz erfordert, wird es 
mancher Hausfrau möglich ſein, es zu backen. 


Einfaches Chriſtbaumgebäck. 


Zutaten: 250 g Mehl, 65 g Quark oder ebenſoviel ge⸗ 
kochte geriebene Kartoffeln, 65 z Butter oder Fett, 1 Ei, 
75 g Jucker. Alle Zutaten werden auf dem Backbrett zu 
einem geſchmeidigen Teig verknetet, ausgerollt und ausge⸗ 

ſtochen oder zu Ringen geformt und gebacken. Man kann fe 
nach dem Backen mit Zuckerguß after oder mit Schoko⸗ 

ladenmaſſe überziehen. Fügt man dem Teig 1 Eßlöffel 
Kakao bei, den man mit 1 Löffel Milch angerührt hat, ſo 
bekommt man bräunliches Gebäck. 


Haferkeks. Zutaten: 100 g Mehl, 85 g Hafermark, 80 g 
gekochte geriebene Kartoffeln, 65 g Butter, 75—100 g Zucker, 
1 Ei, % Teelöffel Zimt, 30 geriebene Mandeln, Tee⸗ 
löffel Backpulver. Alle Zutaten werden wie Mürbteig auf 
dem Backbrett zu geſchmeidigem Teig verarbeitet, ausgerollt 
und zu beliebigen Formen ausgeſtochen. Man kann jie mit 
Eigelb beſtreichen und mit halbierten geſchälten Mandeln 
belegen. Bei Mittelhitze goldbraun backen. 


Haferplätzchen. 


Zautaten: 120 g Hafermark, 40 g Mehl, 35 g Butter, 
2—3 Eßlöffel Milch, 4 Teelöffel Backpulver, 85 g Zucker, 
40 s Reibſchokolade, % Teelöffel Zimt, 30 g geriebene Niijje. 

lle Zutaten werden auf dem Backbrett zu einem zeg ver⸗ 
arbeitet, ausgerollt und beliebig aus eſtochen. Bei Mittel⸗ 
hitze auf gut gefettetem Blech backen. Zum Fetten kann man 
Oel verwenden. 


Kleingebäck aus Roggenmehl. 


Zutaten: 250 g Roggenmehl, 100 g Kartoffelme I, zwei 
Eier, 220 g Zucker, die abgeriebene Schale von 1 Zitrone, 
Alle Zutaten zu einem Teig verarbeiten, ausrollen, aus⸗ 
Peten und auf einem gefetteten Blech ſchnell goldgelb backen. 

erfeinert wird der Teig, wenn man zu den Zutaten noch 
6 Eßlöffel geriebene Haſelnüſſe und ein drittes Ei nimmt 

oder geriebene Schokolade und wenig Sahne beifügt. Man 
kann den Teig dann im Ganzen dünn aufſtreichen und nach 
dem Backen in Streifen ſchneiden. i 


Pfejjernijje (altes Familienrezept). 

750 g Roggenmehl und 250 g Kartoffelmehl gibt man 
u 500 g geſchmolzenem Honig und 500 g Zucker. Dann 
lügt man 2 Eier und 2 Kaffeelöffel voll Pfefferkuchengewürz 
hinzu. 1 Kaffeelöffel voll Hirſchhornſalz und ebenſoviel Pott⸗ 
aſche wird in ganz wenig warmem Waſſer aufgelöſt und 
unter den Teig gegeben, den man gut knetet. Wenn der 
Teig nicht trocken 
dazu. Auf gefettetem, mehlbeſtäubten Blech bäckt man Pfef⸗ 
fernüſſe oder ausgeſtochene Herzen und Sterne. Nach dem 
Backen ſofort glajieren. 


Die vorſtehenden Rezepte entnehmen wir der Son⸗ 
derausgabe „Weihnachtswünſché“ der „Deutſchen Frauen⸗ 
Zeitung“ (Häuslicher Ratgeber), Verlag Otto Beyer, 
Leipzig. Dieſe ſehr empfehlenswerte Zeitung erſcheint 
meren und kann durch alle Buchhandlungen beſtellt 

werden. 3 


1 Teelöffel Kakao, 


genug iſt, knetet man noch etwas Mehl 


un 


Bücher. . 
ien in Poſen von Roje Planner rlag Grenze und Aus⸗ 
land Buli S uttgart), Preis 6.50 zt. (Ein 10 önes Weihnachts 
geſchenk für Kinder und jugendliche Leſer. Die Verfaſſerin ſchildert 
in den Erlebniſſen eines ŚNIE aus Deutſchland deutſche Schick⸗ 
fale im Poſener Lande. 


Was koche ich heute? Illuſtrierter Kochkalender für das Jahr 
1936. Rezepte und Speiſenfolgen für alle Tage des Jahres. 
Verlag von Ernſt Reinhardt in München. Preis M. 1,80, 


Der neue Kochkalender bringt wieder auf jeder Seite ein 
ſchönes Bild, dazu viele gut bürgerliche Speiſen für den Mittags⸗ 
tiſch, ganz einfache für den Abendtiſch, ſo daß man nach Belieben 
zuſammenſtellen kann. Auf der Rückſeite befinden ſich wertvolle 
und wenig bekannte Rezepte. Der Kochkalender iſt wiederum ein 
wertvoller Berater der Hausfrau in der täglichen Frage: Was 
1 5 ich heute? und iſt ein geſchmackvolles, prakti ches Weihnachts⸗ 
geſchenk. 

Landfrauen⸗Kalender 1936. 79. Sehr ang. Herausgegeben 
von „Land und Frau“, Wochenſchrift für efiügetbaftung artens 
bau und ra e Verlag Paul Parey in Berlin SW. 11, 
Hedemannſtraße 28/29. In Ganzleinen gebunden 4 Zloty. 


Die neue, einteilige Ausgabe hat den PAK Beifall 
der Landfrauen gefunden. Ihr Fachkalender iſt dadurch nicht nur 
andlicher, praktiſcher und billiger geworden, ſondern auch in⸗ 
altlich wertvoller. R überſichtlicher Zuſammenfaſſun enthält 
er alles, was die Landfrau praktiſch im reislauf des Jahres für 
ihre Berufsarbeit an Hilfen und Erleichterungen aun Kalen⸗ 
darium und ausführlichen Notizraum, Formulare für die Wirt⸗ 
ſchaft zur laufenden Eintragung, einen Arbeitskalender, Fach; 
tabellen zum Na schlagen in e Fachaufſätze und 
ein weitläufiges einſchlägiges Adreßbuch. öllig neu aufgenom⸗ 
men wurden Beiträge über den Bau praktiſcher Geflügelſtälle, 
über die für den Bauerngarten geeigneten Blumen und über die 
beſten neuen Kate e CA Geräte des letzten Jahres. Der 
Landfrauen⸗Kalender“ ift damit das ideale kin ber 
Landfrau und ihrer Helferinnen, das in jede Wirt aft und auf 
jeden Weihnachtstiſch gehört. ; 


Dereinstalender 


Ortsgruppe Schwerſenz: Es ijt Sesta iat beginnend Ende 
Januar 1936, in Schwerſenz einen 8wö igen Zuſchneide⸗ und 
Nähkurſus abzuhalten. Anmeldungen (2 ſpäteſtens bis. dis 
14. 12. b. J. an Frl. Lemke⸗Swarzedz (Konditorei), Herrn Ger⸗ 
hard Manthey Jaſin oder an die Geſchäftsſtelle Poſen I, Poznan, 
ul. Piekary 16/17 zu richten. Auch die Frauen und Töchter der 
Raine aus den benachbarten Ortsgruppen können daran 
teilnehmen. BE 


„ grauen: und Töchterverſammlungen: Ortsgruppe Dornbrunn 
Ritſcherheim: Freitag, 13. 12., um 3 Ahr im Gaſthaus in Ritſcher⸗ 
heim. Ortsgruppe Sartſchin: Sonnabend, 14, 12, um 3 Uhr im 
Gaſthaus in Sartſchin. Bei beiden Verſammlungen: Bunter 
Abend mit Vortrag über: „Herſtellung von einfachem Chriſt⸗ 
baumſchmuck“ mit praktiſchen Vorführungen. Papier, Bleiſtift 
und Schere ſind mitzubringen. Zutritt haben nur Familien⸗ 
angehörige von Mitgliedern. Die „111 Lieder“ und Handarbeiten 
ſind mitzubringen. 3 
Die Bortragsfolgen mit der Schweſter Johanna Auguſtin 
ſind für folgende Termine in Ausſicht genommen: Ortsgruppe 
Reifen vom 6.—11. 1. 1936. Ortsgruppe Feuerſtein vom 13. bis 
18, 1. Ortsgruppe Mohnsdorf vom 20.— 25. 1. Ortsgruppe Lah: 
wig vom 27. 1. bis 1. 2. Ortsgruppe Wulſch vom 3.—8. 2. Orte ; 
gruppe Kottuſch vom 10.—15, 2. Ortsgruppe Jaromierz vom 
24.—29. 2. Anmeldungen für Jaromierz nehmen ent egen: Frau 
Bloens⸗Zodyn, Frau Mader⸗Jaromierz, Frau Stein⸗ uchorze. 


Haushaltungsturie Janowitz 


Janowiec, pow. Żnin. 

Unter Leitung geprüfter Fachlehrerinnen. : 
950 e im Kochen, Backen, Schneidern, 
Weißnähen, Blatten uft. 3 

Schön gelegenes Heim mit großem Garten. Elektriſches 
Licht. Bäder. Der volle e Kurſus dauert 
6 Monate. ©: umfaßt eine Kochgruppe und eine Schneider⸗ 
gruppe von e 3 Monaten Dauer, Ausſcheiden nach 3 Monaten 
mit Teilzeugnis für Kochgruppe oder Schneidergruppe möglich. 

Der Eintritt kann zu Anfang jeden Vierteljahres erfolgen. 

Beginn des nächſten Kurſus am 3. Januar 1986. ; 

Penſionspreis einſchließlich Schulgeld 80 21 monatlich, 

Auskunft und Proſpekt gegen Beifügung von Rückporto. 
1015) Die Leiterin. 


3 


. 


e 


zwölfte Ziehung der Ausloſungsrech te der Anleihe: 56328 
|... ablójungsihnid des Deutichen Reichs 


am 2. Dezember 1935. 
Die gezogenen Nummern gelten für alle Gruppen jedes 


Wertabſchnittes und werden nach dem 1. April 1936 ein- 
ze 


Anleihegläubiger müſſen ihre Stücke (die Nummern 
efinden ſich auf den Ausloſungsſcheinen oben in der rechten 
Ecke) auf die Ziehung hin prüfen. Befindet ſich eine ge⸗ 
zogen: Nummer in dem Beſitz eines Gläubigers, jo bitten 
wir, dieſes Stück mit der Anleiheablöſungsſchufd und dem 
einerzeit erte'lien Formular ©. II zuſammen uns zuzu⸗ 
enden, jedoch nicht früher, als am 1. März 1936. Der Emp⸗ 
ang der Stücke wird von uns beſtätigt werden. Die Aus- 


zahlung des Gegenwertes unterliegt den Deviſenbeſtimmun⸗ 


gen. Welche Beſchränkungen am 1. 4. 1936 ſein werden, iſt 


ans nicht bekannt. Wir ſind bereit, gegen Einſendung des 
Nückportos Auskunft über gezogene Nummern zu erteilen. 


Eine Ziehungsliſte liegt an unſerem Schalter zur Einſicht 
aus. | 


5 Landesgenoſſenſchaftsbank 
> Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnością 


Poznan, 


Bei der heutigen öffentlichen Ziehung der Ausloſungs⸗ 


rechre wurden die folgenden 1500 Nummern gezogen: 
22732 25940 2903783106 
7 110 


7929 [11476 115666 18972 
536| 76 


998 6 0f 993] 780 974] 13 
8007] 580] 765419012] 85226203] 141] 240 
008 615] 768] 068] 906] 326] 142 395 
087| 656] 769] 079 23017] 331] 180) 430 
116] 676] 801) 108] 042] 368] 230 495 
166] 690] 851] 124] 067] 394] 263) 599 
197] 792 935 129] 1264 397] 323| 626 
248] 867| 965] 176] 129] 406] 459] 632 
251| 94616009] 183] 186] 408] 661] 704 
353] 980] 071] 216] 194] 417] 701) 717 
396 983] 130] 224] 202] 424] 765 757 
404412121 | 214] 228] 251 54530020 823 
430] 177] 224] 520) 256] 646] 091] 845 
451] 224] 250] 532| 258] 658] 099 896 
512] 484] 280| 547| 272| 670] 174] 932 
513] 636] 297 668] 331] 671) 185 945 
703] 640] 352] 682] 428| 705] 220 958 
851] 712] 421] 693] 507] 945 263134016 
90513157 549 791] 52527161] 294] 073 
926 216 660] 833] 613] 245] 426] 082 
943] 237 662] 858] 619] 252] 451] 110 
972) 297 803| 893| 654) 285] 495 158 
988 310] 809| 925] 656] 321] 602] 220 
9023] 349] 832|20035] 811] 385] 647] 261 
681] 420| 939| 040] 840) 418] 913 314 
13%] 47017013] 134] 943] 46831007] 358 
188| 496] 018] 165] 964) 481) 021] 395 
210] 569| 042] 190] 979] 517] 031] 577 
393] 582 058]. 312|24061| 607| 113] 675 
465 706) 07 409] 069] 610] 302] 787 
516] 709] 121] 414] 097| 628] 513 816 
573 723] 150| 460] 112| 640| 632] 820 
04] 755 190] 491] 158] 798| 619] 834 
713] 81%] 272| 633| 366] 878] 72171 866 
775 827 284] 975] 584] 983| 736 135066 
807| 888] 298| 994| 591 984] 759] 073 
868] 945] 36421055] 649|28006] 781| 080 
1005714006] 496] 143] 686] 031| 829 140 
068| 014| 499] 161] 718| 035] 952] 164 
089} 051| 543] 325] 792} 074] 966] 213 
162] 053] 574] 410] 884| 078] 977] 271 
191] 226] 647] 60425030] 347] 9854 431 
282| 232 800] 614] 049] 357132102] 483 
393] 240| 848| 615] 051] 442| 117] 508 
442] 31618020] 628] 114] 446] 121] 518 
488 352 110| 737] 122] 471} 122] 580 
498 384| 115] 799] 204] 492| 177] 769 
565 507] 121] 813] 400] 592] 186] 779 
695 752] 322| 820] 406] 614] 408] 798 
791} 768} 430) 851| 546 626] 501 818 
TOf 875] 457 918] 569] 640] 553 947 
916] 911} 509122093] 570] 674] 556 955 
953| 998] 512] 107] 583] 676] 568| 967 
1103715017] 519] 126] 675 804 636 136027 
073 076} 564} 205) 684] 844] 656 217 
232| 224] 570] 275] 685] 851] 674| 244 
239 333] 649] 321] 749] 866] 857| 251 
305 468] 718 432 767] 892| 923] 262 
356 500] 733] 630] 786] 894 980 294 
387] 520+ 955 807| 951]38101| 307 


41608 146588 [52102 [5 
674 877 


686| 121 
7151 692| 219 
803] 773] 283 ME 
821] 774| 284 10 
909 921| 347 85 
99447157] 404 
12110] 262| 527 
1161 318} 555 4 
349] 337] 635 KSIĄ 
436| 339| 866 
472] 366 875 
542| 39353012 
552 460 029 
733| 511] 065 ER 
840| 532| 190 
842| 591| 281 
870| 633| 333 
878| 688| 416 
904] 743| 495 
905| 804| 496 
13039| 856 520 
045| 904| 550 
050] 943] 606 
108 148011] 667 
167 028] 754 
169| 088| 904 
247 115| 962 
292 | 16154073 
3631 339| 07 
439| 452 128 i 
460] 529| 238 & 
513| 567| 254 { 
574] 599 300 SĘ 
7180 725 382 . 
734] 772 433 SĘ 
820| 773 512 7 * 
846 857 538 rr 
862| 984 629 i 
930149027 | 728 N 
945 101] 923 Eu 
44070 180| 928 
076| 184155096 
170| 204] 253 
196] 215| 270 
251 217| 329 > 
989| 231| 330 
396| 257 440 
417| 273| 457 
467 319 516 
586] 335] 543 
595 389 551 
596] 418| 571 
647 461 580 
777 511 648 
9001 513 687 
913] 534] 732 N 
5035| 536 764 Na 
060] 57456000 
325 689 081 o 
355 748 150 
368 864 336 
461] 904 660 
51550003] 750 
554| 018| 836 
5781 042 914 
617 119| 915 
676] 218| 980 
683 | 225 157239 
758 277 240 $ 
761| 278| 372 R 
825 291 392 
854 530 412 
915] 621 415 
949 630 569 
986 642 622 
46089 735 684 
100] 741 846 
147| 934| 883 
197 |51113| 890 
221 | 220 15807 
234] 222 255 
289 296 442 
343| 349 446 
350 459 477 
367] 611 47: 
368 633 503 
391] 659] 579 R 
462| 696| 602 
512| 894] 624 
53452061 634 
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ein ſolches Tier plötzlich verendet. Dann tft ber tembtór eit 4 
sein bee e Organ eingedrungen 10 pe 


(Fortſetzung von Seite 820) ; 
2) 155 Rehböcke vom 1. 10. bis 31. 5. und vom 16. 7. bis 


8 jir ajen vom 1. 1. bis 15. 10, 

4) für Faſanen vom 1. 3. bis 15. 10., 

5 He Erpel vom 1. 6. bis 15. 7., : 

6) für Wildenten (weibliche und Jungenten) ſowie für alle 

i Sumpf⸗ und Waſſervögel vom 1. 1. 
3 x 
8 für Schwarzwild oom 1. 3. bis 30, 6., 
8) für Edelmarder vom 1. 3. bis 30. 9. 

Die Verordnung tritt am 1. 1. 1936 in Kraft und ver⸗ 
eflichtet bis zum 31. 12. 1938. 

Forſtausſchuß bei der Welage. 
Wollmarkt in poſen. 

Der nächſte Wollmarkt in Poſen findet am 17. Dezember 
1935, vorm. 11 Uhr im Saale des Reſtaurants „Belweder“ (Meſſe⸗ 
gelände), ul. M. Focha 18, ſtatt. ; 

Allerlei Wiſſenswertes 
Auf- und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 15. bis 21 Dezember 1935. 


mo n d 


Aufgang | Untergang 


15 11+ 

16 11,17 
17 11.31 
18 1144 
19 11.58 
20 12.14 
12 12,34 


Trockenzeit bei Kühen. 


Die Trockenzeit vor dem Kalben iſt von erheblichem Einfluß 
auf die 1 Leiſtung. Einen zahlenmäßigen Beweis hierfür 


hat Profeſſor Lars Sandee ſeinerzeit in einem Bericht der 
„Samvirkende danſke Landboforeninger“ für 1929/30 gegeben. Er 
geigt biec, daß Stammbuchkühe, die keine Trockenzeit gehabt haben, 
n der nachfolgenden Milchperiode im Durchſchnitt 11,4 kg Milch 
täglich gaben, andere entſprechende Milchkühe, die vor dem Kalben 
4—6 Wochen trocken ſtanden, gaben im Durchſchnitt 14 3 leg Milch. 
Eine Arbeitspauſe der Milchdrüſen von 1 bis 14 Monaten hat 
alſo bewirkt, daß gute Kühe täglich ca. 3 kg Milch mehr pro⸗ 
duziert haben; das macht im Jahre etwa 900 kg Milch je Kuh. 


Mineralſalze bei Kar toffelverfütterung. 
Ganz allgemein tft bei der Kartoffelfütterung zu berüd- 
ſichtigen, daß die Kartoffeln reich an Kali und arm an Kalk 
und Phosphor find, fo daß außer Kochſalz, in Form von 
Leckſteinen uſw eine tägliche Gabe von etwa 50 Gramm 
phosphorſaurem Kalk und 50 Gramm Schlemmkreide (kohlen⸗ 
faurer Kalk) je Stück Großvieh notwendig ift. Die Kartoffeln 
find ferner reich an Kohlenhydraten (Stärke), aber arm an 
Eiweiß und daher ift zwecks beſſerer Verwertung der ſtärke⸗ 
reichen Futterration in faſt allen Fällen die Beifütterung 
hochwertiger eiweißreicher Kraftfuttermittel notwendig. 


Schnarchen des Rindes 


beruht fait immer auf tuberkulöſer Erkrankung eines Atmungs⸗ 
organs. Da von hier aus die Tuberkulose weiter um ſich greifen 
kann, ſollte man ein ſolches Tier b ders der Schlachtbank über⸗ 
liefern, ehe es ganz dieſer Krankheit verfällt und dementſprechend 

nach dem Schlachten vollſtändig aworan wird. Auf jeden Fall 

muß das Tier 1 700 aus der Reihe, beſſer noch aus dem Stall 

entfernt und allein geſtellt werden, da es ſonſt bei det leichten 
Uebertragbarkeit der Tuberkuloſe die Nachbarrinder beſtehr Auch 
die gegenüberſtehenden Rinder ſind gefährdet. Es beſteht zwar 
noch eine andere Möglichkeit, durch welche das Schnarchen ver⸗ 
Nao: werden kann, nämlich durch eine Wucherung des Strahlen⸗ 
pilzes ATE am Hals oder am Kehlkopf. Dieſe Wuche⸗ 
rung iſt aber deutlich zu fühlen, meiſtens ſogar zu ſehen, da ſie 
bie eren Umfang annehmen kann. z vielen Fällen zeigt auch 
ie Haut äußerlich ein verändertes Ausſehen. Bei dannen 
dagegen iſt äußerlich nichts wahrzunehmen. Das Schnarchen iſt 
nicht mit dem Stöhnen zu verwechſeln. Dieſes hört man manch⸗ 
mal, wenn das betreffende Tier a recht ſatt gefreſſen hat un 
fih zum Wiederkäuen niederlegt. Dies kann das Tier fih bloß 
angewöhnt haben. Es kann aber auch auf Druck eines Fremd 
körpers (Draft, Nadel) in einem inneren Organ hin geſchehen. 
Deshalb ſollte man auch ein ſolches Tier gelegentlich durch den 
Tierarzt unterſuchen laſſen. Die Abſchaffung eilt jedoch nicht. 
Immerhin darf man ſich nicht wundern und nicht erſchrecken, wenn 


reißung oder Verblutung desſelben das Ende herbeigeführt. 
Vorſicht bei £upinenfauerfutter 


nme geboten. Man verfüttere es nur an Rinder und 


afe bei allmählicher Gewöhnung und gehe niemals Über eine E 
Tagesmenge von 20 Kilogramm auf 500 n Lebende 
rdem verabreihe 


gewicht, aljo ungefähr dem einer Kuh. Auke 


at durch Zer⸗ E 


7 
0 


man daneben ſtets Rüben. Mit dem Eiwelßgehalt der Lupine $ 
ijt bei der Fütterung nicht in voller Höhe als Nährſtoff zu rege 
nen, da das Lupineneiweiß von bem tierifhen Organismus nicht 

gut verwertet wird wie anderes pflanzliches Eiweiß. Die 


0 

Bares werden in trockenen Jahren nicht fo von Ange ee nas 
ER nicht von Läuſen befallen wie andere Grünfutterarten, 
Pein ferdebohnen, Erbſen. Peluſchken und ſelbſt die Luzerne. 
en im Gemenge mit Lupinen bleiben aber in der Regel 
ebenfalls rein von Läuſen. 


Markſtammfohl 
liefert dem Landwirt etwa dreimal foviel Elweiß je Flächeneinhelt 


i 


als Futterrüben und jollte überall dort angebaut werden, wo er 8 


gute Erträge liefert. Im Durchſchnitt enthält er 2% verdauliches 
Eiweiß und 7,5—8% Stärkewerte Vom Markſtammkohl können 
bis 40 kg pre Kuh und Tag verfüttert werden. Sein weiterer 
Vorzug iſt. daß ex bei offenem Wetter infolge ſeiner Winterfeſtig⸗ 
keit — er verträgt offenen Froſt bis zu — 10° C. — täglich 


friſch vom Felde weg verfüttert werden kann. Er bildet fomit 


das Grünfutter für den Winter. Bis Weihnachten wird man ihn 
in den meiſten Fällen vom Felde weg verfüttern können. Soweit 
man ihn nicht direkt vom Felde weg verfüttern kann, kann man 
ihn auch in Erdmieten einlagern, indem man die Striinfe ſchicht⸗ 


weiſe ohne Blätter nebeneinander legt und dann mit Stroh und 


Erde eindeckt. Sollte es ſich jedoch um Markſtammkohl handeln, 
der als Zwiſchenfrucht gebaut nur etwa 30 em hoch ift, jo kinn 
er auch gehäckſelt in Gärfutterbehälter eingebracht werden. ; 


Butterfäſſer für fieinere Betriebe. 


Noch immer gilt das einfache ARIE Stoßbutterfaß als 


nicht veraltet. Für kleinſte Betriebe, die nicht käglich buttern 
können, iſt es noch ſehr BCAA Bei täglicher Butterung hat 
ſich das Wiege⸗ und das Nollbutterfaß bewährt. Insbeſondere 
das Rollbutterfaß hat verſchiedene Vorzüge. Es iſt leicht in Be⸗ 
wegung zu jeben und zu erhalten. Die Drehgeſchwindigkeit ift 
an eine beſtimmte Norm gebunden. Dadurch wird eine allzu 
große Erſchütterung des Inhalts verhütet. Das Buttern geht 
alſo mit der nötigen Ruhe und Gleichmäßigkeit vonſtatten. Die 
Butter wird in der richtigen Ait gewonnen. Verderbliche Weber- 
eilungen werden vermieden. Anderweitige qufälige Einwirkun⸗ 
en ſowie Fehler beim Anſetzen der zum Buttern beſtimmten 
ettmaſſe verurſachen — im Vergleich zu anderen Butterfäſſern 
— am wenigſten Störungen. Solche Störungen können entſtehen 
durch beſonders hohen . n und mangelhafte Vorbereitung 
der Sahne, durch zu hohe Butterungswärme ſowie durch zu ſtarke 
üllung des Faſſes. Allerdings läßt 


mit größeren Rolle 


utterfajjern noch Pelle arbeiten als mit kleinen. Jedoch ift bei | 


beiden Arten auf einfache Einrichtung zu halten. Alles Erkünſtelte 
macht die Butterung nur umſtändlicher. Natürlich ſollen nur 
die buttern, die es verſtehen und die Sache genau nehmen. Wem 
die nötige Geduld oder Sachkenntnis fehlt, der wird mit keinem 
ga recht zufrieden fein, ſondern es immer wieder mit anderen 

pitemen TE wollen. 11 mittlere Betriebe empfiehlt ſich 
das einfache Holzbutterfaß mit liegender Welle. 


Fahnſleiſcheiterung und Sahnſleiſchſchwund. 


Es handelt ſich dabei um eine Erkrankung, die im weſent⸗ 
lichen dadurch verurjaht wird, daß der Kauapparat infolge der 
übermäßigen Vorbereitung der Speiſen zu wenig gebraucht wird 
und daher in einen Zuſtand von Verkümmerung verfällt. Im 
allgemeinen genießen ja heutzutage die Menſchen kaum noch 
weſentliche Mengen von Selen die wirklie ekaut werden 
müſſen. Hinzu kommt, daß viele Menſchen von 
Tages derart in Anſpruch genommen werden, A 
der Ejjenszeit Minuten einſparen zu müſſen, fo da i 
haftig und ſchlecht gekaut hinunterſchlucken. Ferner genießen wie 
im allgemeinen fehr weichgekochte Speiſen. Auch friſches Brot 
und Brötchen erfordern 0 längeres Kauen, damit ſie hinunter⸗ 
geihludt werden können. Und jo hat fi bei einem großen Teil 
der Bevölkerung eine erhebliche Kaufaulheit herausgebildet, die 
zu den vorhin genannten Erkrankungen führt. 8 

Wirkſam vorgebeugt kann dem nür werden durch vernünftige 
naturgemäße Umſtellung der Ernährungsweſſe. Der Rauappara 
muß bei den Mahlzeiten wieder mehr in Anſpruch genommen 
werden; denn Arbeitsteiſtung kräftigt jeden Teil unjeres Orga⸗ 
nismus. SA, Satz gilt auch von den Zähnen, den Kiefern und 
der Kaumuskulatur. In eriter Linie erzielt man das durch 
nen indem man ſich und I ngehörigen zu lang⸗ 
ſamem Eſſen und gutem Kauen anhält. Darüber hinaus erreicht 
man aber auch viel, indem man während des Sens nichts trinkt. 
Durch die verkehrte Gewohnheit, zu den einzelnen Biſſen kleine 


ie meinen, an 
ie die Speiſen 


et Arbeit des 


Aufzucht des Ninbuichs, Von Ob.⸗Ldw.⸗Nat l anno⸗ 
ver, 2. neubearb. Aufl. 6 Textabbild. Verl. P. Parey, 
Berlin SW 11, Hedemannſtr. 28⸗29. 0,75 R 


m. 

Was Bet der Aufzucht des Rindes alles zu beachten ijt, um 
ſie erfolgreich durchzuführen und rentabel zu geſtalten, iſt in der 
vorliegenden praktiſchen Anleitung von einem erfahrenen Fach⸗ 
mann leichtverſtändſich dargeſtellt und bildlich veranſchaulicht. 
Beſonders wertvoll ſind die Angaben über die praktiſch erprobten 
a maan, die überſichtlich in Tabellenform zuſammengeſtellt 
ind, Das reichbaltige Heft ift für jeden Rindviehzüchter 
und halter wichtig. 


Die Fütterung der Schweine. Von Dr. W. Wowra, Berlin. 


2. verb. Aufl. Verl. P. Parey, Berlin SW 11, Hedemannſtr. 

28-29, 0 75 Rm. 

Zahlreiche, vielfach 7 und bewährte Futterrezepte 
owie die Zuſammenſtellung des Nährſtoffgehaltes und eine Ueber⸗ 
icht über die für die rationelle weinehaltung wichtigſten 
Futtermittel werden nach den einzelnen Altersklaſſen der Schweine 
getrennt behandelt und geben eine ausgezeichnete Anweiſung 
wie in zweckmäßiger Weiſe 1 Zucht⸗ und Maſttiere gefüttert 
werden müſſen. Heute, wo fih die Schweine etwas beſſer rentie⸗ 
ren, als noch vor einigen Monaten und wo Ausſichten für einen 
eſteigerten Schweineabſatz beſtehen, ſollte fih der Landwirt auch 
ber ſachgemäße Schweinefütterung eingehend informieren. Dazu 
eignet ſich ſehr gut dieſer kurze Leitfaden. 


Bauerntum als Heger deutſchen Blutes, Zeichnungen von 
Wolf Willrich, Verlag Blut und Boden G. m. b. H, Goslar. 
(Preis 3.60 In In der Einleitung dieſes Buches, das mit einem 
Vorwort des Reichsbauernführers Walther Darte verſehen iſt, 
ſchildert der Verfaſſer die Entſtehung dieſes Werkes. Willrich 
dent uns in ſeinen Bildern deutſche Bauern und Bäuerinnen in 
en Trachten der PARADY deutſchen Gaue, wie fie zu dem 
Heimatabend des zweiten Reichsbauerntages nach Goslar kamen. 
Wir empfehlen dieſes ſchöne Buch als Weihnachtsgabe unſeren 
Leſern, von denen ſich ſicherlich viele an den Charakterköpfen und 


Trachten ihres Stammlandes erfreuen werden. 


Eine andere ſchöne Weihnachtsgabe 18 das Buch „Altgerma⸗ 
niſche Kultur in Wort und Bild“ von Wolfgang Schultz. Ver⸗ 
lag J. P. Lehmann, München. (Preis 6 M. in feſtem Karton 
und 7,50 M. 7 Die ſchönen Bilder dieſes Buches zeigen 
uns, auf welch hoher Kulturſtufe die Germanen ſtanden. Es 
führt uns auf Grund von Forſchungsergebniſſen und Funden in 
ihre Geſchichte, ihre Religion, ihr Brauchtum, ihr geiſtiges Leben 
und ihre Werkkunſt ein. 


Landwirtſchaftlicher Taſchenkalender für Polen 1936, Verlag 
Kosmos, Poznan. Preis 3,50 Zloty. Obiger Taſchenkalender 

t ſich in landw. Kreijen ſchon ſehr gut n und verdankt 
eine freudige Aufnahme vor allem dem Umſtand, daß er den 
Bedürfniſſen der e kn Landwirtſchaft in ee Maße 
j entſprechen juht. Auch der neue Jahrgang hat, neben feinem 
tsherigen reichhaltigen Fachwiſſen, das größtenteils zwecks beſſe⸗ 
rer Ueberſicht in Tabellenform veröffentlicht wurde — und neben 
dem Notizkalendarium und einigen Buchführungsformularen 
zwecks Eintragung der wichtigſten wirtſchaftlichen Vorfälle — 
weitere Verbeſſerung erfahren. So wurden in die Nährſtoff⸗ 
tabellen PJ Die Futtereinheiten aufgenommen, damit Rud jene 

ie e 


Landwirte, die Futterrationen nach Futtereinheiten berech⸗ 
nen, die Tabellen benutzen können. Die Tabellen wurden 1 55 
erück⸗ 


ergani indem nuh der Nährſtoffgehalt des Silofutters 
porig wurde. Am auch jenen Landwirten zu dienen, die keine 
utterberehnung durchführen, wurde eine größere Anzahl prat- 
kiſcher Futterbelſplele für die einzelnen Tiergattungen, die von 
dem Breslauer Aniverſitätsinſtitut für Fütterungstechnik in 
asse dort aufgeſtellt wurden, aufgenommen. 1 Inter⸗ 
eſſe verdient noch der Artikel über die Einkommenſteuer der nicht⸗ 
e Landwirte von Herrn Dr. Kluſak. 
Dieſer Kalender verdient weiteſte Verbreitung. 


| | perſönliches | 


Ein Gruß aus der Fremde. 


Der Welage ging ein Schreiben von einem Bauern Chris 
tian Erdmann zu, der in Tarutino in Rumänien lebt und 
ern etwas über die Herkunft ſeiner Ahnen, die hier in Kirchen⸗ 
1 Kr. Wongrowitz, in der zweiten Hälfte des 18. Jahr⸗ 
underts gelebt haben, erfahren möchte. Von Popowo übers 
tedelten ſeine Urgroßeltern in die Nähe von Plock, von dort 
im Jahre 1811 nach Beſſarabien. Herr Erdmann teilt in dem 
Schreiben weiter mit, daß er aus dem Landwirt 9 Kalen⸗ 
der für Polen, Jahrgang 1923, erfahren hat, daß unſere Orga⸗ 
niſation die Intereſſen der deutſchen Bauern hier vertritt und 
uns daher bittet, ihm bei ſeinem Vorhaben behilflich zu ſein 
und ihm gleichzeitig mitzuteilen, ob in Popowo oder überhaupt 
in Poſen noch irgend welche Nachkommen feiner Ahnen wohnen. 
Wir freuen uns ſehr, daß ein Berufs- und Stammesgenoſſe 
über den Kalender der hieſigen deutſchen Landwirtſchaft von 


4 


bem Wirken unſerer deutſchen Berufsorgantfatton erfahren hat 
und bitten gleichzeitig unſere Leſer, 125 ihnen Famflien namens 


Erdmann bekannt ſein follten, uns hiervon zu verſtändigen, 


5 Marit- und Börſenberichte ; 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Pofener Börje vom 10 Dezember 1938 


Bank PoljkieAkt. (100) Landſchaft (früher 
(9.12) .... . ..... 96—| 4! amorfilierbare 
4% Konverkierungspfandbr. Golddollarpfandbriefe 
der Poj. Landſch (9. 12.) 35.75 1 Dollar zu zł 8.90  ——% 
e ee aaa 4 Dollarprämienanl. 
Roggenrenfenbriefe) 37 25 Ser. II (Stck. zu 5 $) 51.50 | 


4 Prämieninveſtie⸗ 


40e Dollarpfandbr, der rungsanteihe (Stck. zu 
zł 1 


Poſener Landſchaf! Serie 


K 0.1933 1 Dollar ; , TRE 
zł —.— früher Bu, alle 5 a itaati. Konv.⸗Anleihe 68 25 % 
Dollarpfandbr.) 37.—0, 13%, Bauprämienanleihe 


2 umgeſl. Gold⸗Zioly⸗ 89.— 


Pfandbriefe der Poſener 
Kurſe an der Warſchauer Börje vom 10 Dezember 1935 


5 jiaatl. Konv.⸗ 100 ſchw. Franken - 21 172 05 
100 holl. Guld. = .... zł 35694) 


Serie I (50 zł) (9. 12) 


3 Bauprämienanleihe 100 tihech. Kronen se. zi 21.97 

Serie! (50 ) (9 12.) . z! 40.— l Dollar = .-...... Z 5.314. 

100 deutihe Marz aan 1 Pfd. Sterling = . zł 26.18 
. A i 7 


Distontjag der Bank Politi 5% 
Kurſe an der Danziger Börje vom 10. Dezember 1935 

I Douar = Daug. Gulden 5.3050 100 Stoty = Danziger 
1 Pfd. Stig. — Danz. Guld. 26.16 Gulden 


Kurfe an der Berliner Bórie vom 10 Dezember 1935 


100 hoil. Guld. = deulſch. 
Mark ............. 16885] Anleiheablöſungsſchuld 
100 ſchw. Franken = 


mit Ausloſungsrecht Nr. 
deutſche Mark. ...... 80.58] 1—90000 .. ..... - 
1 Bla: = did. 


all 
100 Zioty = dlſch. Mark 46.85 
Amtliche Durchſchnittsturſe an der Warſchauer Börſe. 


Für Dollar Für Schweizer Franken. 
(4. 12.) 5.311, (7. 12.) 5.29 ¾ (4. 12.) 172 05 
(2. 12.) 5.30 %% ( 9. 12.) 5.30¼ (5 12.) 172.15 
16. 12. 5.3134 (11.12) —.— (6. 12.) 172.05 


Dresdner Bank 


—h— 2 


(10. 12.) —.— 


3ilotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börfe 3 
5.3125, 5. 12. 0.315, 6. 12, 5.3125, 7° 12, 5.3.25, 9.— 10 


4 12. 
12. 5 305. 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft N 


Das Geſchäft in Saaten belebt ſich langſam. Die Angebote 
mehren ſich und der Großhandel nimmt bereits einiges aus dem 
Markte. Die vorliegenden Muſter in Notklee zeigen vor⸗ 
wiegend gute Qualitäten. Der Ernteausfall in dieſem Artikel 
iſt beſſer als erwartet werden konnte, ſo daß Ueberſchüſſe für den 
Export übrig bleiben. Auch ungariſche 
gehandelt worden, die Preiſe ſind im Steigen begriffen. Die 
Mengen, die die Regierung zur Einfuhr freigibt, werden nicht 


bedeutend fein, jo daß für dieſen Artikel rechtzeitige Beſtellung 


empfohlen werden kann. Ueber die übrigen Kleeſaaten iſt nichts 
zu berichten. Dagegen entwickelt ſich bereits ein ziemlich lebhaftes 
Geſchäft in Futterrübenſamen, den man bisher in ges 
ringen Mengen ins Ausland abſetzen konnte. Wegen der ſchweren 
Vorſchriften der einzelnen Bedarfsländer für die Einfuhr, darf 
die Exportmöglichteit nicht überſchätzt werden. Die Marktlage 
liegt für dieſen Artikel nicht günſtig. Wie ſich die Preiſe ent⸗ 
wickeln werden, kann man heute noch nicht üÜberſehen; Auf⸗ 
nahme im Inlande fehlt noch. Die Umſätze in Blaumohn 
ſind kleiner geworden. Der Großhandel hat ſich zur Genüge ein⸗ 
edeckt. Mit einer weiteren Preisbeſſerung iſt wenig zu rechnen. 
. zu Futterzwecken finden weiterhin Unter⸗ 
kommen, ſie ſind preiswert aus anderen Wojewodſchaften zu 
haben. Viktorigaerbſen mußten im Preiſe nachlaſſen; der 
Abzug iſt ſehr gering. Mit Oelſaaten ſind die Mühlen zur⸗ 
zeit eingedeckt. Die Beſtände find aber auch faſt ganz geräumt, 
Das weitere Anziehen der Preiſe iſt fraglich, da die Regierung 
Hit Sonnenblumenkerne ein größeres Einfuhrkontingent erteilt 
a 


Getreide: Das Getreideggeſchäft vollzieht ſich ſeit einiger Zeit 
ſchleppend und ſcheint auch für die nächſte Zeit in gleicher 
Richtung verlaufen zu wollen, wenn nicht durch politiſche Er⸗ 
eigniſſe eine plötzliche Anregung vom Ausland fer hereinge⸗ 


BR. A esi AT 


1 Dollar — deulſch. Mark 2.488 


11090 
a 84— | 
12.27 | Otſch. Bank u.Diskontogej. 83 


(7. 12.) 172.02 Ś 
(9 12.) 172— 


uzerne i bereits 


SEPIE ERD EU TY PME" 


"PRAWE" "7 


Der Mehlabſatz geht nicht genügend flott vonſtatten, wie man es 
i 12 dieſe Jahreszeit hätte erwarten können. rom der ab⸗ 


Senf 33.00—36.00, Viktorigerbſen 26.00—28.00, Folgererbſen 20.00 
dis 22.00, Gelblupinen 12.00—12.75, Blaulupinen 10.00—11.00, 


- Bittoriaetbien sa 2500 — 0.00] kuchen . 19.00-19.50 


tragen wird. Die Aufnahmefähigteit im Inlande tft beſchränkt. | ältere 4246, mäß genährte 88—40. Bullen: sotitfeiiäige, 
ausgemäſtete Maſtbullen 46—48, gut ee tere 
40—44, mäßig genährte 34—38. Kühe: vollfleiſchige, aus 
mäftete 56—60, Majttühe 44—56 gut genährte 28—32, mäßig 
(AREA 14—18. Färſen: vollfleiihige, ausgemäftete 56—62, 
aſtfärſen 48—54, gut genährte 42—46, mäßig genährte 36—40, 


röckelnden Weltmarktpreiſe leidet der Export erhe ich. 
Wir notieren am 11. Dezember 1935 pro 100 kg k nad 
Qualität und Lage der Station für: Weizen 17.00— 17.50, Roggen 
19.00-12.25, Futkerhafer 14.00—15 00, Sommergerfte 13.00—15.00, h b- Ji 
Rälber: e ausgemäſtete Kälber 60—66, Maſtkälber 50—56, 
gut genährte 46—48, mäßig genährte 38—44. 3 

Schafe: gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 50—56, 

Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 kg Lebend⸗ 
gewicht 88 —92, vollfleiſchige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 
80—86, vollfleiſchige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 74—78, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 kg 70—72, Sauen und ſpäte 
Kaſtrate 64—76. 


Marktverlauf: ſehr ruhig. Schweine mäßig verkauft, 


Blaumohn 60.00 62.00, Winterraps 40.00 41.00 Zloty. 


Marktbericht der Molferei-Hentrale 


Seit unſerem letzten Marktbericht ſind auf dem Buttermarkt 
weſentliche Aenderungen nicht eingetroffen. Zwar iſt der Inlands⸗ 
markt ein wenig belebter aber die weitaus meiſte Butter wird 
nach wie vor exportiert. Der Export geht faſt ausſchließlich nach 
Deutſchland. Es iſt anzunehmen, daß die Preiſe ſich vor dem 
Feſt nicht weſentlich ändern werden. 

Es wurden in der Zeit vom 4.—11. d. Mts. folgende Preiſe 
gezahlt: Poſen Kleinverkauf 1,80 zł, Poſen Engros 1,55 zł. 

Der Export und die übrigen inländiſchen Märkte brachten 
höhere Preiſe. 5 


poſener Wochenmarktbericht vom 11. dezember 1055. 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für 
1 Pfund Tiſchbutter 1,70—1,80, Landbutter 1.60. Weißkäſe 0,30, 
Sahne das Viertelliter 0,40, Milch 0,22, Eier 1,70, Kalkeier 1,35 
bis 1.40, Salat 15—20, Spinat 25, Kohlrabi 10, Suppengrün, 
Schnittlauch, Dill 5, Weißkohl 20—30, Welſchkraut 20—30, Rote 
tohi 15 Gr. d. Pfund, Grünkohl 15, Roſenkohl 30, ſaure Gurken 
5—15, Sauerkraut 15. Kartoffeln 45, Salatkartoffeln 10, 
Blumenkohl 40—50. Mohrrüben 10, Rote Rüben 10, Wruken 10, 
Sellerie 10—20, ne 35, Zwiebeln 10, Knoblauch 5, 


ż Futterwert⸗CTabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Gehalt an reis in Boty ur 1 kg x 


3 Gmi 

weiß 

Futtermittel selant | Ferd. uach ur. 
Stórte: „zug des 


Kartoffeln 
Roggenkleie > 
Weizenkleie »» 
Gerſtenkleie „„ „„ 
Reisfuttermehl s s» » 


Erbſen 25—35, Bohnen 20—25, Zitronen 15, Apfelfinen 20—25, | Mais ; Ją SE 
Bananen 30.—45, Feigen 1,00—1.20, Weintrauben 1 10—1.20. Hafer, mittel. SĘ: 72 | 023 48 
Walnüſſe 1,30—1,50, Aepfel 25—60, Birnen 35—50, Haſelnüſſe] Gerſte mite! 61 | 0,19 0.12 
1,201.30, Backpflaumen 1,00—1,20, getrocknete Pilze Viertel- | Roggen mittel 87 | 017 . — 
fund 90.702,00, Kürbis 2 Pfd. 15, alte Hühner 2,00—3,50, | Lupinen blau „se » > - 233 | 0,15 0,05 
unge Hühner 2,00—3,00, Enten 2,50—3,50, Gänfe 4,50—1000, | Yupinen, gelb 306 0.19 0.17 
erihühner 2,00-—250, Puten 4,00. 10.00. Tauben je Paar 100 | Ackerbohnen - 193 | 0,30 0.58 
is 1,20, wilde Kaninchen 1,00—1.20, Hauskaninchen 250, Fafa: | Erbſen (Futter) . - 16.9 0,78 0,32 
nen 2,50—3,00, Hafen 2.50—3,50, Rindfleiſch 0,80—1,00, Schweine» | Serradellaa » « « « - 138 9,37 0,78 
fleiſch 75, Kalbfleiſch 70—90, Hammelfleiſch 90, Gehacktes 1,00, | Qeintuhen*) 38/4275 272 0,28 
roher Speck 90. Räuderiped 1,20, Schmalz 1,40, Kalbsleber 1,40, | Rapstuchen”) 36/40% . 23 — 0,81 
Schweineleber 90, Schleie 1,10. Bleie 70, Hechte 1,20, Zander 1,60, Sonnenblumenkuchen“) i 
Karpfen 1,00, Wels 1,20. Weißfiſche 60, Salzheringe 10-15, 42 4% „% „„ 30,5 0,39 
Räucherheringe 20—30, Matjesheringe 30, grüne Heringe 40, Erdnuktuden*) 55% .] 45.2 —.— 
ES ; - 5 Baumwollſaatmehl ger 
Amtliche Notierungen der Dojener Getreidebörſe aane ona 158 
3 okoskuchenmehl A 
ar vom 12. dezember 1955. Palmternſchrot 18/21% 0.29 
Für 100 kg in zł ir Station Poznan Solo bohnenkuchen 50% ZĘ 2 
Richtpreise: Rotklee, roh. _90.00-100.00 emahl., nicht extrah 0,88 
ö ; s Rotklee (95—97 %) 120.00 — 130.00 Küchmehl. ....... 0,19 
Roggen, diesjähr, Weißtlee . . .. 75.00-95.00 | Seſam kuchen 0,36 
gefund, trocken 11.75—12.00]Schwebenflee . . 16000—175.00]. WMiihfutter: 
Weizen . „  16.25—1650 Speiſekartofſeln. 3.75— 4.50 - 30% Sojamehl 48/50% 
Braugerſte „ 14 25—15.25 Fabrikkartofſeln ca. 40% Eron- Mehl% ; 0,45 


Mahlgerſte Ss in Kiloprozent 20° 
790—752 g/l 13 75—14.25] Weizenſtroh, lofe 2.50—2.75 
Mahlgerſte I Weizenſtroh gepr. 3.00 8.25 
670-680g/1 13.25 18.50 Roggenjtroh, loje 275—3.00 1° 
Hafer 18 75—14.25 Roggenitroh, gepr. 3.25—3.50 
Noggen⸗Auszugs⸗ rah oje, 2.758. 00 
mehl 55% 17.25 18.00] Haferſtroh, gepr. 3.25—3.50 


02 Palmk.⸗ „ 21% A BE, 

*) Für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis 

SĘ entſprechend. , i 

**) Der Stärkewert En Stärtewert des Eiweißes) tft fo 

hoch bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Kar⸗ 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht ; 


Weizenmehl 65%  24.75—25.25| Herſtenſtroh. lofe 2.50—2.75 |- Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 
Roggenkleie . . 9.25— 9 75 Herſtenſtroh. gepr. 8 Poznan, den 11. Dezember 1935. Spöldz. z ogr. odp. 
Weſzenkleie, mittel 9.25—10.00] Heu. loſe 5.75—6 25 

Weizenkleie grob 10.25—10.75 Jeu gepreßt... 8. An 
Gerſtenkleie ..  9.75—11.00| Nekeheu, loſe . 6.50—7.00 
Winterraps . ss 41.00—42.00] Netzehen. gepreßt 7.508 00 
Winterrübſen .. 40.00-41.00] Leinkuchen 16.50—16.75 
Leinſamen „ .36.00—38.00| Rapskuchen 13.50—13.75 
Senj. . 34.00—36.00 | Scnnenblumens 


preiſe für Danziger vieh. 


Wie uns mitgeteilt wird, ſollen die Preiſe für Danziger 
Pia fut wenn man die Preiſe der letzten Posener 
Ziebzucht⸗Auktion zugrunde legt, bedeutend höher als bei uns 
liegen. Der Unterſchied jolt bis zu 50% betragen und der Grund 
darin liegen, daß Danzig ein verhältnismäßig hohes Ausfuhr⸗ 
klontingent für 1 nach Deutſchland hat. So wurde nach 
einer Mitteilung der, anaiger Nachrichten“ vom 13. November 
ür Bullen auf der Novem er⸗Auktion in Danzig ein Durch⸗ 
ſchnittspreis von 1 192,.— Gulden erzielt, während der Spitzen⸗ 
preis für einen 1 4jährigen Bullen von Herrn Otto Dyk⸗Ladekopp 
2000, — Gulden betragen hat. Die Mutter von dieſem Bullen 
hat im Durchſchnitt von 3 Jahren 4 125 kg Milch mit 3,32% Fett 
egeben. Noch (AGA. finb Die OC in Deutſchland und 


Folgererbſen . 22.0024 00] Sojajdjrot . „ 21.00-22.00 
Blaulupinen ... 9.50 10.00 Blauer Mohn 62.00— 64.00 
Gelblupinen . . 11.00—11.50 

Tendenz: ruhig. s 


Geſamtumſatz 2011 t, davon Roggen 726, Weizen 246, Gerſte 
890, Hafer 65 f s | . 


Schlacht⸗ und viehhof Poznań ewegen fih zwiſchen 4000 bis 5000 Mark. Auf der letzten Auftion 
vom 10. Dezember. in Königsberg wurden ſogar für einen Bullen 17 000 Mark 
Es waren aufgetrieben: 403 Rinder, 2080 Schweine, 600 erzielt. 

Kälber, 53 Schafe zuſammen 3136 Stück. 5 Weiter werden wir dahin belehrt, daß die pen menen 

Rinder: gjen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange- 15 Zuchtvieh aus Danzig nicht, wie wir angegeben haben, 50 
jüngere Maſtochſen bis zu drei Jahren 48—54, ondern nur 25% auf den volniſchen Bahnen betragen fe” 


ſpannt 56—62, 


Jun ER gut genährtes 36—40, mäßig genährtes 34—30. 
t 


=. 


Am 30. November verſchied nach ſchwerem Leiden 
unfer langjähriges Aufſichtsratsmitglied und langjähriges 


Mitglied der Welage 


Heinrich Kluge 


nach vollendetem 70. Lebensfahre. Wir werden ihm ein 


ehrendes Andenken bewahren. 


Der Vorſtand und Aufſichtsrat der 


(1080 


Spar. u. Darle nskaſſe Mitoſtowo 


Die Beleidigung. 
die ich gegen die Eheleute 
Benno und Frieda Simon, 50- 
wie Benno und Elsbeth Jaekel 
ausgespząchen habe, nehme 
ich hiermit zurück. 


Otto Linke, 


Landwirtschaft 


33 Morgen (günstige Bedin- 

gungen) zu verkaufen, 
Richard Pilavm 
Nowy-Tomyśl. 


Gesucht verl. 


Alleinmädchen 


ab 1. Februar. Feiner 3 Pers.- 
Haushalt. 
Warszawa, Hortensja 6, W. 27, 


-~ Zausmer 


Alexane Maenne: 
Nowy To Tonys W. 10. 
łąbrizieri alie Sorte! 


Draktagfiehte 


«1918 


Tiste ires 


Erstklassiger 
Tapezierer und Dekorateur 
empfiehlt sich zur Anfertigung 
sämtlicher Polster- und Deko- 
rationsarbeiten zu mäßigen 
Preisen bei solider Ausführung. 

bernehme auch Arbeiten 
außerhalb Posens und auf 
Gütern gegen Stundenlohn. 

Max Horschig, Poznań, 

Górna Wilda 32, W. 13. 


„ ahrräder 


in jeder gewünich⸗ 
= Rie 
; Mie Poznan, 

mmm łantafa 6a Tel. 230; 


CONCORDIA z: 


Poznań, 
AL Marsz. Piłsudskiego 25. 
= Teietoń 6105 und 6275 = 


nad | 
=] Familien-Drucksachen 
= Landw. Formulare (1049 
=, Sämtliche Bücher 
Geschäfts-Drucksachen 


Ogłoszenia 


Dnia 10 października 1935 
wpisano w rejestrze spółdzielni 
nr. 65, przy spółdzielni Land- 
wirtschaftlicher Ein- und Ver- 
kaufsverein Leszno, spółdziel- 
nia z ograniczoną Odpowie- 
działnością w Lesznie, że 
przedmiotem przedsiębior- 
stwa jest wspólny zakup 
i wspólna sprzedaż produktów 
rolnych i artykułów, potrzeb- 
nych w gospodarstwie rolnem 
i domowem, prowadzenie za- 
kładów przemysłowych dla 
przeróbki produktów rolnych 
na rachunek własńy i na 
rachunek członków oraz za- 
kup maszyn i innvch narzędzi 
gospodarstwa rolnego i wv- 
pożyczanie ich członkom do 
użytku. Celem spółdzielni jest 
popieranie gospodarstwa 
Członków. Spółdzielnia roz- 
szerza swą działalność na oso- 
5 nie bedace członkami. 

chwałą walnego zgromadze- 
nia z dnia 28. XI. 1934 zmie- 
niono paragraf 2 statutu. 


Poznań, dnia 27. 11. 1935. 
Sąd Okręgowy. [1073 


Dnia 7 listopada 1935 wpi- 
sano w rejestrze spółdzielni 
nr. 4. (Zbąszyń) przy spół- 
dzielni Spar- und Darlehns- 
kasse, Spółdzielnia z odpo- 
wiedzialnością nieograniczoną 
Lewiczynek, że uchwałą wal- 
nego zgromadzenia z dnia 
21 lipca 1935 zmieniono statut 
w paragraf 48 (przynależność 
do Związku Rewizyjnego). 


Poznań, dnia 28. 11. 1935. 
Sąd Okręgowy. [1074 


Dnia 4 września 1935 wpi- 
sano w Tejestrze spółdzielni 


znańska Spółka Nasienna — 
Posener Saatbaugesellschaft, 
spółdzielnia z ograniczoną od» 
powiedzialnością, Poznań, że 
w miejsce ustępującego człon- 
ka zarządu Konstantyna von 
Busch do zarządu wybrano 
Ericha Warnke, 


Poznań, dnia 20. 11. 1935, ` 


Sad Okregowy. [1075 


Dnia 8. 3. 1935 wpisano w 
rejestrze spółdzielni pod nr. 16 
(Szamotuły) przy spółdzielni 
Pług Parowy Szamotuły, 
Spółdzielnia z nieograniczoną 
odpowiedzialnością, Ze czaso- 
pismem do ogłoszeń spöldziel- 
ni jest odtąd Landwirtschaft» 
liches Zentrałwochenblatt fiir 
Polen — Poznań. 


Poznań, dnia 28. 11. 1935. 
Sad Okręgowy. 1071. 
Dnia lv września 1935r 


wpisano w rejestrze spółdzielni 
nr. 3. (Wolsztyn] przy spół- 
dzielni Spar- und Darlehns- 
kasse, spółdzielnia z nieogra- 
niczoną odpowiedzialnoscia 
Rakoniewice, że uchwałą wal- 
nego zgromadzenia z dnia 
14 czerwca 1935 zmieniono 
paragraf 35 i paragraf 48 sta- 
tutu spółdzielni. 

Poznań, dnia 21. 11. 1935. 


Sad Okręgowy. 


Dnia 31 października 1935 
wpisano w rejestrze spółdzielni 
nr. 4 (Zbąszyń) przy spół- 
dzielni Spar- und Darlehns- 
kasse, spółdzielnia z ograni- 
czoną odpowiedziałnością, 
Chrośnica, że spółdzielnie wv- 
kresiono. (1076 

Poznań, dnia 2. 12. 1935, 


Sąd Okręgowy. 


5 R Bajfina: zł> zł 
Bilanzen. IF Bilanz am 30. Funi 1935. 
auf Gebäude a) auf eig eigenem am» Aktiva: zł zł 
= 
8 Bilanz am 30. Juni 1935. b) auf a 908 49 205,19 Grunditüde und Gebäude: z A 
Atiiva: zł zł — 0 a) auf eigenem Grund .- 2050.332, R 
= è auf Kraftwagen ntrale 73 085, b un 2 135 818,18 
5 und 5 la auf Kraftwagen Filialen 15 265,70 88 851,40 Bahng rund > 
emirale a) auf eigenem Grun : = 
3525 trale H au Suhngrund EA 988.— 326 955,19 i ee de Geipann — 8 und Seräte 2 1 
Kkaftwagen Zentrale 3 949,70 ja äſſer Zentrale 476, Beteiligungen 588 150.81 
Kraftwagen Filtalen 3705,50 101 755,20 | auf s gun Set Zentrale „ » 5545,50 5 23 969 
Fuhrwert u. Gejpanne Zentrale 2.— auf Inventar Zentrale * 5 870,82 bner 3 : 117 878,11 
kiujrweri l. Sanne Filialen 4035.— 5017,— auf Inventar Filialen „3154,94 40 423,86 Bürgſchaften .— 
góńer Zentrale X 1756, — auf Speichergeräte Zentrale 12 158,05 
Strop reſſen Zentrale nn 7865,05 | auf Speichergeräte Filialen 23 252,84 35 411,89 
nventar Zentrale. „ » a D auf Getreibereini, ningen 
Inventar Filialen: 4 1d 0848096] 7" ie stó 5 i 
Speichergeräte Zentrale 26 169,05 lian E 23 593,26 81 890.62 5 - 
Speichergeräte Filialen 39 990,79 65 150,84 auf Maſchinen und Wertzeug Amoxtiſation 2 
R Zentrale 10 830,04 auf Gebäude a) auf eigenem 358 201,16 
gentrale . « « « « s a » 16 547,36 Filialen 6 144,77 24 974,81 auf Gebäude b) 1 Babe: 
ilialen, |. «03 g » » ___325628,26 22 170,62 376 360,27 75 15 481.— 38 772.15 
Maschinen und Werkzeug: a Geſchäfts . der RA SEA RSE — 
Senirtle . «.« « + |» . E Z . 732 
re 18872  00088,76|Stejeroefonos Aenträte | > > 168 122,05 3 > kT. JED 
Side und Plauen Zentrale 25 414,54 Belriebsrüdlage Zentrale 904, 
8 =" ten Zentrale 18 394, — 443 922,11 
Side und Plauen Filialen 3345,70 28 760,33 puo File ri 2 922, 
Waren⸗Veſtand Zentrale 440 847.31 $> Redistont Zentrale a 5 * 880 $ nn er He 
Waren⸗Beſtand Filialen DNO 295 149,76 1 005 997,07 Redistont Filialen 158 278,68 908 220,98 Betriebsriidlage x 8 8 + z 3 120 0. 
Beteiligungen Zentrale 140 791,60 | Durchgangspoſten 5 ee 12 072,09 „ — 2 a 55 000.— 
Kaſſen⸗Beſtand Zentrale 1404. Vorauserhob. Zinſen „ a 255,03 | Spoothelen APS 49 323,23 
Kaſſen⸗Seſtand Filialen. . „ 2274241 24 236,88 Gläubiger Zentrale a) Banken 8 870 171,26] Hurchgangspoſten a 27 620,84 
Wechſel⸗Beſtand Zentrale „ . 839 942,30 b) SD 1 254 933,56 Landw. entralgenoffenfhaft 
Wechſel⸗Beſtand Filialen 163 351,68 1 003 293,98 glliaten . 1618 767,46 MOZNA: o a oks co Sia 115 393,56 
Wertpapiere Zentrale 3 920.— ab Verrechnung Gläubiger 9 308, 
Durchgangspoßten Zentrale r 5 840.80] mit der Zentr. 1010 092,04 2 1 888 606,98 Reingewinn: Gewinnvorttag 29 478.04 
Schulen Zentrale a) Banken 24 192,75] Verpflichtungen aus wetters Verlüſt im laufenden Jahre . . 765844 1 614,99 
b) andere 9 116 672.22 gegebenen Wechſelnn „ 899 475,94 Bürgschaften 289 000 
ab Verrechnung mit Filialen _1 010 092,04 Bülrgſchaften 42 000,.— urg} DE E Jet E Dr 2 , 
; 8 106 580,18 Reingewinn 2 961,84 7 2076 101,28 
c 1243 136,90 9 349 717,08 > >= 12 285 969,51 x — ` 1068 
Anſprüche aus weitergegebenen Pozuas, den 1. Juli 1985. ( 
Wechſeern 6999 475,94 Poz ua a, den 1. Juli 1985. A z 5 
Bürgſchaften a EDER 42 000, — Landwirkſchaſtliche Zentralgenoſſenſchaft Landwirtſchaftliche Hauptgeſellſchaft 
8 ee Spöldzielnia z 1 et odpowiedzialnościz Spóku s ograniczosą ovdpowiedriainością 


CD) Swatt. 


I Kollauer. 


() Geisler, 


— Spart. 


Geister. 


( RNofauer. 


nr. 355 przy spółdzielni Pos 


11072 


3 


Me 


RR 


Restaurant 


Ein treuer Ratgeber für den Landwirt 
ist der 


Lande, Taschenknlender 


in Polen 1936. 


Neubearbeitet — unter Mitwirkung der Welage 


ERISTOL 


an der Kaponiere 3 Min. v. Hauptbahnhof 
Nach gründlicher Instandsetzung Er 


Obwieszczenia. 
W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni (Bydgoszcz) pod nr. 55 


wpisano dnia 26 października 


1935 r. przy firmie Deutscher 

r- und Darlehnskassen- 
verein, Spölka zapisana z nie- 
ograniczoną odpowiedzialno- 


ścią w Jastrzębiu, że firma 
wygasła. [1063]. 


Sąd Rejestrowy 
w Bydgoszezy. 


— —— nz 

Dnia 14 października 1935 
wpisano wrejestrze spółdzielni 
nr. 19. przy spółdzielni Mol- 
kerei- Genossenschaft,  Spół- 
dzielnia z ograniczoną odpo- 


. wiedziałnością, Rogoźno, że 


nazwa spółdzielni brzmi od- 


"tąd: Mleczarnia Spółdzielcza, 


Molkerei - Genossenschaft, 
Spółdzielnia z Odpowiedzial- 
nością ograniczoną w Rogo- 
Źnie. Paweł Franke przestał 


Eröffnung Dienstag, d. 17. Dezember 


Vorzügliche Küche und Getränke — Gut- 

gepflegte Biere — Zeitgemässe Preise — 

Zuvorkommende Bedienung — Angenehmer 
Aufenthalt. 


Ich werde stets bestrebt sein, mein Unternehmen zeitgemäss 
zu führen, um dadurch die Zufriedenheit und Aneıkennung 
meiner Gäste zu gewinnen, Ich bitte um weitere Unterstützung. 


1096) früher Inhaber des Restaurants „Bauhütte“ 


W. Jablonski 


być członkiem zarządu wsku- | 


tek śmierci. Poradnik Gospo- 
darczy przestał być pismem 
przeznaczonem' do ogłoszeń. 
Uchwałą Walnego Zgroma- 
dzenia z dnia 28 maja 1935 
zmieniono statut w paragra- 
fach 1, 14, 35, 36 i 48. 


Poznań, dnia 27. 11. 1935. 
Sąd Okręgowy. 


— —U——᷑ —— — 
Dnia 16 wrzesnia 1935 wpi- 
1 8 w en spółdzielni 
. S. 63. (Leszno) przy spół- 
dzielni Spar- und ehe 
kasse, Święcichowa, Spółdziel- 


nia z nieograniczoną odpowie- | 


dzialnoscia w Swiecichowie, 
że uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 7 lipca 1935 
zmieniono paragraf 35 i 48 
statutu spółdzielni. [1079 
Poznań, dnia 2. 12. 1935. 


Sąd Okręgowy. 


[1078 


Dnia 12 września 1935 wpi- 
sano w rejestrze spółdzielni 


Poznań und Landbund Weichselgau, Tczew. 

Herabgesetzter Preis zł 3.50. 
Dauerhafter Leineneinband 380 Seiten — 
Seitentaschen und Bleistift. ß 
Halbseitiger Notizkalender, Netiztabellen, . 
metrischen u. landwirtschaftlichen Nach- 
schlagtabellen, Nährstoffbedarf der Nutz- 
tiere und prak ische Fütterungsbeispiele 
nach neuesten Forschungsergebnissen, 
Berechnung der Einkommens euer, Sozial- 
versicherung, Paßgebühren, Organisation 
der deutschen Landwirtschaft usw. 


Für Schreibtisch und Rentamt: 


Kosmos Termin-Kalender 1936 


Steuern — Soꝛzial versicherung Rechts- 
fragen. 
Herabgesetzter Preis zł 3.%0. 


Der beliebte Familienkalender: 


Deutscher Heimatbote in Polen 


Herabgesetzter Preis zł 1.50. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
oder vom 


Verlag Kosmos Sp. Z 0. 0. Poznań 


Aleja Marsz. Piłsudskiego 25. 


udziałami 


nego Zgromadzenia spółdzielni 
z dnia 21 maja 1935 zmieniono 
zy spółdzielni Cen- paragraf 13, 21, 27, i 29 sta- 
Mleczarska, Molkerei-ftutu spółdzielni. 
Zentrale, Spółdzielnia z -od- 
powiedzialnością 
w Poznaniu, że uchwałą Wal- 


Poznań, dnia 28. 11. 1935. 
Sąd C"ręgowy. 11077 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJEŚCIE" 


| ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Gegründet 1831. Garantiefonds Ende 1934: L. 1.782.810.2253 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


Westpolnischen Land wirtschaftlichen Gesellschaft, 


| des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, des Verbandes landw. Genossenschalten 
in Westpolen und anderer Organisationen von Landwirtschait, Industrie, Handel und Gewerbe 


fü 1047 


Feuer Lebens-, Hafipflicht-, Unfall-, Einbruchdiebstahl-, Transport- u. Untoren-Versicherung | 


Eine einzige Prämie einmalig für die ganze Lebenszeit und überall auf 
der Welt sind Sie bedingungsgemäß versichert durch unsere neue 


Lebenslängliche Verkehrsmittel - Unglücks - Versicherung 
* 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Giliaie $oznań /- Fantafza 1. Tel. 18-08. 
y und die Platzvertreter der „Generali“, 


erledigen Sie gut und preiswert in unseren Abteilungen für: 


Textilwaren, 
Radio und 
Elektrotechnik. 


Vorführung von Radio - Apparaten, Lautsprechern in reicher Auswahl 


Kartoffeldämpfer jeder Grösse, 


Dampferzeuger nebst Dampffässern, eigener Fabrikation. 


Rü benschneider, neuestes Modell mit Messertrommel, eigener Fabrikation. 
Aeltere Systeme mit Tollenmessern 


und gezahnten Messern zu herabgesetzten Preisen! 
Schrotmühlen fabrikneu, und in gebrauchtem Zustande, in grosser Auswahl 


Maschinenöl, Zylinderöl, Motoren! 
Wageniett, Staufferfett, 


Lederriemen, Kamelhaar-Treibriemen. 
Maschinen- Abteilung. 


Autoöl, kältebeständieg, 


Es ist höchste Zeit 


Bestellungen für 


Stickstoff und Kali 


per Frühjahr 
. da auch die Dezemberpreise fast 4% günsti g er 


als die Februaipieise sind. 
Fir Kali und Kainit kommen auch auf Dezemberlieferung noch Sonderrabatte in Frage 
— SZ ED EC 


Landwirtsch. Zentralg enossenschaft 


BELIHNNLLKLINEIHAUNGLEINEIKELTIETUKNINLUINALKINERDEIDLLE Spótdz. z ogr. odp 


MMO 


Poznań, Aleja Marsz. Piłsudskiego 12, 


(1062 
Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen. Dienststunden 8 bis 3 Uhr 
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